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15. April 1946 „Der
Mensch ist Diener des Rechts“
lautet die Schlagzeile der ersten
Ausgabe der Frankfurter Neuen
Presse. Die Aussage ist ein Zitat des
neuen Rektors der Frankfurter Uni-
versität. � ������� 	��
� � ��� �

20. Juni 1948 In den drei
westlichen Besatzungszonen – der
US-amerikanischen, der britischen
und der französischen Zone –, nicht
jedoch in Berlin und in der sow-
jetischen Besatzungszone, wird die
alte Reichsmark als Währung abge-
schafft und die Deutsche Mark
eingeführt. In der Geschichte der
Bundesrepublik gilt diese Wäh-
rungsreform als der Zeitpunkt, mit
dem in Westdeutschland die Markt-
wirtschaft eingeführt wurde und
das sogenannte Wirtschaftswunder
beginnt. Jeder Bürger konnte
zunächst 40 Reichsmark gegen 40
Mark eintauschen.

20. Januar 1954 Die FNP-
Redaktion bezieht ihre Büros im
ehemaligen General-Anzeiger-
Gebäude in der Schillerstraße.

13. November 2010
Die FNP und die Frankfurter
Sparkasse 1822 haben ein neues
gemeinsames Format: Rotes Sofa
nennt sich die Veranstaltung, bei
der Menschen aus Politik, Wirt-
schaft und Kultur regelmäßig mit
dem Chefredakteur diskutieren
– natürlich unter den Augen von
Lesern. Erster Gast war Volker
Bouffier, der damals gerade erst
75 Tage Ministerpräsident Hessens
war.

30. Januar 2019 Eine
Stadt im Ausnahmezustand: Nach
der Rückkehr aus Berlin haben die
Pokal-Helden von Eintracht Frank-
furt im Mai einen Triumphmarsch
durch die Main-Metropole erlebt.
Ein gutes halbes Jahr später ist der
goldene Pokal zu Besuch in der
FNP-Redaktion – und macht die
vielen Eintrachtfans unter ihnen
selig. Chefredakteur Max Rempel
nimmt ihn von Vorstand Axel Hell-
mann entgegen, der ihn (leider)
wieder mitnahm.

10. Juli 1973 Redaktions-
konferenz mit Robert Schmelzer
(links) und Richard Kirn (rechts).
Zunächst steht die Blattkritik an.
Sind die Themen richtig gewichtet?
Tags zuvor hatte der Schriftsteller
und Übersetzer Arno Schmidt den
mit 50000 Mark dotierten Goethe-
preis der Stadt Frankfurt erhalten.

2010er Jahre

29. Juni 1987 Wer sagt
denn, dass Frankfurt nur eine Stadt
für Banker und andere Business-
leute ist? Jutta W. Thomasius, der
Grande Dame der FNP, war das
längst nicht genug. Die Frau mit
dem Hang zu allem Schönen
gründete Anfang der 80er Jahre
kurzerhand den „Modekreis Frank-
furt“, in dem sich bald schon alles
versammelte, was am Main ge-
hobene Garderobe schneiderte. Die
großen Damen der Frankfurter
Modeszene sammelten sich hier –
etwa Toni Schiesser oder Ruth
Lubawin. Und sie wollten zeigen,
was sie zu bieten hatten: Schil-
lernde Roben, prachtvolle Ball-
kleider und Pelz-Kreationen hatten
zum ersten Mal ihren großen Auf-
tritt bei der „Mode made in Frank-
furt“, einer Modenschau, die in den
folgenden Jahren zu einem großen
gesellschaftlichen Ereignis der Stadt
werden sollte – zum Beispiel auf
dem Römerberg.

14. März 1989 Lange
Zeit wurden die Frankfurter Neue
Presse und ihre Regionalausgaben
im Druckhaus an der Mainzer
Landstraße aufs Papier gebracht.
Am 22. September 1993 wurde
die erste Zeitung im neuen Druck-
zentrum in Mörfelden-Walldorf
produziert. � ������� 	��
� �


„Fester Platz in der Presselandschaft“„Für Völkerversöhnung, reli-
giöse Toleranz, sozialen
Fortschritt und Politik einer

breiten sozialen Mitte. Gegen Nationa-
lismus, Totalitarismus und Kollektivis-
mus. Für Demokratie, gegen verderbli-
che Vorurteile, für kulturellen Neubau
aus echten Kräften und gegen die Zer-
setzung des Lebens“ – mit diesem Leit-
spruch wurde die Frankfurter Neue
Presse vor 75 Jahren gegründet. Dieser
Leitspruch ließ keine Zweifel aufkom-
men, wie wichtig nach den Schrecken
von Nationalsozialismus und Krieg der
Aufbau einer unabhängigen Presse für
die Errichtung eines funktionierenden
und wertebasierten Gemeinwesens war.

Seitdem bringt die Traditionszeitung
Tag für Tag die grundlegende Bedeu-
tung einer freien Presse in unserer De-
mokratie zum Ausdruck. Die Frankfur-
ter Neue Presse erweist sich nicht nur
als verlässliche Informationsquelle,
sondern in der immer komplexer wer-
denden Welt auch als Orientierungshil-
fe und Impulsgeber in öffentlichen Dis-
kussionen. Sie berichtet und beleuch-
tet, hinterfragt und kommentiert Ereig-
nisse aus der Region, aus Deutschland
und aller Welt. Ihr Hauptaugenmerk
gilt natürlich den Geschichten und Ge-
schehnissen, die die Menschen in und
um Frankfurt besonders bewegen. Ge-
rade auch diese Nähe zum erlebten All-
tag sichert ihr ihren festen Platz in der
Presselandschaft.

Ich gratuliere dem Verlag und der Re-
daktion zu 75 Jahren Frankfurter Neue
Presse und wünsche eine glückliche
Hand beim Fortschreiben ihrer Erfolgs-
geschichte sowie den Leserinnen und
Lesern auch künftig viel Freude an der
täglichen Zeitungslektüre!

BUNDESKANZLERIN

ANGELA MERKEL (CDU)

1950er Jahre

12. April 1968 Nachdem
Studentenführer Rudi Dutschke am
11. April auf dem Kurfürstendamm
von einem rechtsextremistischen
Attentäter niedergeschossen wird,
kommt es zu heftigen Angriffen
gegen die Bild-Zeitung, der Teile
der Studentenbewegung eine Mit-
schuld am Attentat auf Dutschke
geben – auch in Frankfurt. Vor der
Societäts-Druckerei an der Mainzer
Landstraße, in der Springers Blatt
gedruckt wird, liefern sich mehr als
2000 Demonstranten, die deren
Auslieferung verhindern wollen,
eine Schlacht mit der Polizei.

6. Juli 1996 Tausende
wollten beim Spektakel auf dem
Römerberg dabei sein und die
riesige Torte zum 50. Geburtstag
der FNP sehen. Oberbürgermeis-
terin Petra Roth schneidet sie an.

� ������� 	��
� ��

1. Oktober 2001 Gerade
hatten sich die Redaktionen
mühsam und komplett auf die
Zeitungsproduktion am Computer
umgestellt, da tauchte dieses In-
ternet auf. Die Geschäftsführung der
FNP reagierte schnell. Der damalige
Online-Chef Peter Schmitt, heute
Chef vom Dienst, zeigt Lesern bei
der Langen Nacht der Druckerei in
Mörfelden, wie sie dieses Neuland
betreten können. � ������� 	��
� ��

2000er Jahre
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Angela Merkel (CDU) ist seit 2005 Bundeskanzlerin.
Als erste Frau im Amt des deutschen Regierungs-
chefs führte sie zunächst bis 2009 eine große Ko-
alition mit der SPD. Nach der Bundestagswahl 2009
ging sie mit der FDP eine schwarz-gelbe Koalition
ein, der 2013 eine erneute große Koalition folgte,
die auch nach der Wahl 2017 fortgesetzt wurde. Im
Oktober 2018 gab sie bekannt, zur Bundestagswahl
2021 nicht mehr kandidieren zu wollen.
1954 in Hamburg geborene, aber in der DDR auf-
gewachsene kam Angela Merkel durch die Wende
zur Politik: 1989 trat sie zunächst dem „Demo-
kratischen Aufbruch“ bei, 1990 dann der CDU.

Unter Bundeskanzler Helmut Kohl (CDU) machte sie
Karriere. 1991 wurde „Kohls Mädchen“, wie sie von
Kritikern, die sie noch nicht ernst nahmen, genannt
wurde, zuerst Bundesfrauenministerin, dann
Umweltministerin. 1991 rückte Merkel zur stellver-
tretenden Parteivorsitzenden auf.
1998 übernahm Merkel nach der Schlappe der CDU
bei der Wahl zunächst das Amt der CDU-Gene-
ralsekretärin. In der Spendenaffäre ging sie im
Dezember 1999 auf Distanz zu ihrem Ziehvater Kohl
und stieg in der Folge zur Parteichefin auf. Im April
2000 wurde sie mit knapp 96 Prozent als Nach-
folgerin des zurückgetretenen Wolfgang Schäuble

bei einem Parteitag in Essen gewählt. Merkel war
damals die erste Frau an der Spitze der von Män-
nern dominierten Partei. Und manchen Rivalen sah
sie in der Folge stürzen. 2002 verzichtete sie nach
langem Tauziehen noch zugunsten des damaligen
CSU-Vorsitzenden Edmund Stoiber auf die Kanzler-
kandidatur. Nachdem Rot-Grün erneut die Wahl
gewann, verdrängte sie dann aber in einem Macht-
kampf Friedrich Merz als Bundestagsfraktionschef
und führte die CDU- und CSU-Abgeordneten bis
2005. Damals wurde sie auch erstmals Kanzlerkan-
didatin der Union und dann – als erste Frau in
Deutschland – Bundeskanzlerin. red/dpa

2020

16. März 2020 Die Stadt-
redaktion ist verwaist, von heute
an arbeiten die Redakteure im
Homeoffice, andere Abteilungen
folgen. Zunächst ruckelt es, weil
man sich nur noch per Telefon,
E-Mail oder anderen schriftlichen
Kommunikationswegen mit den
Kollegen abstimmen kann. Und die
Server ächzen in der ersten Zeit,
weil sie nicht auf die Masse der am
heimischen Rechner arbeitenden
Kollegen ausgerichtet sind. Und
natürlich hat nicht jeder ein Ar-
beitszimmer, wo er seine Ruhe hat.
Dazu Kinder, die beschäftigt
werden wollen, der Partner, der
ebenfalls von daheim schafft. Doch
nach wenigen Wochen läuft es wie
am Schnürchen, Videokonferenzen
halten Einzug, und für den kleinen
Plausch haben die Kollegen eine
WhatsApp-Gruppe gegründet. Man
muss sich nur zu helfen wissen...

� ������� 	��
� ��

1940er Jahre

Auf der Titelseite haben wir Ih-
nen, liebe Leserinnen und Le-
ser, eine kleine Bilder-Auswahl

aus 75 Jahren Frankfurter Neue Pres-
se präsentiert. Was Sie dort sehen, er-
klärten wir Ihnen rechts und links
auf dieser Seite. Und damit der Über-
blick leichter fällt, haben wir jedem
Jahrzehnt eine Farbe zugeordnet –
das gilt übrigens auch für die Chro-
nologie auf den folgenden Seiten.

„Journalismus gewinnt
weiter an Bedeutung“„75 Jahre Frankfurter

Neue Presse – das be-
deutet 75 Jahre zuver-

lässige Berichterstattung und sach-
kundige Kommentierung. Ich freue
mich, der FNP zu diesem Jubiläum
gratulieren zu können, denn die
freie Presse ist eine der tragenden
Säulen unserer Demokratie. Ohne
unabhängigen Journalismus kann
keine demokratische Gesellschaft
auskommen.

Die nationalsozialistische Dikta-
tur mit ihren unvorstellbaren Ver-
brechen und der Zweite Weltkrieg
lagen noch nicht lange zurück, als
die FNP zum ersten Mal erschien.
Das Land Hessen, wie wir es heute
kennen, befand sich in seiner
Gründungsphase. Die Menschen
brauchten freie, glaubwürdige In-
formationen und Meinungsäuße-
rungen, wenn der Aufbau des de-
mokratischen Staates gelingen soll-
te. Die FNP hat diese Aufgabe er-
füllt, und sie erfüllt sie bis heute.
Auch heute möchten die Menschen
jeden Tag Artikel lesen, die infor-
mieren, erläutern oder unterhal-
ten. Das Angebot an solchen Beiträ-
gen ist heute so wichtig wie vor
75 Jahren. Unsere Zeit ist von ih-
ren eigenen Herausforderungen ge-
prägt, und diese Herausforderun-
gen sind nicht gering. Umso wichti-
ger ist es, dass Journalistinnen und
Journalisten Informationen sam-
meln, bewerten und zusammenfas-
sen. Das war ihre Aufgabe in den
vergangenen Jahrzehnten, und das
wird ihre Aufgabe in der Zukunft
sein. In einer Zeit, in der die Menge
an Informationen enorm zunimmt,
gewinnt der Journalismus weiter

an Bedeutung. Erst die Leistungen
der Medien bieten den Menschen
einen Überblick über das Gesche-
hen in den Bereichen, die ihnen
wichtig sind oder die sie interessie-
ren.

In den ersten Jahren der FNP gab
es neben der gedruckten Zeitung
nur das Radio als weiteres Medium.
Später kam das Fernsehen hinzu.
Weder das Radio noch das Fernse-
hen haben die gedruckte Zeitung
ersetzt. Ende des 20. Jahrhunderts
entstand das Internet als neuer Ver-
triebsweg für Informationen und

Unterhaltung. Doch auch jetzt, ge-
rade jetzt ist der Journalismus so
notwendig wie noch nie. Er sorgt
dafür, dass die Leserinnen und Le-
ser gute Übersichten über die
Nachrichtenlage des Tages und
qualifizierte Erläuterungen zu
komplexen Themen bekommen.

Mein herzlicher Dank gilt allen,
die für die FNP tätig sind. Ich grüße
Sie und die Leserinnen und Leser
Ihrer Zeitung herzlich.

VOLKER BOUFFIER

MINISTERPRÄSIDENT

DES LANDES HESSEN

Volker Bouffier

Früher als Innenminister galt Volker Bouffier als
Scharfmacher. Spätestens mit Beginn der schwarz-
grünen Koalition 2014 in Hessen ist der Ministerprä-
sident als Brückenbauer unterwegs. Der CDU-Vize
gilt als treuer Unterstützer von Kanzlerin Angela
Merkel und ist ein Mann der klaren Sprache. Auf
Volksfesten und in Wahlkampfhallen bewegt sich
der 66-Jährige genauso selbstverständlich wie auf
dem Berliner oder internationalen Parkett. Selbst

politische Gegner rechnen dem aus Gießen stam-
menden Juristen an, dass er sich mit seiner jahre-
langen Erfahrung für Hessen und die Belange der
Menschen einsetzt. Hart angegangen wurde der
CDU-Politiker für seine Rolle als damaliger Innen-
minister bei der Aufklärung der NSU-Mordserie.
Freund und Feind witzeln über seinen Hang zu teils
sehr langen Ausführungen. Bouffier ist verheiratet
und hat drei Kinder.
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1.1. Gründung der „Bizone“: Die
amerikanische und die britische
Besatzungszone werden zu einem
einheitlichen Wirtschaftsraum
zusammengefasst.

1.1. Neujahrsbotschaft des
Oberbürgermeisters Walter Kolb
über den Rundfunk. Darin ruft er
alle aus Frankfurt vertriebenen
Juden zur Rückkehr auf.

7.2. In der britischen Zone
werden im Rahmen der Entnazi-
fizierungsverfahren 1,5 Mio.
Deutsche als Mitläufer amnestiert.

5.6. Der amerikanische Außen-
minister George C. Marshall prä-
sentiert ein Wiederaufbaupro-
gramm für Europa. Der offiziell
„European Recovery Program“
genannte Marshallplan umfasst
mehr als 14 Milliarden Dollar.

1�.3. In Moskau beginnt eine
Außenministerkonferenz der vier
Alliierten. Lediglich über den
Beschluss zur Auflösung Preußens
wird Einigkeit erzielt.

3.6. Der britische Vizekönig
Mountbatten gibt den Plan zur Tei-
lung Indiens bekannt, der mit der
Gründung Pakistans zwei Monate
später vollzogen wird.

17.6. Die Berliner Stadtverord-
neten wählen Ernst Reuter (SPD)
zum Berliner Oberbürgermeister;
die Sowjets verweigern ihm al-
lerdings die Anerkennung.

5.7. Grundsteinlegung zum
Wiederaufbau des Goethehauses.

15.8. Oberbürgermeister Ludwig
Landmann weiht die Alte Brücke
nach ihrem Wiederaufbau ein.

27.8. Beginn des I.G.-Farben-Pro-
zesses gegen 23 leitende Ange-
stellte des Unternehmens. „Planung
und Vorbereitung von Angriffs-
kriegen, wirtschaftliche Ausplün-
derung der von Deutschland
während des Krieges besetzten
Länder, Beschäftigung und Miss-
handlung von Sklavenarbeitern“
sind die Hauptanklagepunkte.

11.9. Die Stadtverordnetenver-
sammlung beschließt, dass 36
Straßen in Frankfurt, deren Namen
nationalsozialistischer und mili-
taristischer Herkunft sind, umzu-
benennen sind.

1.1. Zum 50. Jubiläum der
städtischen Straßenbahn fährt auf
der historischen Strecke Bocken-
heimer Warte – Hauptwache ein
Pferdewagen.

3�.1. Mahatma Gandhi wird
Opfer eines Attentats, er wird vom
fanatischen, nationalistischen Hindu
Nathuram Godse erschossen.

14.5. Das britische Mandat über
Palästina endet. Am gleichen Tag
proklamiert der Führer der zio-
nistisch-sozialistischen Arbeiter-
partei Israels, David Ben-Gurion,
den Staat Israel. Für die Araber geht
der Tag als Nakba (Katastrophe) in
die Geschichte ein. Einen Tag später
greifen die Streitkräfte Ägyptens,
Jordaniens, Syriens, des Libanon
und des Irak Israel an.

18.5. Zur Hundertjahrfeier der
Eröffnungssitzung der ersten
deutschen Nationalversammlung
am 18. Mai 1848 wird die Pauls-
kirche als politische Gedenkstätte
sowie als Versammlungsort für
besondere Festakte und bedeu-
tende Preisverleihungen einge-
weiht. Die Festansprache hält Fritz
von Unruh. Seine „Rede an die
Deutschen“ ist eine kritische Ana-
lyse der NS-Zeit. Sie endet mit:
„Heut ist der erste Tag. Und gestern
war der Tod.“

21.6. Der Zaun um das IG-Viertel,
bislang das größte Sperrgebiet der
amerikanischen Besatzungszone,
fällt. Das gesamte Gebiet ist für die
Bevölkerung freigegeben. Die Aus-
quartierten können wieder in ihre
alten Wohnungen zurückkehren.

24.6. Die Blockade Westberlins
durch die Sowjetunion beginnt.
Die Westalliierten erwidern mit
der Luftbrücke und ihren Rosi-
nenbombern sowie einer Gegen-
blockade.

12.8. Massenkundgebung des
Freien Gewerkschaftsbundes Hessen
gegen Preiswucher und Lohndruck
sowie für Mitbestimmungsrechte
der Betriebsräte mit mehr als 20000
Teilnehmern auf dem Römerberg.

„Demokratie vor Ort verankern“„Joseph Pulitzer hat die Pres-
se mal als „das moralischste
Werkzeug der Welt“ be-

zeichnet. Die Presse als Alarmknopf bei
Verbrechen, Korruption, Unmoral – wer
denkt da nicht sofort an die großen
Skandale der Nachkriegsära, von der
„Spiegel“- bis zur Barschel-Affäre? Aber:
Diese Wächter-Funktion der Presse
fängt im Kleinen an, im Hier und Jetzt,
vor Ort.

Vor mehr 75 Jahren, am 15. April
1946, erhielten Hugo Stenzel und Au-
gust Heinrich Berning von der US-Mili-
tärregierung die Lizenz für die FNP –
und formulierten die Aufgabe der neu-
en Zeitung wie folgt: „Für Völkerversöh-
nung, religiöse Toleranz, sozialen Fort-
schritt und Politik einer breiten positi-
ven Mitte. Gegen Nationalismus. Für
Demokratie, gegen verderbliche Vor-
urteile, für kulturellen Neu-
bau aus echten Kräften und
gegen die Zersetzung des
Lebens.“

Ein hoher Anspruch,
den sie von Anfang an
im Regionalen veran-
kerten, im unmittel-
baren Umfeld ihrer

Leser. Konservativ, aber nicht rück-
wärtsgewandt, so sollte das neue Blatt
sein. Mit einem stabilen Wertefunda-
ment als Richtschnur, ob es nun um die
Wahl eines Staatsoberhaupts oder den
Vorsitzenden des Geflügelzüchterver-
eins ginge.

Mit dieser Verortung in unserer
Stadt, die der moralische Kompass der
Redaktion gleichsam ständig vermessen
sollte, stellten Stenzel und Berning die
FNP von Anfang an in den Dienst der
Sache der Demokratie. Sie arbeiteten
mit an dem „kulturellen Neubau“, den
sie in dem von ihnen ausgegebenen
Motto einforderten, machten Versöh-
nung und Toleranz zur Richtschnur ge-
sellschaftlicher Debatten auf allen Ebe-
nen.

Guter Lokaljournalismus als Boll-
werk gegen ideologische Unterwan-

derung – eine ebenso mutige
wie richtige Schwer-

punktsetzung. Lautete
die vielleicht bitterste
Lehre der Nazi-Dik-
tatur doch, wie
leicht menschen-
verachtende Vor-
stellungen Einzug

halten konnten in die Köpfe der Men-
schen. Sie höhlten die Demokratie
aus, zogen ihr den Boden unter den
Füßen weg. Die Gleichheit der Men-
schen stand formal noch in der Verfas-
sung, da warfen auf den Straßen
schon Horden selbsterklärter Herren-
menschen ihren jüdischen Nachbarn
die Scheiben ein, weil diese auf einmal
„minderwertig“ sein sollten.

Doch Demokratie vor Ort zu veran-
kern, das ist eine Aufgabe, die ohne ei-
ne freie und kritische Presse undenk-
bar ist. Die FNP schaut hin. Hart in der
Sache, aber stets fair im Ton. Sie trägt
Debatten in die Stadtgesellschaft hi-
nein und, wichtiger noch, zeigt, wo
der Schuh drückt, was im toten Win-
kel des politischen Handlungsfelds ge-
schieht.
Diese Aufgabe bleibt. Algorithmen

können nicht ersetzen, was Journa-
listinnen und Journalisten für unser
Gemeinwesen leisten. Deshalb bin
ich fest überzeugt: Die FNP hat nicht
nur eine stolze Vergangenheit – son-
dern vor allem: eine große Zu-
kunft.

PETER FELDMANN

FRANKFURTER OBERBÜRGERMEISTER

��
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Peter Feldmann (63) ist einer, der
immer für eine Überraschung gut ist.
So war das schon damals, als der bis
dahin eher unscheinbare SPD-Hin-
terbänkler auf einmal als Oberbür-
germeister kandidierte. So war das,
als er anschließend auch noch einen
Sieg gegen Boris Rhein (CDU) davon-
trug. Und so war es auch im März
2018, als er bei der Stichwahl gegen
Bernadette Weyland die CDU-Kan-
didatin vernichtend schlug und 70,8
Prozent der Stimmen holte.
Zu Feldmanns politischen Kernthemen
im Wahlkampf gehörten die Be-
grenzung des Fluglärms, die Bildung,
die Situation älterer Menschen in der
Stadt, der Bau bezahlbarer Woh-
nungen, die Internationalität der
Stadt Frankfurt und der Kampf gegen
die Armut von Kindern. Hier verfolgt
er das Ziel, die Kinderarmut in Frank-

furt während seiner Amtszeit zu
halbieren.
Seine politische Karriere
begann 1974. Damals
wurde Peter Feldmann
Mitglied der Jusos und der
SPD. 1988 wurde er Vor-
sitzender der Jusos in

Frankfurt. Ein Jahr später
zog er für die SPD erstmals ins

Stadtparlament ein. Einige
Jahre lang leitete er den Haupt-

und Finanzausschuss. Und im
Dezember 2011 wurde er von
der SPD zu ihrem OB-Kandi-
daten aufgestellt.

Geboren wurde Feldmann 1958
im niedersächsischen Helmstedt.

Aufgewachsen ist er aber im Frank-
furter Norden, in Bonames, als Sohn
eines Kinder- und Jugendpsychologen
und einer Lehrerin. Feldmann ist nach
Ludwig Landmann der zweite Frank-
furter Oberbürgermeister jüdischen
Glaubens; er rechnet sich dem libe-
ralen Judentum zu.
Er hat zwei Töchter, davon eine mit
seiner zweiten Ehefrau und eine aus
seiner früheren Beziehung. Im August
gab der SPD-Politiker das Ende seiner
Ehe mit Zübeyde Temizel bekannt.
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1.2. Feierliche Wiedereröffnung
der Johann Wolfgang Goethe-Uni-
versität.

5.3. In einer Rede vor dem West-
minster College in Fulton warnt
Winston Churchill vor der zu-
nehmenden Macht der Sowjetunion
in Europa. Er verwendet dabei den
Begriff des Eisernen Vorhangs, der
durch die Fultoner Rede popula-
risiert wird.

28.3. In der Nacht wird von
unbekannten Tätern die zum
Gedenken der alten Synagoge am
Börneplatz errichtete Tafel mit
Farbe beschmiert.

15.4. Die erste Ausgabe der
Frankfurter Neuen Presse erscheint.

21./22.4. Die KPD und die SPD
vereinbaren in Ostberlin den Zu-
sammenschluss zur Sozialistischen
Einheitspartei Deutschlands (SED).

5.7. Im Pariser Schwimmbad
Piscine Molitor wird der von
Modeschöpfer Louis Réard kreierte
Bikini präsentiert. Der Modevor-
schlag löst einen Skandal und ein
weltweites Trageverbot beim Baden
in der Öffentlichkeit aus.

25.8. Der Schriftsteller Hermann
Hesse erhält den Goethepreis.

3�.9. Der Internationale Ge-
richtshof spricht in Nürnberg das
Urteil über 22 deutsche Kriegsver-
brecher.

15.1�. Der erste deutsche Nach-
kriegsfilm, die DEFA-Produktion
„Die Mörder sind unter uns“, mit
Hildegard Knef, hat Premiere im
Berliner Admiralspalast.

1.12. Erste Landtagswahl in
Hessen. Die SPD siegt mit 42,7 Pro-
zent.

31.12. Erzbischof Joseph Frings
hält seine Silvesterpredigt in der
Kirche St. Engelbert in Köln-Riehl.
Seitdem nennt man das Beschaffen
von Lebensmitteln und Heizstoffen
für den akuten Eigenbedarf durch
deren einfaches Stehlen, Unter-
schlagen oder Veruntreuen – klar –
„fringsen“.

„Die Gründung der FNP
war eine Initialzündung“

„Als die Gründer der Frank-
furter Neuen Presse vor 75
Jahren von den Amerika-

nern als Lizenznehmer ausgewählt
wurden, galt dies als Initialzündung
für eine Regionalzeitung in Frankfurt.
Die FNP stellte von Anfang an einen
Gegenpol zu der bereits existierenden
linksliberalen Frankfurter Rundschau
dar. Die Frankfurter Allgemeine Zei-
tung als Zeitung für Deutschland wur-
de erst 1949 gegründet. Als klassische
Regionalzeitung nahm unsere FNP für
sich in Anspruch, mit regionalen und
lebensnahen Geschichten die Bürge-
rinnen und Bürger vor Ort zu infor-
mieren und zu unterhalten.

Die Anfänge der heutigen FNP datie-
ren auf den 15. April 1946. Trotz widri-
ger Umstände direkt nach dem Ende
des Zweiten Weltkrieges erschienen an
jenem Morgen 50000 Exemplare einer
sechsseitigen Zeitungsausgabe mit
dem Aufmacher: „Der Mensch ist Die-
ner des Rechts“. In der Zeit des Wie-
deraufbaus der Fünfziger- und Sechzi-
gerjahre entwickelt sich die Stadt
Frankfurt dann dynamisch als Wirt-
schafts- und Handelsstadt weiter und
mit ihr auch die FNP als eine der orts-
ansässigen Zeitungen. Einen umfassen-
den historischen Rückblick, der Sie bis
zu den Vorgängern der FNP im 19. Jahr-
hundert mitnimmt, lesen Sie in dieser
Jubiläumsausgabe auf Seite 18.

Auch heute, unter der Führung der
Zeitungsholding Hessen – eines Zu-
sammenschlusses der Ippen Medien-
gruppe und der Verlegerfamilie

Dr. Rempel aus Gießen – ist unsere
Zeitung wirtschaftlich gefestigt. Im
verlegerischen Verbund mit weiteren
regionalen Zeitungstiteln kann die
Frankfurter Neue Presse optimistisch
in die Zukunft blicken. So wie auch ih-
re Regionalausgaben Höchster Kreis-
blatt, Taunus Zeitung und Nassauische
Neue Presse lebt sie von der großen
Verbundenheit zur Region, zu den
Werbetreibenden vor Ort und vor al-
lem zu den Bürgerinnen und Bürgern,
die hier zu Hause sind.

Der größte Dank für 75 Jahre Frank-
furter Neue Presse gebührt daher Ih-
nen, liebe Leserinnen und Leser. Wir
schätzen Ihre Treue und Ihr kontinu-
ierliches Interesse an einer publizis-
tisch unabhängigen Regionalzeitung,
die tief in der Stadt Frankfurt und dem
Rhein-Main-Gebiet verwurzelt ist. Ihr
Vertrauen zu erhalten, wird auch zu-
künftig das wichtigste Ziel all jener
sein, die an der Herausgabe der FNP
mitwirken – sei es in der Redaktion, in
den kaufmännischen Bereichen, in der
Herstellung oder in der Zustellung. Ein
herzlicher Dank gilt auch allen Mitar-
beiterinnen und Mitarbeitern, die die
tägliche Zeitung für morgen bezie-
hungsweise die ständig aktualisierten
Online-News auf fnp.de ermöglichen.
Eine Publikation wie unsere FNP funk-
tioniert daher so gut, weil alle im
Team zusammenwirken, um Ihnen,
liebe Leserinnen und Leser, ein kompe-
tenter und persönlicher Begleiter im
Alltag zu sein. DANIEL SCHÖNINGH

GESCHÄFTSFÜHRER

60314Frankfurt amMain
Ferdinand-Happ-Straße 59
(Parallelstraße der Hanauer Landstraße)
Telefon 069 9494763-0
Öffnungszeiten:
Montagbis Samstag 7.00bis 22.00Uhr

60599Frankfurt-Sachsenhausen
HainerWeg 56–80
Telefon 069 9623769-0

Öffnungszeiten:
Montagbis Samstag 7.00bis 22.00Uhr

60528Frankfurt-Niederrad
Hahnstraße 37–41
Telefon 069 60608080

Öffnungszeiten:
Montagbis Samstag 7.00bis 22.00Uhr

SCHECK-IN
gratuliert der
Frankfurter
Neue Presse zum

75-jährigen
Jubliläum
und feiert mit:



1949 1950

1.1. Frankfurt hat täglich 40000
Pendler.

10.1. Von am Kriegsende in
Frankfurt lagernden 13 Millionen
Kubikmeter Trümmer sind 1,65
Millionen Kubikmeter geräumt.
Damit ist ein Straßennetz von 65
Kilometer Länge von Schutt frei-
gelegt. Die Straßenreinigung ist fast
abgeschlossen.

1.3. Sämtliche Rationierungsmaß-
nahmen mit Ausnahme für Zucker
sind aufgehoben. Dies bedeutet das
Ende der Lebensmittelkarten.

3.3. Das Saar-Abkommen wird
geschlossen. Es sieht eine engere
Anlehnung des Saarlands an Frank-
reich vor, das die außenpolitische
Vertretung übernimmt.

27.4. Die Stadtverordnetenver-
sammlung beschließt, die Wilhelms-
brücke in „Friedensbrücke“ und die
Friedrich-Ebert-Straße wieder in
„Kaiserstraße“ umzutaufen.

19.7. Der Zentralrat der Juden
in Deutschland wird in Frankfurt
gegründet.

13.9. Die erste Volkszählung in
der BRD ergibt, dass 49842624
Menschen im Land leben.

1.11. Auf dem Flughafen
werden die beiden neuen Roll-
bahnen eingeweiht.

8.11. Die Bauarbeiten für das
Junior-Haus beginnen. Das Ge-
bäude ist heute ein Kulturdenkmal
nach dem Hessischen Denkmal-
schutzgesetz.

8.11. Über Nacht hat die Polizei
alle wichtigen Straßenkreuzungen,
vor allem im Stadtzentrum und im
Bahnhofsviertel, durch weiße
Zebrastreifen gekennzeichnet.

19.11. Bei den Hessischen Land-
tagswahlen gewinnt die SPD unter
der Führung von Spitzenkandidat
Georg-August Zinn. Die Wahlbetei-
ligung sinkt von knapp 75 auf 64,9
Prozent.

„Der Anker unserer Freiheit“
75Jahre Frankfurter Neue Pres-

se ist ein Grund zu gratulie-
ren. Denn dieses Blatt steht

seit seiner Gründung auf der richtigen
Seite der Geschichte: für unsere Frei-
heit als Bürgerinnen und Bürger in ei-
nem fortschrittlichen, sozialen, demo-
kratischen Rechtsstaat.

Es ist ein bleibendes Verdienst der Al-
liierten Besatzungsmächte, dass sie
gleich nach dem Ende der schreckli-
chen Nazi-Herrschaft freie Zeitungen
zugelassen haben, die von Deutschen
herausgegeben wurden. Als sogenannte
Lizenzträger bekamen sie den Auftrag,
mit ihren Zeitungen die soziale Demo-
kratie im deutschen Volk wieder zu ver-
ankern. Im Falle der Frankfurter Neuen
Presse etablierten sich Hugo Stenzel
und Heinrich Berning als Lizenzträger
und vor allem als publizistische Moto-
ren des Blattes.

Als dann 1949 mit dem Grundgesetz
die vollkommene Pressefreiheit wieder
entstand, waren diese Blätter schon
recht gefestigt als zuverlässige Beglei-
ter, aber auch Kritiker der jungen Bun-
desrepublik auf der Grundlage des
Grundgesetzes. Dass diese freiheitliche
Verfassung aber auch bis heute gelebt
wird, ist insbesondere das Verdienst
von etwa 200 Tageszeitungen, die sich
hierzulande etablieren konnten. Unsere
Zeitungen dürfen sich daher zu Recht
als eine Art „Vierte Gewalt“ im Staat
verstehen.

Die Alleinstellung, die die gedruckte
Presse früher hatte, ist heute nicht
mehr zu finden. Wir leben in einer
Welt vielfältiger Medien. Das Internet
hat es möglich gemacht, dass jeder mit
jedem kommunizieren kann. Was wir
dazu in den vergangenen 25 Jahren er-
lebt haben, ist und bleibt die größte
Medienrevolution seit Gutenberg vor
500 Jahren. Seither bestimmen die so-
zialen Netze von Google, Facebook,
YouTube, Instagram und vielen anderen
die öffentliche Unterhaltung wie Infor-
mation. Während früher die Journalis-
ten unserer Zeitungen so etwas waren
wie die Gralshüter der öffentlichen Mei-
nung, ist im Internet heute längst eine
Gegenöffentlichkeit entstanden.

Die Digitalisierung aller Lebensberei-
che zielt auf einen Wesenskern der Zei-

tung, nämlich der Verbreitung von
Nachrichten. Was aber bitte macht
dann die Zeitungen noch so wichtig,
dass wir fest daran glauben, eine Lokal-
zeitung wie die Frankfurter Neue Pres-
se wird auch ihr 100. Jubiläum erleben?

Zunächst sind unsere Zeitungen sel-
ber digital geworden. Es ist nicht mehr
wichtig, ob sie in gedruckter Form oder
auf digitalen Plattformen als sogenann-
tes E-Paper den Leser erreichen.

Anders als reine Digitalprodukte ha-
ben aber die Zeitungen für ihre Leser
unverändert die stärkste Glaubwürdig-
keit von allen Medien. Je mehr Informa-
tionsskandale im Internet aufgedeckt
werden, je stärker das Netz verseucht
ist mit bewussten Fälschungen und
Fehlinformationen, desto mehr besin-

nen sich die Bürger auf „ihre“ Zeitung.
Zeitungen sind verlässliche Solidarsys-
teme, in denen sich Menschen wieder-
finden. Sie bilden eine Gemeinschaft
mit ihrer Zeitung. Niemand würde sa-
gen, dieses oder das ist „mein Internet“.
Jeder aber sagt, dieses ist „meine Zei-
tung“. Und nicht zuletzt finden wir bei
der Tageszeitung sofort und leicht er-
reichbar den- oder diejenigen, die da-
hinterstehen und zur Verantwortung
gezogen werden können für das, was
dort geschrieben steht.

Nicht verschweigen darf man jedoch,
dass inzwischen eine Generation von jun-
gen Menschen herangewachsen ist, bei
denen die Bindung an die etablierte Zei-
tung weder im Print noch im Digitalen
mehr so gegeben ist, wie es in der älteren

Generation selbstverständlich geblieben
ist. Wer sich aber in den sozialen Plattfor-
men informiert, sollte auch wissen, dass
die Inhalte, die er dort liest, vor allem
von Zeitungsjournalisten geschaffen wor-
den sind. Google beschäftigt keinen ein-
zigen Journalisten. Die deutschen Zeitun-
gen jedoch haben über das ganze Land
verteilt etwa 1500 Redaktionen – über-
wiegend mit lokalem Bezug. Das ist eine
Vielfalt, die kein anderes Medium er-
reicht. Die digitalen Plattformen wären
unendlich viel ärmer, wenn sie sich nicht
aus diesem Fundus bedienen könnten.

Was aber vor allem unsere Zeitungen
zum Anker unserer Demokratie macht,
ist deren Unabhängigkeit. Was ihnen
bei der Gründung nach dem Krieg mit
auf den Weg gegeben wurde, ist so
lebendig wie am ersten Tag. Sie bilden
damit das Kernelement der rechtsstaat-
lichen Demokratie. Ein Journalist, heißt
es zu Recht, macht sich mit keiner Sa-
che gemein – auch nicht mit einer gu-
ten. Zeitungen unterliegen anders als
der öffentlich-rechtliche Rundfunk kei-
ner Kontrolle durch irgendwelche Gre-
mien. Sie sind nur den allgemeinen Ge-
setzen unterworfen. Die an Tageszei-
tungen wie der Frankfurter Neuen Pres-
se arbeitenden Journalisten sind daher
viel mehr als bloße „Lautverstärker“
dessen, was in unserem Land vor sich
geht. Sie sind unverzichtbar, weil sie
immer wieder das bezweifeln können,
was allgemein geglaubt wird oder was
von mächtigen Interessenten aus Poli-
tik oder Wirtschaft am liebsten unter
den Teppich gekehrt würde.

Niemand weiß, wohin das mächtig
wachsende Internet sich noch entwi-
ckelt und wie es unsere Gesellschaft
verändern wird. Sollte es so weit kom-
men, dass die wirtschaftliche Grundla-
ge unserer unabhängigen Zeitungen
nicht mehr gewährleistet ist, dann
muss und wird es gemeinnützige Mo-
delle geben, die den freien Journalis-
mus erhalten, so wie er heute in unse-
ren Zeitungen gelebt wird.

Nur in Freiheit kann eine Gesell-
schaft sich entwickeln und Früchte tra-
gen. Freiheit aber ist ohne eine unab-
hängige Presse nicht zu haben. Das gilt
heute ebenso wie vor 75 Jahren und für
die Zukunft. 6ERLE�ER DIR� I**E 
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28.1. Die amerikanische Militär-
regierung übergibt Radio Frankfurt
wieder in deutsche Hände. Ein
Vierteljahr später bekommt In-
tendant Eberhard Beckmann von
US-General Lucius D. Clay die
Sendelizenz ausgehändigt.

4.4. Zwölf Staaten gründen den
Nordatlantik-Pakt (North Atlantic
Treaty Organization, Nato). Die BRD
tritt dem Verteidigungsbündnis
1955 bei.

23.5. „Im Bewußtsein seiner Ver-
antwortung vor Gott und den
Menschen, von dem Willen beseelt,
als gleichberechtigtes Glied in
einem vereinten Europa dem
Frieden der Welt zu dienen, hat sich
das Deutsche Volk kraft seiner ver-
fassungsgebenden Gewalt dieses
Grundgesetz gegeben.“ So steht es
in der Präambel des Grundgesetzes
geschrieben, das an diesem Tag ver-
kündet wird.

14.8. Die erste Bundestagswahl
findet statt.

15.9. Der Bundestag wählt
Konrad Adenauer mit der denkbar
knappsten Mehrheit von 202 der
402 stimmberechtigten Mitglieder
des Hauses bei 142 Nein-Stimmen
zum ersten Bundeskanzler der
Bundesrepublik Deutschland.

3.10. China ruft die Volksre-
publik aus. Mao Tse Tung wird Vor-
sitzender des „volksrevolutionären
militärischen Rates“.

3.12. In der Frankfurter Neuen
Presse rufen Lokalchef Richard Kirn
mit seiner Polizeireporterin Madlen
Lorei dazu auf, für Kinder, die durch
den Krieg Waisen wurden oder die
in armen Verhältnissen leben, ein
paar Mark zu erübrigen. So kommt
es, dass das „FNP-Christkind“ am
22. Dezember 400 armen Kindern
eine Bescherung bereiten kann. Die
Geburtsstunde der Leberecht-
Stiftung.

21.12. Das „Metro im Schwan“
wird eröffnet.

Als die „Frankfurter Neue Presse“ zum
ersten Mal erschien, war das Land
Hessen in seiner heutigen Gestalt
bereits gegründet, die Volksabstim-
mung über die neue, demokratische

Verfassung stand bevor. Das geistige und kulturelle Leben konnte sich nach der
nationalsozialistischen Diktatur wieder in Freiheit entfalten. Mit der FNP und den
anderen neuen Zeitungen bekamen die Menschen jetzt einen Zugang zu wahr-
heitsgetreuen Informationen.

Für demokratische Gesellschaften sind Nachrichten ein Lebens-
elixier, denn zuverlässige Mitteilungen sind eine Grundlage für

verantwortungsbewusstes Handeln. Bis heute gilt:
Wir alle wollen und brauchen Institutionen, die Infor-
mationen zusammentragen, deren Bedeutung ein-
schätzen und in eine übersichtliche Form bringen.

Wir alle erwarten, dass die Informationsflut unserer
Zeit zuverlässig gesichtet und für uns nachvollzieh-
bar aufbereitet wird.

Ich bin überzeugt davon, dass der Journalismus
Zukunft hat. Der FNP gratuliere ich herzlich zu ihrem 75-jährigen Jubiläum und
wünsche ihr für die kommenden Jahrzehnte alles Gute.

Volker Bouffier

Hessischer Ministerpräsident
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1.1. Bundespräsident Theodor
Heuss stellt die neue deutsche
Nationalhymne vor.

18.1. Der Film „Die Sünderin“
mit Hildegard Knef in der Haupt-
rolle wird zum ersten Mal auf-
geführt und löst einen Skandal aus.
Aufführungsverbote und kirchliche
Ablehnung von den Kanzeln
wecken Interesse und sorgen für
einen filmischen Publikumserfolg.

12.2. Schah Reza Pahlavi heiratet
Soraya Esfandiary Bakhtiari.

15.4. In Imst in Tirol wird das
erste SOS-Kinderdorf eröffnet.

19.4. Die Internationale Auto-
mobilausstellung (IAA) findet erst-
mals in Frankfurt statt. Das Groß-
ereignis zieht 570000 Besucher aus
45 Ländern an.

10.5. Das Goethehaus wird
eingeweiht.

1.6. Der Umzug des Hessischen
Rundfunks in sein neues Funkhaus
am Dornbusch beginnt.

10.7. In Berlin wird das Luftbrü-
ckendenkmal vor dem Flughafen
Tempelhof eingeweiht.

13.9. Die Buchmesse beginnt im
Haus des deutschen Kunsthand-
werks und in der Kongresshalle auf
dem Messegelände. 603 Aussteller,
davon 412 deutsche Verlage, sind
dabei. Rund 15000 Besucher zählt
die Messe bis zum 18. September.

17.9. Der Friedenspreis des
Deutschen Buchhandels wird in der
Paulskirche an Albert Schweitzer
verliehen.

28.9. Das Bundesverfassungs-
gericht nimmt in Karlsruhe seine
Arbeit auf.

20.12. Im Forschungsreaktor in
Arco (USA) gelingt erstmals die
nukleare Stromerzeugung. Die Leis-
tung der Anlage reicht am ersten
Tag, um Strom für vier Glühlampen
zu liefern.

Von Anfang an lokale Akzente gesetzt
Vor Kriegsbeginn zählte Frankfurt

etwa 550000 Einwohner. Nach
den Bomben der Alliierten waren

es kaum mehr als 200000. Nur allmäh-
lich erwachten in der Stunde null neue
Hoffnung und Leben. Der Schwarz-
markt blühte. Die Besatzungsmächte
organisierten das tägliche Leben neu
und suchten politisch unbelastete Hel-
fer. Sie trieben den Aufbau demokrati-
scher Institutionen voran, vergaben Li-
zenzen für Rundfunk und Zeitungen.
Die US-amerikanische Militärregierung
erteilte im August 1945 der Frankfurter
Rundschau die erste Zeitungslizenz. Die
Linkstendenz des Blattes führte dazu,
dass ihr vorübergehend die Lizenz wie-
der entzogen wurde.

Colonel James Newman, Direktor der
damaligen US-Militärregierung in Hes-
sen, störte sich weniger an der Links-
ausrichtung des Blattes als vielmehr an
dessen „Unfähigkeit, die Grundprinzi-
pien der Demokratie zu verstehen“.
Deshalb sollte ein politisches Gegenge-
wicht zur Rundschau entstehen – mit
einer weiteren Zeitung für Frankfurt.
Die 32. Zeitungslizenz ging an die
„Frankfurter Neue Presse“ – im ersten
Jahr nach dem Ende des Zweiten Welt-
krieges. Ihr Geburtstag ist der 15. April
1946. An diesem Tag erschien die erste
Ausgabe der FNP. Und erhielten Dr. Hu-
go Stenzel und Heinrich Berning offi-
ziell die Lizenz in der US-amerikani-
schen Besatzungszone (Lizenznummer
GH201), in einer kleinen Feierstunde in
der Frankfurter Rahmhofstraße 4, ei-
nem notdürftig renovierten Haus.

Die Lizenzträger der Frankfurter Neu-
en Presse formulierten 1946 das Ziel
und die Aufgabe ihrer Arbeit selbst wie
folgt: „Für Völkerversöhnung, religiöse
Toleranz, sozialen Fortschritt und Poli-
tik einer breiten sozialen Mitte. Gegen
Nationalismus, Totalitarismus und Kol-
lektivismus. Für Demokratie, gegen ver-
derbliche Vorurteile, für kulturellen
Neubau aus echten Kräften und gegen
die Zersetzung des Lebens.“ Fünf Tage
vor dem Erst-Erscheinungstermin der
FNP war noch kein Redakteur ausge-
wählt; selbst der Name der Zeitung
stand noch nicht fest. Erst nach und
nach fanden sich die Redakteure: Paul
Friedrich Weber, der von der CDU vor-

geschlagen worden war – in der Annah-
me, es entstehe eine Parteizeitung;
Friedrich Karl Müller, der gerade aus
der Kriegsgefangenschaft heimgekehrt
war; der Sozialist Karl Brinkmann, der
bald wieder ausschied; und Richard
Kirn, der zuvor der Redaktion der
Frankfurter Rundschau angehört hatte
und von den Amerikanern vorgeschla-
gen worden war. Kurz darauf stieß Emi-
ly Kraus-Nover dazu. Die Redaktion
richtete sich in der von Schutt übersä-

ten Ruine in der Rahmhofstraße ein, in
der noch die Handwerker regierten; die
Räume waren nicht verputzt, auch das
Dach musste erst geflickt werden.

Erich Friedrich, der erste Hauptbuch-
halter der FNP, berichtete später zum
50-jährigen Bestehen des Blattes: „Als
ich am 15. April, einem Montag, in ein
Büro ohne Schreibtisch kam, musste
ich feststellen, dass wir zwar 30 Mitar-
beiter, aber kein Blatt Papier, nur vier
Schreibmaschinen für Redaktion,

Schriftleitung und Verwaltung und kei-
neswegs in allen sechs Räumen Telefo-
ne besaßen. Von Restrollen, die uns die
Frankfurter Rundschau überließ,
schnitten wir Manuskriptpapier zu-
recht.“ Anfangs brachten die Mitarbei-
ter noch die Bleistifte selbst mit, und
das Redaktionsteam saß im Flur. Ge-
druckt wurde die FNP bei der Konkur-
renz: Die US-Amerikaner hatten 1945 al-
le Maschinen und technischen Anlagen
der „Frankfurter Societäts- Druckerei“
an die Frankfurter Rundschau verpach-
tet. Die Ausstattung ging erst im Okto-
ber 1953 an die FSD zurück.

General Robert McClure, der Leiter
des US-Nachrichtenkontrollamts, hatte
den beiden Lizenzträgern und einigen
geladenen Gästen zum Start der FNP ei-
ne Rede über die Aufgabe der Presse ge-
halten und dabei immer wieder die
Worte betont, die lange Zeit aus dem
Sprachschatz der Deutschen gestrichen
waren: „Freiheit der Meinung und Frei-
heit der Kunst“. Colonel James
Newman, der Direktor der US-Militärre-
gierung in Hessen, hatte die Bedeutung
Frankfurts als Zeitungsstadt hervorge-
hoben und an das Ansehen der Frank-
furter Zeitung erinnert, die bis zu ihrer
Einstellung durch die Nationalsozialis-
ten im August 1943 zu den großen, in-
ternational renommierten Blättern ge-
hört hatte. Die Frankfurter Zeitung war
im Verlag der Frankfurter Societäts-Dru-
ckerei erschienen, in der noch heute
auch die FNP erscheint.

Dass die US-Amerikaner in Frankfurt
relativ früh eine zweite Zeitung nach
der bereits am 1.August 1945 lizensier-
ten Frankfurter Rundschau gestatteten,
hatte mit dem Widerspruch zu tun, auf
den die FR damals in weiten Teilen der
Bevölkerung stieß. Ihre Lizenzträger-
Gruppe bestand bei Gründung aus sie-
ben Personen: drei Sozialdemokraten,
drei Kommunisten und einem „Linkska-
tholiken“, einem Sympathisanten der
Kommunistischen Partei. Die Frankfur-
ter Rundschau galt als kommunistisch.
Der Linkstendenz der FR wurde zuerst
damit begegnet, dass den Kommunisten
die Lizenz wieder entzogen wurde. Die
Begründung der US-Militärs lautete:
„Politisch ungeeignet“. Auf den Protest
eines der so geschassten Lizenzträger –

Emil Carlebach – antwortete Colonel
Newman 1947: „Ihre politische Auffas-
sung, die denen anderer Deutscher in
Hessen entgegengesetzt ist, hat mich
nicht so sehr gestört als ihre offensicht-
liche Unfähigkeit, die Grundprinzipien
der Demokratie zu verstehen.“ Die
Frankfurter Rundschau war in den Au-
gen der Bevölkerung – das ergab eine
Umfrage der „Information Control Divi-
sion“ im April 1947 – eine „Anti“-Zei-
tung: anti-nationalistisch, anti-konser-
vativ, gegen alle Parteien mit Ausnah-
me der KPD, kurz: Sie galt als kommu-
nistisch.

Eine zweite Zeitung, so wurde kolpor-
tiert, sollte ein Gegengewicht setzen,
„einen Stich bürgerlicher sein“, wie es
der spätere Chefredakteur Marcel
Schulte noch in seiner Funktion als Be-
amter der hessischen Landesregierung
Ende 1945 erfuhr. Trotz aller Schwierig-
keiten und mit einer finanziellen Basis
von nur 30000 Reichsmark wurde die
erste Nummer der Frankfurter Neuen
Presse pünktlich zum vorgesehenen
Termin ausgeliefert, ein Sechs-Seiten-
Blatt in einer Gesamtauflage von 50000
Exemplaren. Der Aufmacher der ersten
Ausgabe trug die Überschrift „Der
Mensch ist Diener des Rechts“ und be-
handelte die Amtseinführung des neu-
en Rektors der Frankfurter Universität,
des Juristen und Staatsrechtlers Profes-
sor Walter Hallstein (siehe Seite 42).
Ganz bewusst hatte die Redaktion in
dieser Ausgabe lokale Akzente gesetzt
und sich so als Frankfurter Zeitung vor-
gestellt.

Zunächst erschien die Frankfurter
Neue Presse dreimal in der Woche,
dann täglich. Sie berichtete von der
Gründung der SED im östlichen, unter
sowjetischer Besatzung stehenden Sek-
tor Deutschlands und vom Beginn des
Indochina-Kriegs, beides noch 1946. Im
Jahr darauf begann der „Kalte Krieg“,
die Auseinandersetzung der Westmäch-
te mit der Sowjetunion Stalins. In der
Truman-Doktrin wurde 1947 verankert,
dass Westdeutschland finanziell und
wirtschaftlich unterstützt werden soll-
te, um den Einfluss der USA in Europa
zu stärken. Eine Zeit voll internationa-
ler Spannungen begann – die die FNP
ausführlich begleitete. *ETER S
��ITT

„Der Mensch ist Diener des Rechts“ lautet die Schlagzeile der ersten Ausga-
be der Frankfurter Neuen Presse. Die Aussage ist ein Zitat des neuen Rektors
der Frankfurter Universität. Unten ist der ehemalige Reichsjugendführer Ar-
thur Axmann zu sehen, der von den Amerikanern verhaftet worden war.
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Mehr Happy.
Mehr Birthday.
Mehr gute Nachrichten.
Wir wünschen der Frankfurter Neuen
Presse alles Gute zum 75.Geburtstag!



Die Macher des Anbeginns
O

hne ihre großen und bedeuten-
den Köpfe hätte die Frankfurter
Neue Presse nie an Bedeutung

und Ansehen gewinnen können. In den
ersten Jahren nach dem Zweiten Welt-
krieg waren das Hugo Stenzel und Au-
gust Heinrich Berning. Beide fungierten
als Herausgeber und Chefredakteur zu-
gleich und waren damit maßgeblich am
wichtigen Aufbau in der sogenannten
Stunde null beteiligt. Hugo Stenzel war
Ministerialrat im hessischen Innenmi-
nisterium in Wiesbaden. Er wurde von
der US-Militärregierung mit dem Auf-
bau der Redaktion beauftragt. Ihm zur
Seite stand August Heinrich Berning,
der dafür seine Funktion als Mitheraus-
geber der „Hessischen Nachrichten“ in
Kassel aufgab und nach Frankfurt ging.

Beide Lizenzinhaber
waren Katholiken

Beide Lizenzinhaber waren Katholiken.
Berning, der lange Zeit bei rheinischen
Zeitungen tätig war, stand der Zen-
trumspartei nahe, und Stenzel war Mit-
begründer der Christlich-Demokrati-
schen Union in Nordhessen. Für ihn be-
deutete der Ruf der US-Amerikaner die
Rückkehr in seinen erlernten Beruf –
nach 13 Jahren. Am 14. Juli 1933 hatte er
als Gegner des Nationalsozialismus sei-
ne Tätigkeit als Redakteur aufgeben
müssen und sich fortan mit einer Leih-
bücherei über Wasser gehalten. 1939
war er zur Kasseler Polizei zwangsver-
pflichtet worden, und direkt nach
Kriegsende hatten ihn die US-Amerika-
ner zunächst zum Kasseler Polizeipräsi-
denten ernannt und dann als Ministeri-
alrat ins damalige Groß-Hessische In-
nenministerium berufen. Berning, am
17. Februar 1895 geboren, war bis zum
Verbot durch die Nationalsozialisten au-
ßerdem Mitherausgeber der Zeitschrift
„Das Wort in der Zeit“. Er wurde zum
ersten Chefredakteur ernannt. Hugo
Stenzel wurde zweiter Chefredakteur.
Die Lizenz für Zeitung und Führungs-

positionen erteilte die US-Militärregie-
rung in Hessen. Kontrolliert wurden
nach dem Zweiten Weltkrieg in der US-
Besatzungszone alle Tageszeitungen
vom Information Control Division
(ICD), einer Propaganda- und Zensur-Ab-

teilung der US-amerikanischen Besat-
zungsmacht in Deutschland. Sie hatte
unter anderem die Re-Demokratisie-
rung und Entmilitarisierung der deut-
schen Gesellschaft zum Ziel. Die ICD
überwachte auch die Frankfurter Neue
Presse vor allem auf Einhaltung der po-
litischen Unabhängigkeit und der de-
mokratischen Grundsätze. Sie setzte
August Heinrich Berning am 31. Juli
1947 ab, weil er einen der Presseoffizie-
re der Behörde als Anarchisten bezeich-
net haben soll.
Nur fünf Tage später präsentierte die

Kontrollbehörde Bernings Nachfolger,
der politisch das genaue Gegenteil sei-
nes Vorgängers sowie des verbliebenen
Chefredakteurs Hugo Stenzel darstellte:
Leopold Goldschmidt war zuletzt politi-
scher und kulturpolitischer Redakteur
einer Zeitung der deutschen Sozialde-
mokratie („Sozialdemokrat“) in der
Tschechoslowakei gewesen. Für den
Prager Rundfunk hatte er als Leiter für
deutsche Arbeitersendungen gearbeitet.
1938 war der überzeugte Antifaschist
Goldschmidt vor den Nazis geflüchtet,
hatte seine gesamte Familie bis auf ei-
nen Sohn im Konzentrationslager
Auschwitz verloren. Auseinanderset-
zungen über die politische, journalisti-
sche und personelle Ausrichtung blie-
ben nicht aus. Nur eineinhalb Jahre
nach seinem Amtsantritt warf Gold-
schmidt das Handtuch. Stenzel blieb als
alleiniger Verleger und Chefredakteur.

Wesentlich am
Wiederaufbau beteiligt

Der am 8. Januar 1901 geborene Stenzel,
ein promovierter Staatswissenschaftler,
war wegen seiner Zugehörigkeit zur
Zentrumspartei von den Nationalsozia-
listen 1933 aus seinem Beruf als Redak-
teur vertrieben worden. Er war wesent-
lich am organisatorischen Wiederauf-
bau des Landes nach dem Krieg betei-
ligt, als Oberregierungsrat, als Polizei-
chef, als Ministerialrat, als Mitgründer
der CDU Hessen und als Polizeipräsi-
dent. Aber er kehrte in seinen alten Be-
ruf als Redakteur zurück.
Am 16. April 1946 erhielt Stenzel die

alleinige Lizenz der FNP. Als es der Li-
zenz nicht mehr bedurfte, gab er den

Posten des Chefredakteurs ab und wid-
mete sich vollständig der Verlagsarbeit.
Er blieb der Verleger der FNP bis zu sei-
nem Tod. Gleichzeitig baute Stenzel die
Deutsche Presse-Agentur (dpa) mit auf,
war deren Aufsichtsratsvorsitzender
und ab 1951 erster Vorstandschef des
Gesamtverbands deutscher Zeitungsver-
leger. Nach der Fusion mit dem Bundes-
verband wurde Stenzel dessen Präsi-
dent. Für die Frankfurter Dena AG saß
er im Aufsichtsrat, und bei den Verei-
nigten Wirtschaftsdiensten (VWD) im
Verwaltungsrat. Nach der Fusion der
Frankfurter Societäts-Druckerei mit
dem Verlag Neue Presse GmbH im Jahr
1958 teilte sich Stenzel die Geschäfts-
führung mit Werner Wirthle. itt

Hugo Stenzel, Staatswissenschaftler, erhielt im April
1946 die alleinige Lizenz der FNP. Er blieb Verleger der
FNP bis zu seinem Tode 1964. FOTO: DPA

August Heinrich Berning gab seine Funktion als Mithe-
rausgeber der „Hessischen Nachrichten“ in Kassel auf
für den Job als Lizenzträger der FNP. FOTO: DANA

Die Chefredakteure auf einen Blick

1946 – 1947 August Heinrich Berning und Dr. Hugo Stenzel

1947 – 1949 Leopold Goldschmidt

1949 – 1965 Marcel Schulte

1967 – 1979 Robert Schmelzer

1979 – 1985 Hans-Joachim Nimtz

1985 – 1991 Paul Pucher

1992 – 1995 Peter Fischer

1996 – 1997 Paul-Josef Raue

1997 – 2007 Gerhard Mumme

2007 – 2016 Rainer Maria Gefeller

2016 – 2018 Joachim Braun

seit 2018 Max Rempel (von August 2018 bis Januar

2020 zusammen mit Matthias Thieme)

195�

1.1. Die Straßenbahnlinie Nied –
Höchst wird eingeweiht.

6.2. Elizabeth II. wird nach dem
Tod ihres Vaters Georg VI. Königin
und Staatsoberhaupt des Verei-
nigten Königreichs und der übrigen
Länder des Commonwealth.

8.2. Laut Angabe des Statisti-
schen Bundesamtes leben 9,6
Millionen Flüchtlinge in der BRD.

11.2. 20 Menschen, darunter 16
deutsche Skiläufer, werden durch
die bislang schwerste Lawinen-
katastrophe im Kleinen Walsertal
getötet. Unter den Todesopfern
sind sechs Frankfurter.

4.5. Der Hessische Rundfunk
strahlt erstmals eine neue tägliche
Unterhaltungssendung aus, den
„Frankfurter Wecker“.

20.5. Rund 80000 Arbeiter,
Angestellte und Beamte demons-
trieren auf dem Börneplatz gegen
den Entwurf eines Bundesbetriebs-
verfassungsgesetzes.

26./27.5. In der DDR beginnt
die Einrichtung einer fünf Kilo-
meter breiten Sperrzone zur BRD.
Damit beginnt die Zwangs-
umsiedlung von mehr als 12000
Anwohnern.

9.9. Als erster Frankfurter wird
der Komponist Bruno Stürmer zum
60. Geburtstag mit der vom Magis-
trat neu gestifteten Ehrenplakette
der Stadt ausgezeichnet.

10.9. Im Luxemburger Ab-
kommen verpflichtet sich die BRD
zu Entschädigungszahlungen an
jüdische NS-Opfer in Höhe von 3,5
Milliarden Mark

25.12. Am Abend wird zum
ersten Mal ein Fernsehprogramm
ausgestrahlt, täglich ab 20 Uhr drei
Stunden – natürlich in Schwarz-
Weiß. Die erste Sendung ist die
„Tagessschau“. Am 1. April 1963
startet das „Zweite Deutsche
Fernsehen“ (ZDF).
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Alles Gude!
Vielen Dank für 75 Jahre fundierte Berichterstattung
aus unserer Heimatregion. Mainova wünscht der
Frankfurter Neuen Presse weiterhin viel Energie.



Peter Feldmann
Oberbürgermeister der Stadt Frankfurt am Main

Frankfurt am Main gratuliert herzlich zu 75 Jahren

Frankfurter Neue Presse



Er hatte einen Traum… Friedensnobelpreisträger Mar-
tin Luther King stirbt bei einem Attentat.

Verletzte vietnamesische Kinder weinen nach einem Napalm-Angriff auf ihr
Dorf. Rechts hat sich das am ganzen Körper verbrannte Mädchen Kim Phuc
seine Kleidung vom Leib gerissen.

Bundeskanzler Willy Brandt legt am Grabmal des Unbekannten Soldaten in Warschau einen Kranz nieder, richtet die Schleifen. Da-
raufhin tritt er einen Schritt zurück und sinkt in einer einzigen Bewegung auf die Knie. Die Hände vor dem Bauch gefaltet, verharrt
er in dieser Position, um in einer einzigen Bewegung wieder aufzustehen. Eine Geste, die als Bitte um Vergebung für die deutschen
Verbrechen des Zweiten Weltkriegs verstanden wird.

4. April 1968

Der ertrunkene dreijährige Alan Kurdi
liegt am Strand von Mugla (Türkei).

Der Einzug von Papst Johannes Paul II. in das Köln-Müngersdorfer Stadion im „Papa-
mobil“. Nach mehr als 200 Jahren ist wieder ein Papst zu Besuch in Deutschland.

30. November 1971

22. November 1963

John F. Kennedy jr. salutiert am Sarg seines Vaters, des er-
schossenen US-Präsidenten.

15. November 1987

Nelson Mandela wird zum ersten schwarzen Prä-
sidenten Südafrikas gewählt.

7. Dezember 1970

Castro-Soldaten marschieren gegen die Invasoren aus
der Schweinebucht in der Nähe von Havanna (Kuba).

Ein Panzer steht nach dem ungarischen
Volksaufstand in Budapest.

17. April 1961

6. April 1986

Blick auf den zerstörten Reaktor des Atomkraftwerkes Tscher-
nobyl in der Ukraine im Mai

10. Mai 1994

1. November 1956

Die Terroranschläge auf die USA scho-
ckieren die Weltgemeinschaft.

11. September 2001

6. April 1955

Der Mann mit der Zigarre und Victory-Zeichen ist tot.
Winston Churchill stirbt im Alter von 90 Jahren.

3. Oktober 1949

Mao Tse Tung proklamiert die
Gründung der VR China.

2. September 2015
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1953

1954

20.1. Professor Ernst Fraenkel,
Direktor des Seminars für Wirt-
schaftsgeschichte, hält seine An-
trittsvorlesung in der Aula der
Johann Wolfgang Goethe-Univer-
sität. Fraenkel entstammt einem
jüdischen Elternhaus und war nach
England emigriert. Bereits 1947
fasst er den bemerkenswerten Ent-
schluss, in das Land, das ihn verjagt
hatte, zurückzukehren, weil er sich
seinem „Vaterland innerlich ver-
bunden“ fühlt und die Absicht hat,
„zu helfen, wenn Erfahrungen und
Kräfte gebraucht werden“.

5.3. Josef Stalin, der in die Ge-
schichte eingegangen ist als Ur-
heber einer 30-jährigen Gewaltherr-
schaft, die auf Terror und Perso-
nenkult beruhte, stirbt. Der „rote
Diktator“ regierte von 1922 an bis
zu seinem Tod die Sowjetunion mit
rücksichtsloser Härte und brachte
Tod und Verderben über das Volk.
Schätzungen gehen von 20 Mil-
lionen Todesopfern durch den Stali-
nismus aus.

29.5. Die ersten Besteigungsver-
suche wurden bereits in den 1920er
Jahren unternommen, jedoch
dauert es bis zu diesem Tag, dass
der Mount Everest bezwungen
wird. Es gelingt Edmund Hillary und
Tenzing Norgay, den „dritten Pol“
zu erklimmen.

3.6. Das deutsche Fernsehen
überträgt ein Jahrhundertereignis
live – die Krönung Elisabeth II. zur
Königin von Großbritannien und
Nordirland sowie der übrigen
Gebiete des Commonwealth.

17.6. Rund eine Million Men-
schen protestieren in Ost-Berlin und
in der DDR weitgehend friedlich
gegen die politischen und wirt-
schaftlichen Verhältnisse. Mit
massivem Einsatz von Militär, Volks-
polizei und Staatssicherheit wird
der Aufstand niedergeschlagen.

6.9. Bei der Bundestagswahl
gewinnt die Union mit 45,2 Pro-
zent, Adenauer geht in seine zweite
Amtszeit.

28.11. Der Wiederaufbau des
Doms ist abgeschlossen.

13.1. Frankfurt ist mit seinem
Lohrberg eigener Weinbaubezirk.
Der Lohrberger Hang bildet mit 1,3
Hektar Rebfläche eine der kleinsten
Weinlagen im Anbaugebiet
Rheingau und in Hessen.

19.2. Gebietstausch zwischen
Russland und der Ukraine: Krim
gegen Belgorod.

4.7. „Aus dem Hintergrund
müsste Rahn schießen – Rahn
schießt…Tor! Tor! Tor! Tor!“ Kom-
mentator Herbert Zimmermann war
nach Helmut Rahns Siegtreffer zum
3:2 im Fußball-WM-Finale 1954 selig
– und mit ihm ganz Deutschland.

5.7. Elvis Presley nimmt im Sun
Studio in Memphis (Tennessee) den
alten Blues-Song „That’s All Right“
auf und beginnt damit seine
Karriere als Rock-’n’-Roll-Star.

15.7. 250000 Heimatvertriebene
kommen an den Main, um ihre
Zusammengehörigkeit zu demons-
trieren. Bei ihrer Zusammenkunft
am Main bekennen sich alle Redner
demonstrativ zu Europa und zur
deutschen Wiedervereinigung. Aber
die meisten von ihnen eint ein
gemeinsamer Traum – noch
glauben sie an eine Rückkehr in die
alten deutschen Ostgebiete.

17.7. Theodor Heuss wird zum
Bundespräsidenten gewählt.

29.7. Der Fantasy-Klassiker „Der
Herr der Ringe“ von J.R.R. Tolkien
wird in England veröffentlicht.

2.10. Mit den Pariser Verträgen
wird die Wiederbewaffnung der
Bundesrepublik Deutschland und
die Aufnahme in die Nato be-
schlossen.

24.20. Die Katharinenkirche an
der Hauptwache wird eingeweiht.
Der barocke Bau wurde 1678 bis
1681 errichtet und 1944 zerstört.

2.11. Das Bundespostminis-
terium beginnt seinen Umzug von
Frankfurt in das neue Dienstge-
bäude in Bonn.

7.12. Premiere des Films „Die
Familie Hesselbach“. Von 1949 an
als Hörspiele, von 1960 bis 1967 in
der ARD als Serie (und zwischen-
durch Kinofilme) waren die Hes-
selbachs ein enormer Publikums-
erfolg mit fulminanten Einschalt-
quoten, in der Spitze bis 93 Prozent
– eben echte Straßenfeger.





19561955

28.1. Frankfurts Schulen sind
wegen Grippe geschlossen.

12.2. Mehr als 5000 Menschen
demonstrieren auf dem Römerberg
gegen die Pariser Verträge und die
deutsche Wiederbewaffnung.

5.3. Die alliierten Dienststellen in
der Bundesrepublik Deutschland
werden aufgelöst. Es ist das Ende
der Nachkriegszeit in Deutschland.

1.4. Die erste Propellermaschine
der Lufthansa landet in Frankfurt –
der Flugplan passt auf ein Blatt
Papier: vier Verbindungen täglich.

18.4. Albert Einstein stirbt im
Alter von 76 Jahren nach einem Riss
der Hauptschlagader.

28.4. Mitglieder der Frankfurter
Sektion des Deutschen Alpenvereins
machen sich auf, den Mount Everest
zu besteigen. Oberbürgermeister
Walter Kolb gibt die Fahne der
Stadt mit. Allerdings herrschen auf
dem Gipfel derart widrige Wetter-
verhältnisse, dass die Männer die
Fahne nicht justieren können und
bereits nach zwei Minuten wieder
absteigen müssen.

5.5. Deutschland ist wieder
souverän. Nach zehnjähriger Besat-
zungszeit löst sich die alliierte Ober-
kommission auf und gibt den Stab
an die deutsche Regierung. Was am
20. April beschlossen wurde, wird
nun feierlich besiegelt.

26.7. In Ostberlin verkündet der
sowjetische Parteichef Nikita
Chruschtschow die Zwei-Staaten-
Theorie. Danach seien auf dem
Gebiet des Deutschen Reiches nach
dem Zweiten Weltkrieg zwei
souveräne Staaten entstanden.

30.9. James Dean stirbt.

21.10. Der 17-jährige Frank-
furter Franz Ningel wird Welt-
meister im Rollschuh-Kunstlauf.

12.11. Die ersten 101 Freiwil-
ligen der neuen Bundeswehr
werden in Bonn vereidigt.

9.1. Beginn der Neugestaltung
der Konstablerwache.

10.1. Gedenkfeier zum 600.
Jubiläum der „Goldenen Bulle“ im
Kaisersaal des Römers.

13.6. Die Frankfurter Perso-
nenschifffahrtsgesellschaft Flettner
& Nauheimer GmbH nimmt ein
neues Fahrgastschiff in Betrieb.
Bürgermeister Walter Leiske tauft
es auf den Namen „Frankfurt“.

16.6. Bei den Olympischen
Spielen holt Lieselott Linsenhoff die
Bronzemedaille im Dressurreiten.

10.7. Uraufführung des Films
„Kein Platz für wilde Tiere“ von
Bernhard und Michael Grzimek im
Europa-Palast. Der Film wird bei
den Berliner Filmfestspielen mit
zwei Goldenen Bären preisgekrönt.

10.7. Das Frankfurter Kreuz wird
eingeweiht.

4.8. Zum ersten Mal nach dem
Krieg zeigt das Historische Museum
eine Ausstellung im eigenen Haus:
„Kunst und Kultur von der Re-
formation bis zur Aufklärung“.

18.9. Das erste Frankfurter Park-
haus wird an der Hauptwache
eröffnet.

20.9. Oberbürgermeister Walter
Kolb stirbt an einem Herzinfarkt.

23.10. Der Ungarische Volks-
aufstand beginnt mit einer
friedlichen Großdemonstration der
Studenten der Universitäten in
Budapest, sie fordern demokra-
tische Veränderungen. Der Frei-
heitskampf endet mit der Invasion
der durch Einmarsch verstärkten
übermächtigen Sowjetarmee.

20.12. Auf Anordnung der
DDR-Regierung wird die Genex
gegründet. BRD-Bürger können
ihren Verwandten im anderen
deutschen Teil Waren aus einem
Geschenkkatalog zukommen lassen,
die sie in D-Mark bezahlen. Die DDR
eröffnet sich eine Devisenquelle.

Die Geschäftsführer I
Volker

W. Grams

I
nmitten einer Phase des Umbruchs
kam Volker W. Grams als Geschäfts-
führer der Frankfurter Societät und

wurde zuständig für die Frankfurter
Neue Presse und deren Regionalausga-
ben. Als er 1991 mit der Arbeit begann,
gingen die Auflagenzahlen in der Tages-
zeitungsbranche langsam nach unten,
es drängte neue Technik in die Redak-
tionen, kamen neue Inhalte und Gestal-
tungsformen dazu. Die Zeitung war
nicht länger nur schwarz-weiß. Und die
Bedeutung digitaler Angebote wuchs
beständig.
Grams, der auch für Vertrieb, Marke-

ting und die Online-Dienste im Hause
der Societät verantwortlich zeichnete,
schaffte es auch in diesen unruhigen
Zeiten, die FNP in der Erfolgsspur zu
halten und zu einer starken Regional-
zeitung auszubauen. Eine seiner unter-
nehmerischen Leistungen war die
Gründung der „RheinMainMedia“, der
gemeinsame Anzeigenverbund von
FAZ-Rhein-Main-Zeitung sowie FAZ-
Sonntagszeitung und FNP.
Grams wurde am 19. Mai 1941 in

Karlsruhe geboren. Er studierte zu-
nächst Rechtswissenschaften, begann
seine berufliche Laufbahn bei der belgi-
schen Stella-Artois-Brauerei, ging dann
als Syndikus, Anwalt und Brauerei-
Direktor zum Gießener Brauhaus. 1980
wechselte Grams das Metier: Er wurde
Geschäftsführer der Mittelbadischen
Presse, des „Badischen Tagblatts“ in Of-
fenburg/Baden-Baden und bald darauf
der „Badischen Zeitung“ in Freiburg.
1981 arbeitete Grams als Generalbevoll-
mächtigter bei der Stuttgarter Nanz-
Gruppe, die sich im privaten Hörfunk
engagierte, um zehn Jahre später zur
FSD zu wechseln.
Dort blieb Grams knapp 16 Jahre.

Zum 31. März 2007 ging der unter ande-
rem mit dem Bundesverdienstkreuz Ge-
ehrte in den Ruhestand – für den Früh-
aufsteher und Vater einer Tochter nur
ein Grund, künftig nicht mehr ständig
um 5.30 Uhr, sondern eine Stunde spä-
ter aufzustehen. red

Roland
Gerschermann

E
r galt als eiserner Sparer, dessen
meist recht gute Laune allenfalls
durch die Aussagen wie etwa

„mehr Geld“, „Kosten“ oder „Ausgaben“
getrübt werden konnte. Mit eben dieser
seiner profunden Sparsamkeit jedoch
lotste Roland Gerschermann die Frank-
furter Societäts-Druckerei (FSD) als Ver-
lagsgeschäftsführer sicher durch die
schwere Zeitungskrise.
Geboren wurde Roland Gerscher-

mann am 24. Juli 1948 in Gelsenkir-
chen. Er studierte Rechtswissenschaf-
ten und promovierte mit seiner Arbeit
über „Die soziale Sicherung der Frau“.
Nachdem er dann einige Jahre als per-
sönlicher Referent im baden-württem-
bergischen Arbeitsministerium ange-
stellt war, wechselte er als Generalbe-
vollmächtigter zur AEG Schreibmaschi-
nentochter Olympia und trat schließ-
lich im Jahr 1985 in die Frankfurter So-
cietäts-Druckerei ein – zunächst als Per-
sonalchef und Zuständiger für den
Buchverlag der Frankfurter Societäts-
Druckerei.
Roland Gerschermann war maßgeb-

lich beteiligt bei der technischen Mo-
dernisierung im gesamten Hause und
auch beim Aufbau des seinerzeit neuen
Druckhauses in Maisach. Den Redakteu-
rinnen und Redakteuren und der Ar-
beitnehmerseite der Zeitungsbranche
war er bekannt als durchaus harter,
aber fairer Vertreter der Arbeitgebersei-
te in der Tarifkommission der Druck-
und Medienbranche.
Im Jahr 2002 schließlich wurde Ro-

land Gerschermann in die Geschäfts-
führung der Frankfurter Allgemeinen
Zeitung (FAZ) berufen. Er blieb dort sie-
ben Jahre in Doppelfunktion auch in
der Führung der Frankfurter Societäts-
Druckerei. Erst im Jahr 2013 verließ der
Manager Gerschermann mit dem be-
kannten großen Faible fürs Rechnen
und für die Sparsamkeit dann aus Al-
tersgründen – und zwar im besten Pen-
sionsalter von 65 Jahren – auch die FAZ-
Geschäftsführung. red

Peter Kluthe
Sein Weg an die Spitze des Frankfurter
Verlagshauses war vorgezeichnet: Als
sein Vater Hans-Albert im Dezember
1970 starb, hinterließ er dem 22-jähri-
gen Sohn Peter eine eigene Zeitung: die
Werra-Rundschau in Eschwege. Und ei-
nen 25-Prozent-Anteil an der Frankfur-
ter Societät. Was macht man mit einer
solchen Verantwortung, wenn man im
vierten Semester studiert, Germanistik
und später Zeitungswissenschaften?
Peter Kluthe bereitete sich gut vor. Er

studierte zu Ende, schrieb seine Doktor-
arbeit über „Das Kommunikationsver-
halten von Lokalzeitungslesern“, ließ
seine Interessen in Frankfurt derweil
von einem Fachmann vertreten und
setzte in Eschwege einen Chefredak-
teur ein. Nach dem Studium bereitete
er sich in verschiedenen Zeitungshäu-
sern (Springer, Süddeutsche Zeitung
und DuMont Schauberg) auf seine künf-
tigen Aufgaben vor. Erst dann trat er in
Frankfurt an. Das war im Jahr 1977 – in
der Societät bestimmte damals noch

der legendäre Werner Wirthle, der den
Nachwuchs-Mann Peter Kluthe alsbald
in die Geschäfte einführte.
Von 1983 an war Peter Kluthe die prä-

gende Kraft des Hauses, die Kollegin-
nen und Kollegen würdigten ihn als
„Mann der leisen Töne“, als „unauf-
dringlich“ und „zurückhaltend“. Aber
auch als durchaus entscheidungsstark.
Im Jahr 1993 wurde seine vielleicht
wichtigste unternehmerische Tat Wirk-
lichkeit – am 1. April wurde das Druck-
zentrum Mörfelden eröffnet; auch heu-
te noch eine der größten Druckereien
des europäischen Kontinents.
Peter Kluthe hatte seinen Ausstieg

aus der Societät ebenfalls sorgsam ge-
plant und übertrug seine Anteile suk-
zessive auf die Fazit-Stiftung, bevor er
ging.
Jetzt kümmert er sich weiterhin um

seine Zeitung in Nordhessen – und um
seine mutmaßlich größte Leidenschaft:
seinen Wohnsitz in England, unweit
von London. rmg

.

Fürs Foto zum 60. Geburtstag der FNP als Triumvirat vereint: Roland Ger-
schermann (von links), Peter Kluthe und Volker W. Grams. FOTO: FNP
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Die Geschäftsführer II
Hans

Homrighausen

Hans Homrighausen trat die Ge-
schäftsführer-Nachfolge von Vol-
ker W. Grams am 1. April 2007

an. Er kam von der Mediengruppe Süd-
deutscher Verlag, wo er den Unterneh-
mensbereich Regionalzeitungen leitete
und Sprecher der Geschäftsführung der
Verlagsgruppe Hof war. Seine berufli-
che Laufbahn begann er als freier Ar-
chitekt, wechselte dann als Product Ma-
nager zu Colgate Palmolive, um drei
Jahre später die Leitung des Marketings
bei Radio Schleswig-Holstein zu über-
nehmen. Homrighausen, Jahrgang 1957,
wechselte als Verlagsleiter und Ge-
schäftsführer zum „Berliner Tagesspie-
gel“. Von 1993 bis 1997 war er Ge-
schäftsführer bei den „Potsdamer Nach-
richten“, ging zum Verlag der Süddeut-
schen, wo er unter anderen für die Zei-
tungstitel „Frankenpost“, „Freies Wort“
und „Südthüringer Zeitung“ verant-
wortlich war. Während seiner Zeit als
Geschäftsführer bei der Frankfurter
Societät baute Homrighausen erfolg-
reich das neue Anzeigenblatt „Mix am
Mittwoch“ auf, das 700000 Haushalte
in der Region Rhein-Main-Taunus er-
reichte. Er war auch an der Übernah-
me der in Konkurs geratenen Frank-
furter Rundschau in den neuen Verlag
„Frankfurter Societäts Medien GmbH“
beteiligt. Er wurde zum 1. März 2015
von Oliver Rohloff abgelöst. red

Oliver
Rohloff

Die Frankfurter Neue Presse und
ihre Regionalausgaben stellten
sich im Laufe der Jahre immer

wieder organisatorisch, inhaltlich und
optisch für die Zukunft neu auf. Auch
unter Oliver Rohloff, der 2015 als Ge-
schäftsführer kam. Der gebürtige Stutt-
garter war davor seit 2009 Geschäfts-
führer bei der Mediengruppe Berliner
Verlag und u.a. für die Medienmarken
„Berliner Zeitung“, „Berliner Kurier“,
„Berliner Abendblatt“, „Hamburger
Morgenpost“ sowie verschiedener Un-
ternehmensbeteiligungen verantwort-
lich. Sein Ziel war es, die Qualität der
FNP und ihrer Regionalausgaben zu
steigern, eine höhere Lesedauer zu er-
zielen und auch jüngere Zielgruppen
für sich zu gewinnen. Ein Herzstück
dieser Offensive war der „Newsroom“,
in dem alle Zeitungsausgaben von 2017
bis 2018 produziert wurden. Rund eine
Million Euro hatte die Mediengruppe
in den Zentral-Bereich der Frankfurter
Neuen Presse und ihrer Regionalausga-
ben investiert. Nach der Übernahme
durch die Zeitungsholding Hessen be-
kamen Frankfurter Neue Presse und
Frankfurter Rundschau eine neue Ge-
schäftsführung, Oliver Rohloff übergab
die Geschäfte an den neuen Eigentü-
mer. Er selbst blieb zunächst bei der
zur „F.A.Z“ gehörenden Frankfurter So-
cietät . red

Hans Homrighausen beim Ab-
schied FOTO: SALOME ROESSLER

Oliver Rohloff im neuen
Newsroom FOTO: SALOME ROESSLER

Daniel Schöningh FOTO: PIVAT

Daniel Schöningh und Max Rempel

Daniel Schöningh (57) ist Ge-
schäftsführer der Ippen-Medien-
gruppe; er sagt lieber „Gesamt-

verantwortlicher“. Ippen.Media ist die
Dachmarke der unternehmerischen Ak-
tivitäten der Mediengruppe Ippen und
ihrer Partner. Die unternehmerischen
Aktivitäten spannen sich vom klassi-
schen Printgeschäft bis zu einer der
größten Nachrichtenplattformen
Deutschlands. Schöningh, im Landkreis
Aurich in Ostfriesland geboren, ist ver-
heiratet, hat drei Kinder und lebt in ei-
nem Münchner Vorort. Seinen gelern-
ten Job, Seehafen-Speditionskaufmann,
übte er nur einige Jahre aus, dann holte
ihn sein Onkel, Dirk Ippen, ins soge-
nannte Ippen-Reich.

Längst ist Schöningh dort Miteigentü-
mer und hat neben vielen anderen Pos-
ten auch die Geschäftsführung der
Frankfurter Neuen Presse und weiterer
Zeitungen wie Frankfurter Rundschau,
Offenbach Post, Münchner Merkur oder

Hersfelder Zeitung inne. Er kennt und
schätzt das Rhein-Main-Gebiet, hat er
doch einige Jahre in Heusenstamm ge-
lebt.

Im April 2018 übernahm die Zei-
tungsholding Hessen (ZHH) die Medien-
gruppe Frankfurt von der Fazit-Stiftung
und damit auch die FNP. Die ZHH ge-
hört mehrheitlich der Verlagsgruppe Ip-
pen, 20 Prozent hält die MDV-Medien-
gruppe der Gießener Verlegerfamilie
Rempel. Max Rempel ist seit 2011 Ge-
schäftsführer und seit 2013 Chefredak-
teur des Mittelhessischen Druck- und
Verlagshauses mit den Zeitungen Gie-
ßener Allgemeine, Alsfelder Allgemeine
und Wetterauer Zeitung. Zudem ist er
Chefredakteur der FNP. Zur Medien-
gruppe Frankfurt gehören neben der FR
und der FNP mit ihren Regionalausga-
ben auch die Vermarktungsgesellschaft
RheinMain.Media, die Digitalagentur
Rhein-Main.net und die Frankfurter So-
cietäts-Druckerei. uve

Max Rempel FOTO: VERLAG

19581957

Jahre
Freitag, 29. Oktober 2021 Seite 11

1.1. Wegen der Ungarn-Krise
wollen die Frankfurter die Fast-
nacht zunächst ganz ausfallen
lassen und beginnen ihre Kam-
pagne nicht am 11.11.1956, sondern
erst am Neujahrstag 1957. Ihre
Lieblichkeit Christel I. (Christel Apel)
und Seine Tollität Norman I.
(Norman Casimir) sind das erste
junge Prinzenpaar der Nachkriegs-
zeit in der Stadt.

10.1. Der Jurist und SPD-Politiker
Werner Bockelmann wird von der
Bürgerschaftsvertretung einstimmig
zum Oberbürgermeister gewählt.

22.1. Im Osthafen schwelen in
der Nacht etwa 400000 Zentner
Kohlen durch Selbstentzündung, in
manchen Stadtteilen ist der Geruch
so penetrant, dass die Menschen
aus dem Schlaf geweckt werden.

1.3. Das wieder aufgebaute
Karmeliterkloster wird eingeweiht.

12.6. Zum ersten Mal wird in
Frankfurt der Geburtstag Anne
Franks mit Gedenkfeiern begangen,
an ihrem ehemaligen Wohnhaus,
Ganghoferstraße 24, wird eine
Gedenktafel enthüllt.

1.7. In der Mainstadt gibt es
54522 Personenkraftwagen, damit
kommt auf jeden elften Frankfurter
ein Auto.

1.8. Die Deutsche Bundesbank
nimmt in Frankfurt ihre Arbeit auf.

4.10. Die Sowjets schießen als
Erste einen Satelliten (Sputnik) in
die Erdumlaufbahn. Der Westen ist
geschockt.

29.10. Rosemarie Nitribitt wird
ermordet, der Täter nie gefasst.

8.11. Die erste elektrische
Lokomotive läuft probeweise im
Hauptbahnhof ein.

28.12. Das wieder aufgebaute
Zoo-Gesellschaftshaus wird eröffnet
und feiert Premiere mit einem
Silvesterball der Gesellschaft der
Freunde des Zoologischen Gartens.

2.1. In Flensburg wird die
deutsche Verkehrssünderkartei
eingerichtet.

10.1. Erfolgreiches erstes
„kritisches Experiment“ in dem
Atomreaktor auf dem Rebstock-
gelände, der 1957 für das Institut
für Kernphysik der Universität
Frankfurt gebaut worden war.

31.1. Die Flughafen Aktien-
gesellschaft ist als erste west-
deutsche Flughafengesellschaft
ohne Zuschüsse der Aktionäre aus-
gekommen und damit erstmalig
ohne Verlust.

17.2. Der zehnte „Jahrmarkt in
Timbuktu“ im Gesellschaftssaal des
Palmengartens.

19.3. Das Europäische Parlament
tritt zu seiner konstituierenden Sit-
zung zusammen.

2.6. Auf dem Römerberg fordern
mehr als 30000 Frankfurter, dass die
Bundeswehr nicht in die atomare
Aufrüstung einbezogen wird.

1.7. In der BRD tritt das Gleich-
stellungsgesetz in Kraft, wonach
Frauen fortan einen Beruf auch
ohne die Zustimmung des Ehe-
mannes ausüben dürfen.

28.8. Der Film „Das Mädchen
Rosemarie“ mit Nadja Tiller hat
Uraufführung im Europa-Palast.

1.10. Elvis Presley kommt als GI
am Bahnhof in Friedberg an.

9.10. Papst Pius XII. stirbt.

28.10. Angelo Giuseppe
Roncalli ist neuer Papst, er nennt
sich Johannes XXIII.

23.11. Bei der hessischen Land-
tagswahl gewinnt die SPD die sechs
Frankfurter Wahlkreise.

21.12. Als erstes Bundesland
startet Hessen die Sammelaktion
des Kuratoriums „Unteilbares
Deutschland“ für Berlin. Der ge-
samte Magistrat wirbt für die
Aktion.
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1.1. Fidel Castro in Kuba kommt
an die Macht und erlebt trium-
phalen Einzug in Havanna.

10.1. Michael Grzimek stürzt in
der Serengeti-Steppe mit einem
Flugzeug ab und stirbt.

30.1. Das Eiskunstlauf-Traum-
paar Marika Kilius (15) und Hans-
Jürgen Bäumler (16) gewinnen
ihren ersten Titel (von sechs in
Folge) bei den Europameister-
schaften in Davos.

25.1. Papst Johannes XXIII.
beruft überraschend das Zweite
Vatikanische Konzil ein.

11.3. Baudezernent Hans
Kampffmeyer teilt mit, dass noch
720000 Tonnen Trümmerschutt zu
beseitigen sind.

24.4. Bundespräsident Theodor
Heuss weiht die Deutsche Biblio-
thek an der Zeppelinallee ein.

15.5. Frankfurt braucht seinem
NS-Oberbürgermeister Friedrich
Karl Krebs keine Pension zu zahlen.
Das entscheidet der Hessischen Ver-
waltungsgerichtshof.

28.6. Eintracht Frankfurt wird
Deutscher Fußballmeister mit 5:3
nach Verlängerung gegen Kickers
Offenbach in Berlin. Einen Tag
später jubeln am Hauptbahnhof
und auf dem Römerberg 300000
Menschen der Meisterelf zu.

12.9. Die Nuur-Moschee in
Sachsenhausen wird eingeweiht.

21.10. Gründungsversammlung
der Verbraucherzentrale Hessen,
ihre Mütter sind die Landfrauen-
verbände Hessen-Nassau und
Kurhessen, der Hausfrauenverband
Hessen und drei Einzelmitglieder.

16.11. Richtfest des Neubaus
des Versandhauses Neckermann an
der Hanauer Landstraße.

17.11. Radio Luxemburg ver-
anstaltet erstmals ein Deutsches
Schlager-Festival in den Wiesba-
dener Rhein-Main-Hallen.

Das legendäre Quartett
Weihnachten 1979. Richard

Kirn (74), langjähriger Lokal-
chef der Frankfurter Neuen

Presse, diktiert seiner Frau Erna in ihrer
Wohnung in der Guiollettstraße im
Frankfurter Westend das nächste „Tage-
buch“. Der Journalist liegt schwer
krank im Bett und kann seine beliebte
Kolumne für die Titelseite der Zeitung
nicht selbst tippen. „Vati geht mal für
drei Tage ins Krankenhaus, aber das
kann der Hund nicht wissen“, ist am 27.
Dezember im „Tagebuch“ zu lesen. Kirn
wundert sich über das sonderbare Ver-
halten des Vierbeiners, dessen „Augen
stumpf sind wie Knöpfe an Trauerge-
wändern“. Es ist Kirns letztes „Tage-
buch“ und es sind die letzten drei Tage
seines Lebens. Der brillante Schreiber
und herausragende Kenner Frankfurts
stirbt am 29. Dezember 1979.
Richard Kirn, 1905 in Worms gebo-

ren, war seit 1934 Journalist in Frank-
furt und gehörte zur kleinen Fünf-
Mann-Redaktion, als am 15. April 1946
die Frankfurter Neue Presse erstmals er-
schien. In den ersten drei Jahrzehnten
nach dem Zweiten Weltkrieg wurden
mit dem Lokalchef auch Madlen Lorei,
Wendelin Leweke und Jutta W. Thoma-
sius zu prägenden Gesichtern dieser
Zeitung und zu stadtbekannten Persön-
lichkeiten.
Von Anfang an war die gebürtige

Frankfurterin Madlen Lorei (1918–1994)
als hartnäckig recherchierende, scharf-
sinnig kombinierende und ebenso prä-
zise wie fesselnd schreibende Polizei-
reporterin an Kirns Seite. Gemeinsam
mit der Kaufmannstocher aus dem
Frankfurter Nordend organisierte der
Redaktionsleiter Weihnachten 1949 ei-
ne Hilfsaktion für arme Kinder – es war
der Grundstein für die Leberecht-Stif-
tung der Frankfurter Neuen Presse.
1952 stieß der Frankfurter Bub Wen-

delin Leweke zu Kirns Team, ein Jahr
später war mit Jutta W. Thomasius –
1923 in Bad Hersfeld geboren – das le-
gendäre FNP-Quartett komplett. Alle
vier waren Journalisten aus Leiden-
schaft, außergewöhnlich und einmalig
und gemeinsam ein bärenstarkes Zei-
tungsteam, alle vier faszinierten in ei-
genen Kolumnen mit ihrem unver-
wechselbaren Stil. Kirn schrieb neben

dem „Tagebuch“ eine tägliche Kolumne
im Lokalteil – feinfühlige kleine Prosa
mit Alltagsbeobachtungen. Seit 1951
hat er diese Kolumne mit „Leberecht“
unterzeichnet – seit 1963 auch der Na-
me unserer Hilfsaktion.
Die beiden in Frankfurt geborenen

Redaktionsmitglieder unterhielten ihre
große Leserschaft mit wöchentlichen
Kolumnen in geschliffener Mundart-
kunst. Madlen Lorei brachte unter der
Überschrift „Ohne Schmus“ zu Papier,
was sich auf Frankforderisch so wun-
derbar plastisch ausdrücken lässt. Der
Eckenheimer Wendelin Leweke
(1927–1996) bewies schon mit dem Titel
seiner Kolumne „Komm – geh fort“,
wie vielsagend die Mundart am Main
ist. Jutta W. Thomasius schließlich hat-
te in ihrer Kolumne „Leute, Leute“ im-
mer viel über Promis zu erzählen, die
sie in der Stadt traf.
Das Quartett hielt Leben, Leute und

Geschichten aber nicht nur in der Ta-
geszeitung fest, sondern auch in ei-
nem wahren Berg von Büchern, die
im Laufe der Jahrzehnte im Societäts-
Verlag erschienen sind. Dem Autoren-
duo Madlen Lorei und Richard Kirn
gelangen bereits in den 60er Jahren
zwei Bestseller mit den ebenso aus-
führlich dokumentierten wie span-
nend erzählten Chroniken „Frankfurt
und die Goldenen Zwanziger Jahre“
und „Frankfurt und die drei wilden
Jahre“ (1945–1948).

Der vielseitigste Buchautor aber
war Wendelin Leweke. Erwähnt seien
nur drei seiner zahlreichen Werke:
„Hibb un dribb de Bach“ (1980),
„Frankfurter Brunnengeschichten“
(1989) und „Geschichten am Rand der
Geschichte“ (1992). Er schrieb auch
Stücke für Liesel Christs Volkstheater
und stand als Schauspieler selbst auf
der Mundartbühne. Wie Leweke war
auch Kirn ständig zu Fuß in Frankfurt
unterwegs, beide liebten zudem lange
Trambahnfahrten quer durch die
Stadt – und hatten hinterher immer
viel zu schreiben. Es waren erfri-
schend fröhliche und herzzerreißend
traurige Geschichten über die „klaane
Leut“.
Natürlich war auch Jutta W. Thoma-

sius immer auf Achse, ob im Palmen-

garten, am Flughafen oder in Sachen
Mode, doch das Energiebündel mit
den feuerroten Haaren fand nie Zeit
zum Bücherschreiben – bis auf eine
Ausnahme: 1992 erschienen ihre „Zoo-
Geschichten“, in denen sie hinter die
Kulissen des Frankfurter Tiergartens
blickt und auch von ihrer Patenschaft
für Schimpansin „Jutta“ erzählt. Sie
selbst hatte stets Hunde an ihrer Seite
– insgesamt 13 waren es in ihrer FNP-

Zeit. Den ersten, es war ein Rauhaar-
dackel, schenkte ihr Richard Kirn in
den 50er Jahren.
Die große Dame des Frankfurter Jour-

nalismus ist am 28. August 2019 mit 96
Jahren gestorben. Sie ist als „Mama
Leberecht“ in die FNP-Geschichte einge-
gangen. Sie hat sich jahrzehntelang für
die Hilfsaktion engagiert und 1982 auch
die Spendensammlung auf der Freß-
gass’ ins Leben gerufen. 1980, kurz nach

Kirns Tod, ist im Verlag Petri Presse
Kransberg (Usingen) das Büchlein „Letz-
tes Tagebuch“ erschienen mit 38 Ko-
lumnen aus dem letzten Lebensjahr des
Schöngeists mit dem unstillbaren Lese-
hunger. Im Vorwort schreibt Verleger
und FNP-Herausgeber Werner Wirthle,
er habe einen Tag vor dem Tod seines
langjährigen Freundes dessen letzten
Brief erhalten. Dieser schloss mit den
Worten: „Das war’s.“ �
���� �A��	��

Madlen Lorei und Richard Kirn gelangen bereits in den 60er Jahren zwei
Bestseller mit den ebenso ausführlich dokumentierten wie spannend erzähl-
ten Chroniken. Hier signieren sie eines davon. FOTO: FNP

Die Redakteure Wendelin Leweke
(l) und Jürgen Walburg FOTO: FNP

Redakteurin Jutta W. Thomasius
im Jahr 1995 in ihrer Schreibstube

FOTO: RIRO-PRESS /WOLFGANG TSCHARNKE
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27.1. Die Philosophische Fakultät
der Goethe-Universität weiht an der
Gräfstraße ihr neues Seminarge-
bäude ein, das Philosophicum.

17.4. Die Invasion in der
Schweinebucht, ein von den Ver-
einigten Staaten organisierter
militärischer Angriff kubanischer
Exilanten auf Kuba, beginnt. Sie
markiert einen ersten Höhepunkt
der gegen die Castro-Regierung
gerichteten Aktionen der USA.

7.6. Erster Spatenstich zum
größten Hotelbau der BRD. Das
20-stöckige Gebäude mit 1000
Betten wird von der Frankfurt
Intercontinental Hotels GmbH
direkt am Mainufer errichtet.

19.6. Generalmusikdirektor
Georg Solti verabschiedet sich mit
Verdis „Falstaff“ von Frankfurt.

30.6. Landesvater Zinn hat zum
ersten Hessentag geladen. Ziel ist
es, die Hessen einander näherzu-
bringen – vor allem die Einhei-
mischen mit den Flüchtlingen.

12.4. Der erste bemannte Welt-
raumflug der Geschichte startet mit
Juri Gagarin an Bord.

13.8. Die Berliner Mauer wird
gebaut. Sie ergänzt die 1378 Kilo-
meter lange innerdeutsche Grenze
zwischen DDR und BRD.

8.9. Unternehmen Stardust von
Karl-Herbert Scheer erscheint als
Nr. 1 der Perry-Rhodan-Serie.

17.9. Nur CDU, SPD und FDP
schaffen es bei der Wahl in den
Bundestag.

14.11. Die Frankfurter CDU-
Politikerin Elisabeth Schwarzhaupt
wird als erste Frau Bundesminis-
terin, ist von 1961 bis 1966 zu-
ständig für das Gesundheitswesen.

27.11. Nach Tausenden Fällen
von Missbildung wird das 1957 von
der Firma Grünenthal GmbH auf
den Markt gebrachte Contergan
aus dem Verkehr gezogen.
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13.1. Ein Schöffengericht ver-
urteilt zwei junge Autoschlosser, die
an ihrem Arbeitsplatz Hakenkreuze
an die Wand geschmiert haben,
wegen groben Unfugs zu je drei
Wochen Haft.

21.1. Der Rhesusaffe Miss Sam
fliegt mit einer Mercury-Kapsel ins
Weltall.

1.2. In Greensboro (USA) ver-
anstalten afroamerikanische
Studenten das weltweit erste Sit-in.
Mit dem Sitzstreik protestieren sie
gegen das Reservieren eines Res-
taurants ausschließlich für Weiße.

18.2. Die Stadtverordnetenver-
sammlung beschließt, dass die
Bundesgartenschau 1969 in Ver-
bindung mit dem 100. Jubiläum des
Palmengartens in Frankfurt statt-
finden soll.

29.3. Das Autokino Gravenbruch
wird als Erstes seiner Art in Europa
nördlich der Alpen eröffnet. Ge-
zeigt wird „Der König und ich“.

7.5. Der Grundstein für die
„Theater-Doppel-Anlage“ neben
dem Großen Haus der Städtischen
Bühnen wird gelegt.

11.5. Der israelische Geheim-
dienst Mossad ergreift Adolf
Eichmann in Buenos Aires.

21.6 Armin Hary vom FSV Frank-
furt läuft beim Leichtathletik-Mee-
ting in Zürich mit 10,0 Sekunden im
100-Meter-Lauf neuen Weltrekord.

18.8. Die Antibabypille kommt
auf den amerikanischen Markt.

26.9. Die Anfang Dezember
1959 aus dem Städel gestohlene
„Venus“ von Lucas Cranach dem
Älteren wird in einem Schließfach
des Münchener Hauptbahnhofes
von der Kriminalpolizei gefunden.

14.10 Für den Henninger-Turm,
das Hochsilo der Brauerei, wird
Richtfest gefeiert.

8.11. Bei der US-Präsident-
schaftswahl siegt John F. Kennedy.

Für uns beim Nürnberger Prozess
In einem winzigen Dorf am südli-

chen Rand des Vogelsbergs lebt der
Maler Klaus Meyer-Gasters (90). Der

Künstler war vor 70 Jahren dabei, als
die erste Ausgabe der Frankfurter Neu-
en Presse (FNP) unter schwierigen Nach-
kriegsbedingungen entstand. Im Im-
pressum vom 15. April 1946 stehen die
fünf Männer der ersten Stunde: die Re-
dakteure Karl Brinkmann, Richard
Kirn, Friedrich K. Müller und Paul Fr.
Weber sowie Klaus Meyer-Gasters als
Hauszeichner.

Damals war er gerade mal 20 Jahre
alt. Heute, mit fast 91, genießt der viel-
seitige Künstler die Ruhe und Natur des
Mittelgebirges und erinnert sich gern
an seine drei Jahre (1946–1949) als Pres-
sezeichner der FNP. „Die Zeit war für
mich eine gute Berufsgrundlage“, sagt
Meyer-Gasters. In den vergangenen fünf
Jahrzehnten hat er sich vor allem einen
Namen als Maler von wunderbaren
Tier- und Pflanzenbildern gemacht, die
als Aquarellkalender von Apotheken in
Deutschland an ihre Kunden ver-
schenkt werden.

Porträt vom
neuen Rektor der Uni

Als Anfang April 1946 für die FNP ein
Hauszeichner gesucht wurde, sah der
20-Jährige seine große Chance gekom-
men, er bewarb sich und wurde einge-
stellt. Die Redaktion nahm in den ehe-
maligen Räumen des „General-Anzei-
gers“ in der Rahmhofstraße 4 die Ar-
beit auf. Lokalchef Richard Kirn gab sei-
nem zeichnenden Kollegen bereits für
die erste Ausgabe einen wichtigen Auf-
trag: Meyer-Gasters sollte Prof. Walter
Hallstein, neu gewählter Rektor der
Frankfurter Universität, bei der Amts-
einführung porträtieren. Die Zeichnung
illustrierte am 15. April 1946 den Auf-
macher auf der ersten Seite der neuen
Zeitung (siehe Seite 42).

Der Schreiber und der Zeichner hatten
die gleiche Philosophie: Das, was man
ausdrücken will, präzise und klar ver-
ständlich auf den Punkt bringen – ohne
überflüssiges Beiwerk. Kirn gelang dies
meisterhaft in seinen Artikeln und Ko-
lumnen, Meyer-Gasters brauchte nur we-
nige Striche für aussagekräftige Porträts.

Im Frühjahr 1949 ist dem Künstler wohl
die optimale Übereinstimmung von eige-
nem Anspruch und gezeichnetem Ergeb-
nis gelungen: der markante Hinterkopf
des damaligen Frankfurter Oberbürger-
meisters Walter Kolb. „Er saß bei einer
Feier in der Paulskirche drei Reihen vor

mir“, erinnert sich Meyer-Gasters. In der
Redaktion war Kirn von der Tuschezeich-
nung fasziniert. Der Lokalchef druckte
sie in der FNP ab, verbunden mit der Fra-
ge: „Wer ist das?“ Die Reaktion der Lese-
rinnen und Leser war überwältigend, alle
erkannten den beliebten OB.

Ganz besonders geehrt fühlt sich
Klaus Meyer-Gasters noch heute, dass er
im Jahr 1946 von der Redaktion zum
Nürnberger Prozess gegen die Haupt-
kriegsverbrecher geschickt wurde. In
der FNP vom 2. Oktober 1946 wird auf
der ersten Seite über die Urteile gegen
die Nazis vor dem Internationalen Mili-
tärgerichtshof berichtet. Der Artikel
wird ergänzt durch eine Porträtzeich-
nung der US-amerikanischen Richter
Francis Beverley Biddle und John Johns-
ton Parker, ein Zeitdokument vom jun-
gen FNP-Mitarbeiter.

Begnadeter
Künstler

Als Zwölfjähriger kam Klaus Meyer-Gas-
ters mit seiner Familie von Ludwigsha-
fen nach Frankfurt am Main. Schon
sehr früh entdeckte er sein Zeichenta-
lent und porträtierte in der Ziehenschu-
le, wo er 1943 das Abitur machte, heim-
lich die Lehrer. Die Zeichnungen ka-
men bei seinen Mitschülern so gut an,
dass er sie Anfang 1946 als Büchlein mit
dem Titel „Skizzen unter der Schul-
bank“ für 5,80 Reichsmark in der Buch-
handlung Mühlhausen in der Schiller-
straße verkaufte. Dort entdeckte
Richard Kirn zufällig die Zeichnungen
und war begeistert. Das verriet der ex-
zellente Schreiber dem jungen Künst-
ler, nachdem die beiden wenige Wo-
chen später Neue Presse-Kollegen ge-
worden waren.

Im Sommer 1979, ein halbes Jahr vor
Richard Kirns Tod, malte Meyer-Gasters
ein Porträt des Journalisten. Der lang-
jährige Lokalchef bedankte sich über-
schwänglich für das Geschenk: „Da ist
Ihnen etwas ganz Bedeutendes gelun-
gen. Sie haben den ,eigentlichen Kirn‘
präsentiert und gesehen, was nur ein
begnadeter Künstler sehen und wieder-
geben kann.“

Nach den drei Jahren bei der Frank-
furter Neuen Presse arbeitete der frei-
schaffende Künstler Klaus Meyer-Gas-
ters nur noch einmal für eine Tageszei-
tung: In den 1960er Jahren zeichnete er
243 Porträts für die bekannte F.A.Z-Se-
rie „Frankfurter Gesichter“. Sein letztes
Werk am 2. September 1967: ein Selbst-
porträt. �
���� �A��	��

Klaus Meyer-Gasters war 1946 Zeichner der Frankfurter Neuen Presse. Hier
steht er vor Gemälden in seinem Atelier. FOTO: FNP
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1963

9.1. Der Schah stellt ein sechs
Punkte umfassendes Reformpro-
gramm vor, das als Weiße Revo-
lution in die Geschichte eingeht.

11.1. Die Jahrhunderthalle der
Hoechst AG wird eingeweiht.

22.1. Deutsch-französische Aus-
söhnung – de Gaulle und Adenauer
unterzeichnen den Élysée-Vertrag.

9.3. Das Volksbildungsheim und
das Theater am Turm eröffnen.

21.3. Die Stadtverordneten
beschließen den U-Bahn-Bau. Der
erste Rammschlag folgt am 28. Juni.

5.4. In der ersten Sendung des
Berichts aus Bonn erklärt Bundes-
kanzler Adenauer im Fernsehinter-
view: „Ich gehe im Herbst.“

3.6. Papst Johannes XXIII. stirbt.

25.6. John F. Kennedy besucht
Frankfurt.

3�.6. Giovanni Battista Montini
wird zum Papst gewählt: Paul VI.

11.7. Bei einer Razzia in Jo-
hannesburg (Südafrika) werden
führende Mitglieder des African
National Congress, unter ihnen
Nelson Mandela, festgenommen.

16.1�. Nach dem Rücktritt
Adenauers wird Ludwig Erhard zum
Bundeskanzler gewählt.

22.11. J.F. Kennedy wird in
Dallas ermordet.

9.12. Die Stadtverordneten
beschließen, die Forsthausstraße in
Kennedyallee umzubenennen.

2�.12. Beginn des Auschwitz-
Prozesses im Römer mit der
Strafsache gegen SS-Hauptsturm-
führer Mulka und andere. Es ist das
größte Verfahren der deutschen
Nachkriegsgeschichte, ehemalige
Wächter, Ärzte, Sanitäter und Ver-
waltungsangehörige des Ver-
nichtungslagers Auschwitz sind
angeklagt.

1962

1.1. In Frankfurt sind 110351 Per-
sonenwagen zugelassen. Damit sind
die Frankfurter die autofreudigsten
Großstädter der Bundesrepublik.

22.1. Der erste Zwergschimpanse
(Bonobo) in einem Zoo weltweit
wird in Frankfurt geboren.

16./17.2. Über die deutsche
Nordseeküste bricht die schwerste
Sturmflut seit über 100 Jahren
herein. 315 Menschen kommen ums
Leben,20000 müssen die über-
schwemmten Gebiete für längere
Zeit verlassen.

12.3. Der Magistrat beschließt,
von 10000 Tauben in der Stadt 2000
mit Giftweizen zu töten. Der Tier-
schutzverein reagiert mit Protesten.

13.5. Erstes Radrennen „Rund
um den Henninger-Turm“.

15.5. Beginn der Schluckimpfung
gegen Kinderlähmung.

19.5. Auf der Geburtstagsgala
für den US-Präsidenten John F.
Kennedy in New York hat Marilyn
Monroe ihren letzten Auftritt in der
Öffentlichkeit. Am 4. August wird
sie tot aufgefunden.

24.5. Einstimmig billigen die
Stadtverordneten die Magistrats-
vorlage über einen Bauwettbewerb
für das Dom-Römerberg-Areal.

24.5. Margret Göbl und Franz
Ningel, das deutsche Meisterpaar
im Eiskunstlauf, heiraten im Römer.

31.8. Bundesbahn und Verkehrs-
dezernat stellen ein Nahverkehrs-
netz für Frankfurt und die Region
vor.

28.9. Das Liebieghaus am
Schaumainkai wird eröffnet.

1.1�. Nach nur sechs Wochen
Bauzeit werden die ersten Häuser
in der Nordweststadt bezogen.

9.11. Das wiederaufgebaute
Portal des Jüdischen Friedhofs an
der Rat-Beil-Straße wird der Jü-
dischen Gemeinde übergeben.

Das Maschinengewehr der FNP
Franke!!!“ Der Mann kam am Tele-

fon so schneidig rüber wie ein
Schweizer Messer, so wuchtig wie

ein Wort gewordenes Ausrufezeichen.
Menschen, die Lothar Franke nicht
kannten, waren ganz schön erschro-
cken ob dieser Verbalattacke aufs un-
vorbereitete Ohr.
„Maschinengewehr der FNP“ wurde

in der Redaktion jener leidenschaftli-
che Allroundjournalist genannt, der
von 1956 an drei Jahrzehnte lang rund
um die Uhr im Dienst war für seine Zei-
tung. Seine unzähligen Texte ratterte er
vom heimischen Büro aus per Telefon
wie den Morgenappell eines Unteroffi-
ziers aufs Tonband in der FNP-Aufnah-
me. Damals, in den 1970er und 1980er
Jahren, herrschten noch die Bleisatzzei-
ten des alten Gutenberg in den Verlags-
häusern, die technische Revolution in
den Zeitungen war noch in weiter Fer-
ne.
Wenn in der Redaktion um zehn Uhr

der Frühdienst begann, lag bereits ein
Stapel Franke-Meldungen auf dem
Platz. Der Allround-Journalist und Früh-
aufsteher war der Schrecken aller mor-
genmuffeligen Amtsstuben. Wenn im
Verlagshaus die Lichter angingen, hatte
er bereits einige Stunden intensiver Re-
cherchen hinter sich.
Mitunter war er dann bereits bei ei-

nem nächtlichen Mord oder einem
Großbrand als rasender Reporter zuge-
gen gewesen. Oft war er schneller am
Tatort als die Polizei. Die wusste, dass
Franke ihren Funk abhörte. Man ließ es
gnädig geschehen, denn nicht selten
profitierten die professionellen Ermitt-
ler von den Drähten und Tipps des Voll-
blut-Journalisten.
Mitunter trieb er’s gar toll mit seinen

Kontakten zur Polizei: Bei einem seiner
seltenen Besuche in der Redaktion – er
arbeitete meist daheim in der Nord-
weststadt in seinem „Redaktionsbüro
Franke“ – sammelte er die Knöllchen
der Kollegen ein und sagte: „Das erledi-
ge ich!“ Wir waren skeptisch. Wie er’s
gemacht hat, wissen wir nicht. Aber wir
haben tatsächlich nie mehr etwas von
den Strafzetteln gehört. Hektisch und
hilfsbereit, hartnäckig und herzlich –
Lothar Franke war das alles und noch
viel mehr. Die Redaktion verpasste dem

Schaffenswütigen gleich sechs verschie-
dene Kürzel, damit ein- und dasselbe
nicht allzu oft in der gleichen FNP-Aus-
gabe erschien. Er bevorzugte „lf“ und
„fke“ als Markenzeichen für seine Ge-
schichten. Seinen Namen schrieb er
ganz selten über Artikel, eitel war Lo-
thar Franke nämlich nicht.
Artikel in einer Gesamtlänge von

mehr als 1000 Druckzeilen an einem
Tag waren keine Seltenheit bei dem
Wunder an Fleiß und Improvisations-
talent. Seine Manuskripte erreichten in
der Telefonaufnahme mitunter die Län-
ge von mehreren Metern. Ein altes
Schwarz-Weiß-Foto, auf dem eine Kolle-
gin eines dieser ellenlangen Franke-Ma-
nuskripte mehrfach um den Hals ge-
schlungen hatte, hing viele Jahre in der

Lokalredaktion. Ob Stadtverordneten-
versammlung oder Polizeikontrolle, ob
Wetterbericht oder Amtseinführung:
„Das mach’ ich!“, war Lothar Franke
zur Stelle. Manchmal, sehr selten aller-
dings, fasste er sich kurz.
Und so hat er mich eines Abends

ziemlich alt aussehen lassen. „Wir ha-
ben noch einen Großbrand“, sagte er
am Telefon in seiner unnachahmlichen
Stakkato-Sprache. Ich hatte Spätdienst
und im Geiste schon eine Seite freige-
räumt, damit Frankes Großbrand noch
angemessen in die Zeitung käme. „Wie
viel Platz brauchen Sie denn?“ wagte
ich nach seiner ausführlichen Schilde-
rung des Ereignisses zaghaft zu fragen.
„20 Zeilen müssen es schon sein“, kam
die Antwort prompt. 20 Zeilen – die

Länge einer kleinen Meldung. Franke
war halt immer für Überraschungen
gut. Gelegentlich schrieb er auch mal
Texte in der Redaktion. Er hämmerte
die Worte dann genauso in die Schreib-
maschine wie in den Telefonhörer. Nur
selten formulierte er seine Artikel kom-
plett vor. Meistens genügten ein, zwei
Sätze und ein paar Stichworte auf sei-
nem Stenoblock, den Rest erledigte er
„frei“ am Telefon. Die Franke-Texte
wurden in der Aufnahme auf Band fest-
gehalten und dann auf Papier abge-
tippt.
Lange Rollen waren das, als wären sie

eigens für Franke erfunden worden. Bei
ihm wussten die Damen in der Telefon-
aufnahme: Den konnten sie mit dem
Band allein lassen, den Hörer beruhigt
zur Seite legen. Hin und wieder hörten
sie mal rein, ob er noch durchgab. Zum
Schluss sagte er stets „Ende“, manch-
mal auch „Tschüss“.

Offizieller
Ruhestand

Letzteres tat er für immer im Jahre
1987. Damals ging Lothar Franke nach
rund 30 Jahren bei der FNP in den Ru-
hestand. Offiziell. Doch einer wie er
kann nicht in Rente gehen. Und so be-
gann er als freier Mitarbeiter bei der
F.A.Z. Bis ihn eine schwere Krankheit
traf. An ihr starb er im Juli 1994 im Al-
ter von 71 Jahren. So kantig und kauzig
er auch rüberkam, so freundlich und
hilfsbereit war er privat. Beim Glas
Wein in einem Altstadtlokal erzählte er
überaus fesselnd aus seinem bewegten
Leben. Zum Beispiel wie er, 1923 in Tor-
gau an der Elbe geboren, nach Frank-
furt kam und die Stadt lieben lernte.
Man hörte ihm gerne zu. Bis er plötz-
lich auf die Uhr schaute und mit einem
hastigen „Ich muss…“ auch schon wie-
der verschwunden war.
Bei unserem letzten Treffen trank er

den geliebten Weißwein nicht mehr,
sondern Mineralwasser. Seine Stimme
war leise geworden, kaum noch zu ver-
stehen. Die tückische Krankheit hatte
dem einst so wortgewaltigen Mann die
Kraft genommen. Einen wie Lothar
Franke vergisst man nie
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Empfang für die beiden Lokalredakteure Lothar Franke (mit Brille) und
Wendelin Leweke (rechts).
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Erinnerungen an eine Kindheit mit der FNP
A

ls ich 1991 als junger Volontär
das Gebäude der Frankfurter So-
cietäts-Druckerei betrat, war das

für mich nicht nur der wichtigste
Schritt in meinen Wunschberuf, es war
auch ein Weg in die Vergangenheit.
Denn mein Vater war viele Jahre lang
Verlagsleiter der Societät und für die
Zeitungen des Verlags zuständig gewe-
sen.

Die langen Gänge im Verlagshaus wa-
ren noch dieselben, die ich gut zwanzig
Jahre zuvor bei einem Besuch als Zehn-
jähriger durchstreift hatte. Es gab noch
die Büroboten, die die Post und die Mel-
dungen der Nachrichtenagenturen in
die Büros brachten. In dem kleinen
Raum hinter ihrem Tresen ratterten un-
aufhörlich die Ticker – heute unvor-
stellbar. Gleich links saßen die Damen
der telefonischen Aufnahme, denen
man Artikel von unterwegs diktieren
konnte.

In den Redaktionsräumen hatte sich
viel verändert, auf den Schreibtischen
der Redakteure standen Bildschirme
des elektronischen Redaktionssystems
von Atex; hellgrüne Schrift auf dunkel-
grünem Bildschirm. Davor eine riesige
Tastatur mit mindestens dreimal so viel
Tasten wie die heutige PC-Tastatur. Al-
lerdings waren einige der Schreibtische
noch dieselben wie damals und auf
manchen standen noch die schwarzen
Stiftablagen, dieselben, die mein Vater
uns drei Geschwistern einmal aus dem
Verlag mitgebracht hatte.

Unter den Redakteuren waren noch
einige, die den „Dr. Horsmann“ – wie
mein Vater immer genannt wurde – ge-
kannt hatten. Wendelin Leweke oder
Jutta W. Thomasius zum Beispiel und
Madlen Lorei. Auch einige der Drucker
erinnerten sich noch gut an ihn und ei-
ner der Pförtner schwärmte über ihn,
dass er jeden Mitarbeiter mit Namen
ansprechen konnte. Lang ist das her. In
seiner Zeit als Verlagsleiter war mein

Vater für die Zeitungen des Verlags und
die Ausdehnung des Verbreitungsge-
biets verantwortlich. Deshalb hatte ihn
Verleger Werner Wirthle von Limburg
nach Frankfurt geholt. In Limburg war
er zunächst seit 1956 Redakteur gewe-
sen, bevor er sich 1961 der kaufmänni-
schen Seite der Zeitung zuwandte – of-
fenbar erfolgreich.

Der Verlag erwarb 1963 den Nassauer
Boten, der mit der Limburger Neuen
Presse zur Nassauischen Landeszeitung
verschmolz, der heutigen Nassauischen
Neue Presse. Gemeinsam mit seinen
Freunden und Kollegen Erich Friedrich,
Prokurist der Frankfurter Societätsdru-

ckerei, und Lothar Saczek, als stellver-
tretender Chefredakteur der FNP für
die Regionalausgaben zuständig, baute
er die Zahl der Kopfblätter weiter aus.
Es folgten das Höchster Kreisblatt und
die Taunus Zeitung sowie Kopfblätter in
Bad Vilbel, Neu-Isenburg und dem Kin-
zigtal.

Obwohl er von der redaktionellen auf
die kaufmännische Seite gewechselt
war, wollte mein Vater nicht darauf ver-
zichten, zumindest Glossen zu schrei-
ben. Auf sie verwandte er besondere
Liebe und Sorgfalt. Meist veröffentlich-
te er sie als Leberecht in der FNP oder
ihren Kopfblättern. Immer wieder war

darin unsere Familie ein Thema. Die
Geburten von uns Kindern tauchen da-
rin auf, unsere kleinen Streitigkeiten
und Erfolgserlebnisse, die Fünf in Ma-
thematik genauso wie der erste Vereh-
rer meiner älteren Schwester.

Er erzählt zum Beispiel in einem
Leberecht, wie wir Kinder in einem der
benachbarten Gärten im Großen Hasen-
pfad Erdbeeren gepflückt und auf der
Straße an einem kleinen Stand verkauft
haben. Dass unsere Käufer die Garten-
besitzer selbst waren, die sich so das
mühselige Ernten ersparten, erfuhren
wir erst Jahre später durch die Lektüre
der Glosse. „Ding Ping Meh“ über-

schrieb er einen anderen Leberecht:
Wir hatten es nämlich geschafft, in Chi-
na anzurufen. Das hatte nicht nur eine
hohe Telefonrechnung zur Folge, son-
dern auch ein Telefonverbot und ein Te-
lefonschloss am Apparat, das solche Ex-
perimente verhinderte.

Doch zurück zum Besuch im Verlags-
haus Anfang der 1970er Jahre. Es war
nämlich kein gewöhnlicher Besuch ge-
wesen.

Für ein Referat in der Sexta des Frei-
herr-vom-Stein-Gymnasiums in Sach-
senhausen wurde mir von meinem Va-
ter genau gezeigt, wie die Zeitung da-
mals entstand. Was mich am meisten
beeindruckte, war die gewaltige Ma-
schinerie in der Frankenallee, die aus
riesigen Rollen mit leerem Druckpapier
unaufhörlich Stapel fertiger Zeitungen
machte.

Die stockwerkehohen Rotations-
druckmaschinen, das Wechseln der
mannshohen Papierrollen, das Einspan-
nen der Druckplatten aus Blei, der Ge-
ruch von frischer Druckfarbe und Lö-
sungsmitteln, die endlosen Bänder mit
Zeitungen, die durch die Hallen zu
Packstationen liefen, die Fahrzeuge, die
sie aufnahmen und abfuhren, um die
druckfrische FNP an die Austräger aus-
zuliefern.

Vor der Klasse präsentierte ich ein
Originalmanuskript eines Artikels mit
Korrekturen, den fertig gesetzten Arti-
kel in Zeilen aus Blei, die Mater mit der
fertig gesetzten Zeitungsseite, die als
Vorlage für die Fertigstellung der
Druckplatte diente, und die gedruckte
Zeitungsseite.

Leider sind diese Materialien bei ei-
nem unserer späteren Umzüge verlo-
rengegangen. Möglicherweise habe ich
das Blei verwendet, um Blei-Cowboys zu
gießen. Mein Vater, Dr. Herbert Hors-
mann, starb 1977, nur drei Jahre, nach-
dem wir Frankfurt verlassen hatten.

THOMAS HORSMANN

An einem Tag des Jahres 1969, Druckerei in der Frankenallee: Bürgermeister Wilhelm Fay (4. v. r.) ist gekommen, Verleger
Werner Wirthle links neben ihm, links neben ihm Richard Kirn, Herbert Horsmann ganz rechts. REPRO: THOMAS HORSMANN

1964

13.1. Frankfurt lehnt die An-
regung der Oberbürgermeisterin
von Frankfurt an der Oder von Aus-
tauschbesuchen ab, solange bis die
Berliner Mauer „und andere
Fesseln, die sich mit einem de-
mokratischen Staatswesen nicht
vertragen“, gefallen seien.

16.2. Willy Brandt wird Partei-
vorsitzender der SPD. Er hat dieses
Amt bis ins Jahr 1987 inne.

2.5. In Sulzbach wird vor den
Toren Frankfurts das Main-Taunus-
Zentrum (MTZ) eröffnet.

8.5. Am „Tag des Baumes“ wird
im Stadtwald ein neues Vogel-
schutzgebiet, das Vogelschutz-Lehr-
gehölz „Grastränke“, eingeweiht.

1.6. Die neu eingeführte „Lex
Zebra“, die den Fußgängern auf
Überwegen ein Vorrecht vor Auto-
fahrern einräumt, führt zu Chaos
auf den Straßen.

2.7. Willi Brundert wird zum
Oberbürgermeister gewählt.

13.7. Eintägiger Mensa-Streik
der Studenten an der Goethe-Uni,
sie fordern besseres Essen.

1.10. Mit Beginn des Winter-
semesters 1964/65 schafft die
Goethe-Uni die Testate in den
Studienbüchern ab.

12.10. Der Wahlausschuss
beschließt einstimmig, fünf Parteien
für die Kommunalwahlen zuzu-
lassen: SPD, CDU, FDP, Gesamt-
deutsche Partei (GDP) und Na-
tionaldemokratische Wählerver-
einigung (NDW).

24.10. Das Mahnmal für die
Opfer des NS-Terrors an der Pauls-
kirche/Berliner Straße wird enthüllt.

25.10. Bei den Kommunal-
wahlen holt die SPD mit 53,5 Pro-
zent die absolute Mehrheit.

1.12. Die DDR verlangt von
Besuchern aus dem Westen einen
Zwangsumtausch gegen die hei-
mische Mark. Rentner und Kinder
bleiben ausgenommen.
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Wir haben unseren Service gebündelt, damit wir
Ihnen bereits am Telefon optimal helfen können.
Weitere Informationen auch unter www.finanzamt.hessen.de

Ihr direkter Draht zu Ihrem Finanzamt
für Ihre individuellen Steuerfragen
Ab sofort montags bis freitags von 8 bis 18 Uhr.

Sie rufen an.Wir gehen ran.
Montags bis freitags von 8 bis 18 Uhr

Das klären wir
am besten sofort.
Telefonisch.

Bad Homburg vor der Höhe 06172 107-0
Bensheim 06251 15-0
Darmstadt 06151 102-0
Dieburg 06071 2006-0
Frankfurt am Main I – V-Höchst 069 2545-0
Friedberg (Hessen) 06031 49-0
Gelnhausen 06051 86-0
Groß-Gerau 06152 9924-01

Hanau 06181 101-0
Hofheim am Taunus 06192 960-0
Langen 06103 591-01
Limburg-Weilburg 06431 208-0
Nidda 06043 805-0
Offenbach I und II 069 8091-1
Rheingau-Taunus 06124 705-0
Wiesbaden I und II 0611 813-0

75 und kein bisschen leise. Und das sollte bitte auch so bleiben.

Die Frankfurter Neue Presse engagiert sich für Demokratie, Toleranz und
Fortschritt. Das galt im Gründungsjahr 1946 und ist wichtiger denn je.
Allen wirtschaftlichen Herausforderungen zum Trotz.

Seit einem Dreivierteljahrhundert steht die FNP für konstruktiven
Journalismus – aus unserer Metropolregion und darüber hinaus.
Und sie gehört für mich am Morgen einfach dazu.

Alles Gute zum Geburtstag.

Oliver Klink
Vorstandsvorsitzender



Frankfurter Postler:innen gratulieren zum 75. Geburtstag:

„Herzlichen Glückwunsch FNP!“
Stellvertretend für die rund 5.500
Mitarbeiter:innen der Postnieder-
lassung Frankfurt, gratulieren sechs
Postbot:innen des Zustellstützpunkts
Gutleutviertel der Frankfurter Neuen
Presse (FNP) zum 75. Geburtstag. Ebenso
wie die FNP-Journalist:innen, kennen die
Briefträger:innen der Deutschen Post ihr
Revier ganz genau. Kein Wunder, sind sie
doch von montags bis samstags und bei
jedemWetter in Frankfurts Straßen unter-
wegs (von links nach rechts): Mohamed
El Haduchi, Ilia Dimovski, Sandra Wallisch,
Markus Tresch, Jawad Dadgar und Thors-
ten Schwind jeweils mit einer FNP-Ausga-
be vor dem Start ihrer Zustelltour.

Was beide Unternehmen noch beson-
ders verbindet? Zum Beispiel die Klammer
„Print & Digital“. Im Zeitungsgeschäft geht
es um gedruckte und digitale Informatio-
nen, bei derDeutschenPost umphysische,

digitale und hybride Briefkommunikation.
Nach wie vor gibt es eine ganze Menge
Briefe in Frankfurt. Das Briefzentrum in der
Gutleutstraße zählt mit mehr als vier Milli-
onen Briefsendungen proWerktag zu den
wichtigsten postalischen Knotenpunkten
Deutschlands. Sämtliche Briefe für Orte,
deren Postleitzahlen mit den Ziffern „60“
und „61“ beginnen, laufen in ein- und ab-
gehender Richtung über dieses Zentrum
in der Gutleutstraße. Und das bereits seit
25 Jahren. Daher ist auch der Faktor „Tra-
dition“ etwas, was beide Häuser mit der
Stadt und der Region Frankfurt in beson-
deremMaße verbindet.

Deutsche Post ist der größte Postdienst-
leister Europas und Marktführer im deut-
schen Brief- und Paketmarkt. Mit der star-
kenMarkeDeutschePostundrund155.000
Mitarbeiter*innen, die höchsten Service-
standards und nachhaltigemHandeln ver-

pflichtet sind, ist das Unternehmen „Die
Post für Deutschland”. Das Produkt- und
Serviceangebot von Deutsche Post ver-
bindet Gegenwart und Zukunft der Post-
und Kommunikationsdienstleistungen:
von der Brief- und Paketzustellung über
die sichere elektronische Kommunikation
bis zum Dialogmarketing für Privat- und
Geschäftskunden. Dabei ist das Unterneh-
men ein Vorreiter für neue Technologien,
wie den CO-neutralenVersand und Logis-
tiklösungen für den Online-Handel.

Deutsche Post ist Teil des Konzerns Deut-
sche Post DHL Group. Die Gruppe erzielte
2020 einen Umsatz von mehr als 66 Mil-
liarden Euro. Mit nachhaltigem Handeln
sowie dem Engagement für Gesellschaft
und Umwelt leistet der Konzern einen po-
sitiven Beitrag für dieWelt. Bis 2050 strebt
Deutsche Post DHL Group die Null-Emissi-
onen-Logistik an.

75
Jahre



Avisa (auch Aviso) Relation oder Zeitung gilt als eine der ersten deutschsprachigen, regelmäßig (hier wöchentlich)
erschienenen Zeitungen. Die erste Ausgabe erschien am 15. Januar 1609 in Wolfenbüttel. FOTO: VON SÖHNE 1609

Das Ende der Nachrichtenbriefe
Die Frankfurter Neue Presse wird

75 Jahre alt, die Frankfurter So-
cietät, ihr Verlag, feiert im

Herbst 165-jähriges Bestehen. Doch wie
alt ist eigentlich das Medium Zeitung?
Nach Meinung der Zeitungshistoriker
wurde die erste Zeitung 1605 in Straß-
burg gedruckt. Ein Dokument ist davon
erhalten: Der Druckereibesitzer und
Buchhändler Johann Carolus richtete
eine „supplication“, eine Bittschrift, an
den Rat der Stadt, ihm die „Freyheit“,
also das Privileg, zur Herstellung eines
neuen Produkts einzuräumen.
Bis dahin waren Nachrichten, die vor

allem reisende Kaufleute und Handels-
herren interessierten, handschriftlich
vervielfältigt und oft wöchentlich per
Bote verschickt worden. Johann Caro-
lus war jedoch ein wirtschaftlich den-
kender Mann: Ihm kam die Idee, diese
Nachrichtenbriefe – um Zeit und Geld
zu sparen – mit der Druckerpresse zu
vervielfältigen. Denn wie Bücher hat-
ten die Nachrichtenbriefe das Kriteri-
um, identische Texte zu enthalten.
Im Zuge der Rationalisierung war es

nur logisch, sie nicht per Hand zu ver-
vielfältigen, sondern mit der damals
hochmodernen Technik, die Gutenberg
in Mainz erfunden hatte. Journalisti-
sche Prinzipien kannte Johann Carolus
dabei nicht.
Die Vervielfältigung der gesammel-

ten Nachrichten oder „Avisen“ war ein

reines Dienstleistungsgewerbe, das
über den Druck effektiver zu betreiben
war. Effektiver heißt auch billiger,
denn der Bezug der handschriftlichen
Nachrichtenbriefe war wegen des Ar-
beitsaufwands nur einem kleinen Kreis
gut zahlender Kunden vorbehalten.
Mit dem Druck, der zudem größere

Stückzahlen, sprich Auflage, erlaubte,
wurde der Bezug günstiger – und das
wiederum führte dazu, dass mehr Men-
schen sich den Bezug leisten konnten.
Damit wurde aus der elitären Informa-
tionsquelle ein Massenmedium. Johann
Carolus druckte seine Zeitung wö-
chentlich. Bearbeitet wurden die bei
Carolus eingehenden Nachrichten
nicht, was bis ins 19. Jahrhundert so
blieb: Die Zeitungen gaben einkom-
mende Meldungen im Wortlaut wieder,
ohne sie auf ihren Wahrheitsgehalt zu
prüfen.
Die Zeitung in ihren heutigen Forma-

ten gibt es erst seit dem Ende des
18. Jahrhunderts. Erste kommentieren-
de Passagen finden sich in der 1687 in
Hamburg gegründeten Publikation „Re-
lation aus dem Parnasso“ – der Anfang
des meinungsbildenden Journalismus,
der jedoch bis nach der Französischen
Revolution eine Ausnahme blieb.
„Relationen“ wie die von Johann Ca-

rolus wurden von ihren Abonnenten
meist über das Jahr gesammelt und zu
einer Jahreschronik gebunden, weshalb

in vielen Fällen zum Jahresbeginn eine
Art Titelblatt mitgeliefert wurde. Titel-
seiten zu jeder Ausgabe waren nicht
üblich. Die meisten Nachrichten in den
frühen „Relationen“ waren politischer
Art und damit von hohem Nutzwert:
Wer machte sich schon daran, Handels-
beziehungen mit einer Stadt zu knüp-
fen, in der gerade Unruhen herrschten?
Wer wollte Waren durch ein Kriegsge-
biet transportieren? Nach und nach
fanden auch unpolitische Meldungen
Eingang, die jedoch mindestens ebenso
großen Nutzwert hatten: Naturkata-
strophen und Hungersnöte, verheeren-
de Brände oder Seuchen waren für
Kaufleute ebenfalls von Interesse.
Die Nachrichten kamen per Brief –

daher der Name „Korrespondenten“ –
von anderen Kaufleuten, Beamten, Mi-
litärführern oder Juristen. Der Bedarf
an Nachrichten aus anderen Städten
und Ländern war zur Zeit von Johann
Carolus immens gewachsen. Europa
war unsicher und gefährlich und muss-
te über die drohenden Gefahren infor-
miert sein.
Nach den Straßburger Relationen

folgten weitere gedruckte Zeitungen in
den Jahren 1609 (Wolfenbüttel), 1610
(Basel), 1615 (Frankfurt), 1617 (Berlin)
und 1618 (Hamburg). Mit dem Beginn
des Dreißigjährigen Kriegs kam es
schließlich zu einer Welle weiterer
Zeitungsgründungen. red
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Achtung, Stilblüten!

Wo Zeitung gemacht wird,
kann es in der täglichen Hek-
tik (oder Unaufmerksamkeit)

durchaus zu skurrilen Sätzen und For-
mulierungen kommen. Die Redaktion
hat einige Stilblüten gesammelt – man-
che konnten in letzter Sekunde korri-
giert werden, andere wiederum blieben
unentdeckt. Bis zum Lesen der Zeitung.

Die unbekleideten Jugendlichen beim
Alkoholkauf

Der bläserische Einsatz

Wetterbedingt war es kalt.

Die touristische Reise

Neben dem Bügermeister sprach der
Firmeninhaber.

Die wild gewachsenen Pflanzen

Dabei hat sich der Radfahrer eine Ver-
biegung des Gestänges zugezogen.

Das Streusalz ist in aller Munde.

Die musikalischen Gäste

Die fachlichen Arbeitskräfte

Wohl weißlich hat er…

Es war der tötlichste Angriff seit drei
Jahren.

Wir stehen Gewähr bei Fuß.

Das Becken führt seit 15 Jahren kein
Wasser mehr.

Dann traten sie alle zum Western-
scheißen an.

748 Männer arbeiten im Rathaus, 312
davon sind Frauen.

Der mächtige Stiehl der Axt

Der Verein lädt ihre Mitgliederinnen
und Mitglieder ein.

Die Freiwillige Feuerwehr trainiert
wieder am Löschteich, Thema: Saugen
am offenen Gewässer mit C-Rohren.

Der Tote lag leblos in der Wohnung.

Joggerin trifft nackten Mann.

Die Feierwehr kommt am Dienstag zu
ihrer Hauptversammlung zusammen.

Der wohldosierte Vibrator der Sopra-
nistin war ein Wohngenuss.

Lichtblick für einen Blinden

Das Wasser bei mittlerer Hitze einko-
chen.

Die brennenden Eier des Mieters lös-
ten das Feuer aus.

Ärzte rennen mit geschlossenen Pra-
xen offene Türen bei Patienten ein.

Die Aktion diene dazu, Arbeitnehmer
zu motivieren, das Auto stehen zu las-
sen und zu Fuß zur Arbeit zu fahren.

Maske auf, Maske ab: Welche Rolle
soll der Mund-Nasen-Schutz bei niedri-
ger Insolvenz spielen?

Alle Familienmitglieder leben im Aus-
land oder sogar schon im Altersheim.

Im Wald wimmerte es nur so von
Wildschweinen.

Die Polizisten haben eine Vermutung
festgestellt.

Zur fahrlässigen Tötung verurteilt.

Stadt wälzt Tauben-Dreck auf Bürger
ab.

Frauen schlagen Männer bei der
Hausarbeit.

Der Dieb schlug um sich und konnte
erst durch die Polizei mit 2,7 Promille
gebändigt werden.

Radfahrer übersieht Ruderboot, vier
Personen verletzt.

In der Stadt gibt es viele Strebergär-
ten.

Das Unfallopfer rettete sich durch ei-
nen Seitensprung.

Ein Neubau wäre nicht nur teurer ge-
kommen, er hätte auch mehr gekostet.

Auch ein Schiedsrichter kann nicht
alles sehen. Er hat auch nur zwei Paar
Augen.

Tempo!
Alle Zeit
derWelt
26.9.2021–6.2.2022

museum-sinclair-haus.de
kunst-und-natur.de
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Der Urvater der Zeitungsstadt
D

as markante Hochhaus der Euro-
päischen Zentralbank (EZB) auf
dem ehemaligen Großmarktge-

lände im Ostend ist zweifellos der bun-
desweit bekannteste Wolkenkratzer
Frankfurts. Im März 2015 eröffnet, wird
der „Skytower“ immer dann in den Me-
dien präsentiert, wenn es um die EU-Fi-
nanzpolitik geht. Der 185 Meter hohe
Doppelturm am nördlichen Mainufer,
nach Plänen des Wiener Architekturbü-
ros Coop Himmelb(l)au errichtet, hat
die Adresse Sonnemannstraße 20.

1906 wurde die Straße nach Leopold
Sonnemann benannt, dem jüdischen
Gründer der Frankfurter Zeitung. Da-
mals war der Osthafen samt Industrie-
gebiet noch in Planung und das Ostend
eine triste Gegend. Erst mit dem Bau
der EZB erhielt die kleine Straße jene
Aufwertung, die dem Lebenswerk Son-
nemanns gerecht wird. Es gibt eine Ge-
meinsamkeit zwischen dem wichtigs-
ten Geldinstitut Europas und dem Me-
dienpionier: Der Urvater der Zeitungs-
stadt Frankfurt war zunächst mit gro-
ßem Erfolg im Bank- und Börsenge-
schäft tätig. Damit schuf Sonnemann
die finanzielle Basis, um die Verluste
seiner ersten Verlegerjahre auszuglei-
chen. Leopold war 14, als ihn sein Vater
Meyer Sonnemann gegen seinen Willen
von der Realschule Offenbach nahm.
Der Junge wurde als Arbeitskraft in der
Tuchhandlung „Seligmann Hirsch
Strauß und Söhne“ gebraucht, die die
Eltern 1840 in der Fahrgasse in Frank-
furt übernommen hatten. Im selben
Jahr waren die Sonnemanns von Höch-
berg bei Würzburg nach Offenbach ge-
zogen, weil sie in Bayern wegen ihres
jüdischen Glaubens schikaniert wur-
den.
1853 starben Sonnemanns Eltern.

Leopold übernahm das väterliche Textil-
geschäft, wandelte es aber wenig später
in eine Bank um – und war mit Mitte 20
dank seiner florierenden Börsenge-
schäfte schon Millionär. Diese Geschäf-
te waren auch der Grund für Sonne-
manns Einstieg ins Druckgewerbe: Von
Juli 1856 an gab er gemeinsam mit dem
Kaufmann Heinrich Bernhard Rosen-
thal den Frankfurter Geschäftsbericht
heraus, in dem die beiden die neuesten
Börsenkurse veröffentlichten und auf
„die Gefahren des Aktienwesens“ hin-
wiesen.
Schon bald erweiterte Sonnemann

diesen Börsendienst um einen politi-

schen Teil, vom 1. September 1859 an
erschien das Blatt unter dem Namen
Neue Frankfurter Zeitung. Diese etab-
lierte sich in wenigen Jahren auf dem
Markt, steigerte ihre Auflage auf mehr
als 30000 Exemplare. Sonnemann bau-
te Redaktion und Verlag in der Großen
Eschenheimer Straße nördlich der
Hauptwache auf und nannte die Dru-
ckerei ab 1860 Frankfurter Societäts-
Druckerei – so heißt sie heute noch. Im
selben Jahr zog der Schriftsteller und
Mundartdichter Friedrich Stoltze mit
seiner satirischen Wochenzeitschrift
„Frankfurter Latern“ in Sonnemanns
Nachbarschaft, die beiden wurden
Freunde. (siehe Artikel rechts über Son-
nemann und Stoltze).
Am 16. November 1866 – vier Monate

nach dem Einmarsch der Preußen und
dem Verbot der Zeitung – erschien die
erste Ausgabe unter dem neuen Namen
Frankfurter Zeitung. Sonnemann
schaffte die Stelle des Chefredakteurs
ab und führte die ständige Redaktions-
konferenz als gleichberechtigtes Gremi-
um unter seinem Vorsitz ein. Offene
Aussprachen und demokratische Debat-
ten, Meinungs- und Pressefreiheit, libe-
rale Werte und soziale Gerechtigkeit
prägten Sonnemanns publizistische
und politische Arbeit. Weil die Redakti-
on sich in den 1870er Jahren weigerte,
Informanten brisanter Artikel zu nen-
nen und weil sie sich nicht mundtot
machen ließ, mussten Sonnemann und
seine Kollegen immer mal wieder ins
Gefängnis – einer nach dem anderen.
Oft war „Bismarckbeleidigung“ der lapi-
dare Grund für die Haft.

Sonnemann war in der zweiten Hälf-
te des 19. Jahrhunderts einer der popu-
lärsten Frankfurter Bürger, setzte er
sich doch nicht nur als Stifter und Mä-
zen für den Bau des Eisernen Stegs, des
Opernhauses, des Hauptbahnhofs und
des Westhafens ein, er kümmerte sich
auch um hilfsbedürftige Menschen. Sei-
nen Einfluss als Publizist und einer der
mächtigsten Stadtverordneten nutzte
er, um Johannes Miquel (1880) und
Franz Adickes (1891) zum Oberbürger-
meister zu machen. Beide stellten in
den Jahrzehnten um 1900 die Weichen
für das neue Frankfurt, beide hatten in
Sonnemann und seiner Zeitung bei der
Entwicklung der modernen Großstadt
starke Partner an ihrer Seite.
Zu Sonnemanns 70. Geburtstag im

Jahr 1901 überhäufte Adickes den hoch-
geschätzten Jubilar, der „immer in der
ersten Reihe“ gestanden habe, mit Lo-
beshymnen. Der Oberbürgermeister

gab auch die Anregung für die Benen-
nung der Sonnemannstraße – eine un-
gewöhnliche Ehrung zu Lebzeiten. 1903
zog sich Sonnemann aus gesundheitli-
chen Gründen aus dem Unternehmen
zurück. Er starb am 30. Oktober 1909,
einen Tag nach seinem 78. Geburtstag.
„Wir waren auf sein Hinscheiden vorbe-
reitet“, hieß es am nächsten Tag im
Nachruf der Redaktion, der die gesamte
Titelseite der Frankfurter Zeitung füllte.
Ein Trost für die trauernden Kollegen:

„Sein Werk wird weiterleben.“
1933 mussten auf Anordnung der Na-

zis zahlreiche jüdische Mitarbeiter die
Frankfurter Zeitung verlassen, darunter
die prominenten Redaktionsmitglieder
Siegfried Kracauer und Walter Benja-
min. Auch der jüdische Herausgeber
Heinrich Simon, ein Enkel Sonnemanns
und dessen Nachfolger, musste gehen.
Die Sprache der Zeitungskommentare

war geschliffen wie immer, die Meinun-
gen wurden aber unter dem Druck der
Diktatur milder. Und doch war die
Frankfurter Zeitung im Nazi-Deutsch-
land begehrter denn je: Von 1939 bis
1943 hat sich die Auflage fast verdrei-
facht, schnellte von 70000 auf 200000
Exemplare in die Höhe. Das endgültige
Aus kam auf Befehl von Adolf Hitler
persönlich, am 31. August 1943 erschien
die letzte Ausgabe. Einige Monate spä-
ter, bei Bombenangriffen auf Frankfurt

im März 1944, ging auch Sonnemanns
Lebenswerk in der Großen Eschenhei-
mer Straße in Flammen auf.
Viele prominente Autoren haben für

die Frankfurter Zeitung geschrieben
und zu ihrem Ruf als liberales Weltblatt
beigetragen. Die lange Liste reicht von
Theodor W. Adorno bis Carl Zuckmayer.
Vor allem Schriftsteller gehörten dazu:
Bertolt Brecht, Alfred Döblin, Max
Frisch, Hermann Hesse, Erich Kästner
und Thomas Mann, aber auch der Philo-
soph Ernst Bloch, Bundespräsident
Theodor Heuss und der Soziologe Max
Weber.
Frankfurt hatte bei der Machtergrei-

fung Hitlers im Jahr 1933 etwa 30000
jüdische Mitbürger, viele von ihnen leb-
ten im Ostend. 1941 begannen vom Gü-
terbahnhof der Großmarkthalle aus ers-
te Massentransporte in Konzentrations-
lager, mehr als 12000 Frankfurter Juden
wurden im Dritten Reich von den Nazis
ermordet. Der damalige Sammelplatz
im Keller der Großmarkthalle ist heute
eine Erinnerungsstätte. Sie wurde von
der Stadt Frankfurt, der Europäischen
Zentralbank und der Jüdischen Gemein-
de Frankfurt gemeinsam geplant und
im November 2015 eingeweiht.
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1965

1966

3.2. Der hessische Ministerprä-
sident Zinn besichtigt erstmals den
Tunnel der Frankfurter U-Bahn, das
„teuerste Loch seines Landes“.

21.2. Malcolm X wird in New
York City ermordet

22.3. Nicolae Ceausescu wird
Generalsekretär der Kommunis-
tischen Partei Rumäniens.

18.5. Queen Elizabeth II. besucht
zum ersten Mal Deutschland.

8.7. Eröffnung des ersten Frank-
furter „U-Bahn-Prozesses“. Ein
Drogist aus der Eschersheimer Land-
straße verklagt die Stadt auf Ent-
schädigung für die Gewinnein-
bußen, die ihm auf Grund des
U-Bahn-Baues entstanden seien.

6.8. US-Präsident Johnson un-
terzeichnet den Voting Rights Act
und erkennt damit allen Afro-
amerikanern das Wahlrecht zu.

30.9 Der Magistrat beschließt
gravierende Sparmaßnahmen,
unter anderem den Verzicht auf die
Bundesgartenschau 1969.

9.11. Ein großflächiger Strom-
ausfall legt das Leben im Nordosten
der Vereinigten Staaten und auch
in Teilen Kanadas über Stunden
hinweg lahm. Neun Monate später
wird ein Babyboom registriert.

12.1. Dem in Frankfurt lebenden
Kaufmann Oskar Schindler wird das
Bundesverdienstkreuz Erster Klasse
verliehen.

15.1. Heinz Schenk und Lia Wöhr
agieren erstmals als Gastgeber in
„Zum Blauen Bock“.

18.5. Bei Duisburg entdecken
Fischer einen Weißwal, der den
Rhein aufwärts geschwommen ist.

28.8. Bei den ersten Welt-
meisterschaften im Dressurreiten
gewinnt Josef Neckermann auf
seinem Schimmel Mariano.

10.9. Im Schwergewichts-Welt-
meisterkampf zwischen Karl Mil-
denberger und Cassius Clay im
Waldstadion gewinnt Clay vor
25000 Zuschauern in der 12. Runde
durch technischen K.o.

6.11. Die SPD baut bei den
Hessischen Landtagswahlen ihre
absolute Mehrheit aus.

1.12. Die erste Große Koalition
aus CDU/CSU und SPD beginnt
unter dem Bundeskanzler Kurt
Georg Kiesinger ihre Arbeit.

2.12. Der Schulbeginn fällt in die
Adventszeit, ein einmaliges Er-
eignis. Durch die Einführung des
Kurzschuljahres gibt es den bisher
gewohnten Schulanfang zu Ostern
nicht mehr. Künftig wird er im
September sein. Als „St.-Nicolaus-
Kinder“ gehen die mehr als 6200
Kinder in die Chroniken ein.

Leopold Sonnemann war Bankier, Journalist, Verleger, Politiker und Mä-
zen. Er gründete 1856 den Frankfurter Geschäftsbericht, 1866 in Frankfur-
ter Zeitung umbenannt – die Ahnin der Frankfurter Neuen Presse.
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Die Historikerin Petra Breitkreuz
hat 2017 über die Freundschaft
zwischen Leopold Sonnemann

und Friedrich Stoltze einen Beitrag für
das Buch „1866. Vom Deutschen Bund
zum Deutschen Reich“ geschrieben.
Ein Auszug aus dem Text.
„Ihre familiäre Herkunft könnte un-
terschiedlicher nicht sein und doch hat
sich der Lebensweg des jüdischen Ban-
kiers, Verlegers, Politikers und Mäzens
Leopold Sonnemann und des protes-
tantisch getauften Gastwirtssohns,
Humoristen, Satirikers und politischen
Querdenkers Friedrich Stoltze immer
wieder gekreuzt. Beide waren enga-
gierte Zeitungsmänner, sie schätzten
sich gegenseitig für ihre unerschütter-
liche liberale Haltung. Beide waren
deutsche Patrioten, beide waren sie
Bismarckgegner. Da Sonnemann als
Wohltäter in Frankfurt bekannt war,
wandte sich Friedrich Stoltze mehr-
fach mit der Bitte an ihn, jungen Jour-
nalisten in seinem Verlag eine Chance
zu bieten und bedürftige Menschen,
darunter auch in Not geratene Schau-
spieler, finanziell zu unterstützen.
Stoltze stieß bei Sonnemann immer
auf offene Ohren. Die Freundschaft
zwischen den beiden Männern reichte
so weit, dass man sich auch zu priva-
ten Gelegenheiten einlud. 1876 waren
Stoltzes zur Hochzeit von Sonnemanns
Tochter Therese in der Synagoge in
der Niddastraße eingeladen. Seit 1873
wohnte Friedrich Stoltze in einem
Sonnemann gehörenden Gartenhaus,
[…] in dem er draußen vor der Stadt,
umgeben von Gärten und Feldern und
seinen geliebten Tauben Ruhe und
Muse zum Schreiben fand. In einigen
Briefen, die zwischen Stoltze und Son-
nemann ausgetauscht wurden, ging es
jetzt auch um so banale Dinge wie ei-
nen kaputten Gartenzaun.
1866 teilten Sonnemann und Stoltze
das Schicksal des politischen Exils in
Stuttgart. […] Das deutschlandweite
Renommee der ,Frankfurter Zeitung’
als tägliches Nachrichtenblatt mag ein
wichtiger Grund dafür gewesen sein,
dass die Preußen das ungeliebte Blatt
nach der Besetzung Frankfurts nicht
dauerhaft einstellten. Bereits am 16.
November 1866 erschien die ,Frank-
furter Zeitung’ erstmals in dem nun
auch offiziell von Preußen einverleib-
ten Frankfurt. Der nur lokal und re-
gional bekannte Friedrich Stoltze hat-
te mit seinem satirischen Wochenblatt
,Frankfurter Latern‘ weniger Glück.
Sie blieb ganze fünf Jahre bis Anfang
1872 verboten. Stoltze und Sonne-
mann vertraten meist die gleichen An-
sichten und deshalb konnte sich der
Schriftsteller keinen besseren Vertre-
ter im Stadtparlament und Reichstag
vorstellen. Im Wahlkampf zur Kom-
munalwahl 1874 rief Stoltze seine Le-
ser dazu auf: ,Frankfurter! Ich rathe
meiner Vaterstadt nichts schlechtes,
darum wählet Leopold Sonnemann.’
Sonnemann hat Stoltze um 18 Jahre
überlebt. Vergessen hat er ihn nicht.
Die ,Frankfurter Zeitung’ würdigte
den verstorbenen Mundartdichter und
Satiriker ausführlich. Leopold Sonne-
mann sprach an Stoltzes Grab und er
gehörte zu den Mitinitiatoren eines
Denkmals für den populären Lokal-
poeten auf dem Hühnermarkt.“

Ausgefuchst
gut hören

Anzeige

Sie sind der Trend beim besseren Hören: Hörgeräte mit zuver-
lässigen Akkus. Welche Vorteile diese bieten, soll jetzt eine
große Test-Studie in Kooperation mit forsa zeigen. Interessen-
ten können sich zur Teilnahme anmelden.

Teilnahme-Gutschein

OTON Die Hörakustiker Kelkheim
Frankfurter Straße 37 · 65779 Kelkheim

Tel.: 06195-9772844 · Fax.: 06195-9772843
www.oton-hoerakustik.de

Jetzt kostenlos anmelden bei

Testen und Profitieren: Mit diesem Gutschein nehmen
Sie kostenlos an der Studie teil.Wer sich nach dem
Probetragen für den Kauf von ReSound Akku-Hörgeräten
entscheidet, erhält als Dankeschön die Premium-
Ladeschale gleich mit dazu.

Die Vorteile von ReSound Akku-Hörgeräten

• maßgeschneiderte Klangerlebnisse

• nie mehr Batterien wechseln

• mit einer Akkuladung bis zu
30 Stunden hören

• mit mobiler Ladeschale oder
kabelgebundener Ladestation

Hörgeräte mit Akku? Lange war es
gar nicht möglich, bei Hörgeräten
auf Einweg-Batterien zu verzich-
ten. Die kleinen Knopfzellen muss-
ten gekauft und alle Tage gewech-
selt werden. – „Doch seit einigen
Jahren hat sich das grundlegend
geändert“, so Inhaberin und Hör-
akustikmeisterin Sandra Wallat.
„Die neuen Akku-Hörgeräte bieten
nicht nur bestes Hören. Sie sind
sehr zuverlässig und deutlich kom-
fortabler.“

Experten vermuten sogar, dass es in
wenigen Jahren nur noch Hörgerä-
te mit Akku geben könnte. Ist das
berechtigt? Welche Vorzüge bieten
Akku-Hörgeräte den Verbrauche-
rinnen und Verbrauchern?
Antwort soll eine Test-Studie ge-
ben, die Hersteller GN Hearing für
seine ReSound Akku-Hörgeräte in
Kooperation mit forsa durchführt
und jetzt in dieVerlängerung geht.–
„Technologisch setzen diese Geräte
Maßstäbe“, so Sandra Wallat.

„Man hat besten Klang und muss
keine Batterien wechseln. Es gibt
sie sogar schon für sehr moderate
Zuzahlung.“

Interessentenkönnen sich jetzt bei
OTON Die Hörakustiker in Kelk-
heim anmelden. Gesucht werden
20 Testpersonen, die ReSound Ak-
ku-Hörgeräte zwei Wochen testen
und bewerten (Online-Fragebo-
gen für ca. 10 min.). Die Ergebnis-
se werden von dem unabhängigen
Meinungsforschungsinstitut auf-
bereitet und dann veröffentlicht.
Gesucht werden sowohl erfahrene
Hörgeräte-Nutzer als auch Men-
schen, die bislang noch keine Hör-
geräte tragen.

www.akku-hoergeraete-studie.de

Was bieten die neuen Akku-Hörgeräte?
OTON Die Hörakustiker in Kelkheim
sucht 20 Teilnehmer für Teststudie.

Sandra Wallat Susanne Bigdon
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Die Experten für anspruchsvolles Wohnen in Kelkheim

��	
7Taren

8)1P96o &S\sTring &ett
mit starrer FSundatiSn
inkl. 2 \ Hybrid SuTreme
90 \ 200 cm
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8)1P96o &S\sTring &ett
mit starrer FSundatiSn
inkl. 1 \ Hybrid SuTreme
1�0 \ 200 cm
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8)1P96o &S\sTring &ett mit
mStSrisierter FSundatiSn
inkl. 2 \ Hybrid SuTreme
90 \ 200 cm
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TEM4URo &oxspring &ett 180 x 200 Gm� Kopfteil |'heGkm �110 Gm Hʯhe
� Stoff� Farbe Gre]� SGh[ebeoptik
I NiGht mit anderen Artikeln kombinierbar. I Die 100 Tage UmtausGhgarantie gilt hier niGht.

SelbstZerstʞndliGh liegt uns Ihre Gesundheit am Herzen.
Deshalb [erden auGh bei persʯnliGhen Terminen alle
'orona H]gienemaßnahmen eingehalten.

Bleiben Sie Gesund!
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STRESSLESS: Ab sofort bringen wir Ihnen einen

Stressless Ausstellungssessel zur Ansicht
nach Hause. Sprechen Sie uns an!!!!



Kraftstoffverbrauch (in l/100 km nach § 2 Nrn. 5, 6, 6a Pkw-EnVKV in der jeweils geltenden Fassung): Ford Kuga Cool & Connect: 1,4 (kombiniert); (innerorts: entfällt);
(außerorts: entfällt); CO2-Emissionen: 31 g/km(kombiniert); Stromverbrauch: 18,7 kWh/100km(kombiniert). FordPuma : 5,5 (innerorts), 4,1 (außerorts), 4,6 (kombiniert);
CO2-Emissionen: 105 g/km (kombiniert).

Beispielfoto von Fahrzeugen der Baureihe. Die Ausstattungsmerkmale der abgebildeten Fahrzeuge sind nicht Bestandteil der Angebote. 1Ein km-Leasing-Angebot für Privatkunden der Ford Bank GmbH,Henry-Ford-Str. 1, 50735 Köln. Das Angebot gilt für noch nicht zu-
gelassene, berechtigte Ford PKW-Neufahrzeuge und stellt das repräsentative Beispiel nach § 6a Preisangabenverordnung dar. Ist der Leasingnehmer Verbraucher, besteht nach Vertragsschluss einWiderrufsrecht. 2 Gilt für einen Ford Kuga Cool & Connect 2,5-l-Duratec
(PHEV) 165 kW (225 PS), Automatikgetriebe (CVT), StartStopp-System, Euro 6d-ISC-FCM. 3Summe aus Leasing-Sonderzahlung undmtl. Leasingraten. Zzgl. bei Vertragsablauf ggf. Mehr- oder Minderkilometer sowie ggf. Ausgleichsbeträge für etwaigen übermäßigen
Fzg.-Verschleiß; Mehrkilometer 0,088,- €/km,Minderkilometer 0,053,- €/km (0Mehr- oder Minderkilometer bleiben berechnungsfrei). 4 Gilt für einen Ford Puma Cool & Connect 1,0-l-EcoBoost-Hybrid (MHEV) 70 kW (95 PS), 6-Gang-Schaltgetriebe, Start-Stopp-Sys-
tem, Euro 6d-ISCFCM. 5 Summe aus Leasing-Sonderzahlung undmtl. Leasingraten. Zzgl. bei Vertragsablauf ggf. Mehr- oder Minderkilometer sowie ggf. Ausgleichsbeträge für etwaigen übermäßigen Fzg.-Verschleiß; Mehrkilometer 0,088 €/km, Minderkilometer 0,053
€/km (0 Mehr- oder Minderkilometer bleiben berechnungsfrei).

AmRiederbruch 8 • 60386 Frankfurt amMain
Tel: 069 / 420987-0
Frankfurterstr. 150 • 63303 Dreieich
Tel: 06103 / 5060-0

An der Brückengrube 16 • 63452 Hanau
Tel: 06181 / 901199

Cambergerstr. 21 • 60327 Frankfurt amMain
Tel: 069 / 759005-0

EMIL FREYHESSENGARAGE
AutohausHessengarageGmbH

www.hessengarage.de
Emil FreyHessengarage

FORD KUGA COOL& CONNECT
MyKey Schlüsselsystem (individuell programmierbarer Zweitschlüssel), Nebel-
scheinwerfer, Park-Pilot-Systemvorn und hinten, u.v.m.

36monatl. Leasingraten von

FORD PUMA COOL& CONNECT
Intelligenter Geschwindigkeitsbegrenzermit Tempolimit-Anzeige, Zentralverriege-
lung inkl. Schlüsselmit Fernbedienung, LED-Rückleuchten, u.v.m.

36monatl. Leasingraten von

€ 139,901,2 € 119,001,4

Anschaffungspreis
(inkl. Überführungskosten)
Leasing-Sonderzahlung
Nettodarlehensbetrag
Laufzeit
Gesamtlaufleistung
Sollzinssatz p.a. (fest)
Effektiver Jahreszins
Voraussichtlicher
Gesamtbetrag3
Leasingrate

Anschaffungspreis
(inkl. Überführungskosten)
Leasing-Sonderzahlung
Nettodarlehensbetrag
Laufzeit
Gesamtlaufleistung
Sollzinssatz p.a. (fest)
Effektiver Jahreszins
Voraussichtlicher
Gesamtbetrag5
Leasingrate

40.940,00 €
4.500,00 €
29.183,44 €
36Monate
30.000 km
1,51%
1,52%

9.536,40 €
139,90 €

21.690,00 €
0,00 €
14.966,26 €
36Monate
30.000 km
1,51 %
1,52%

4.284,00 €
119,00 €



„Wir haben Glück gehabt“
Chefredakteur Max Rempel über Erfolge, Corona und Herausforderungen

75 Jahre FNP – macht Sie das
stolz?

Auf jeden Fall! Es ist keine Selbstver-
ständlichkeit, dass sich ein Unterneh-
men 75 Jahre behaupten kann. Es freut
mich, dass wir so viele Leser haben, die
uns seit Jahrzehnten die Treue halten.
Und es ist ein sehr tolles Gefühl, wenn
einem Leser erzählen, wie wichtig die
Zeitung für sie ist. Das motiviert uns,
dieser Erwartung gerecht zu werden.

Wie hat die Frankfurter Neue
Presse die Stadt geprägt?
Erstens gibt es in Frankfurt kein an-

deres Medium, das so im Detail über
die einzelnen Stadtteile berichtet und
damit vielen Themen erst eine Öffent-
lichkeit verschafft. Zwar sind etwa die
Sitzungen des Stadtparlaments und der
Ortsbeiräte öffentlich, aber sie dauern
oft sehr lange und die Themen kom-
men mitunter technisch und trocken
daher. Unsere Aufgabe besteht also da-
rin, die Themen so aufzubereiten, dass
sie in fünf Minuten greifbar werden.
Dadurch tragen wir zur Meinungsbil-
dung bei und helfen, unsere Demokra-
tie zu verteidigen. Mitunter decken wir
damit auch Skandale auf. So hat bei-
spielsweise die FNP als Erste über die
Vorkommnisse bei der Arbeiterwohl-
fahrt berichtet. Und zweitens sorgt die
FNP mit der Leberecht-Stiftung seit
mehr als 70 Jahren dafür, dass behin-
derte und benachteiligte Kinder und ih-
re Eltern Unterstützung bekommen.
Das tun wir mit ganzem Herzen und
großem Einsatz unserer Mitarbeiter.

Die FNP gilt als die Zeitung der
„normalen“ Leute, die die Ge-
schichten vor der Haustür erzählt.
Bleibt das unser Markenkern?

Ja. Unser Slogan ist „Näher dran“, und
den nehmen wir sehr ernst. Es moti-
viert ungemein, wenn wir sehen, dass
unsere Berichterstattung etwas bewegt
oder wir helfen können. Die Nähe zu
den Menschen vor Ort ist unser Allein-
stellungsmerkmal und der Hauptgrund,
warum es die FNP seit 75 Jahren gibt.
Und daran wird sich nichts ändern.

Ist sie dafür schon gut aufgestellt
oder fehlt noch etwas?

Grundsätzlich bin ich der Meinung,
dass man sich immer verbessern kann.
Am Ende entscheiden aber unsere
Leser, ob sie mit uns zufrieden sind.

Was wird künftig die größte
Herausforderung sein?

Die verlässliche und pünktliche Zustel-
lung der Zeitung. „Nichts ist so alt wie
die Zeitung von gestern“, heißt es. Und
das stimmt. Wir erscheinen sechsmal
pro Woche und mehr als 300-mal pro
Jahr. Unsere Zusteller sind also fast je-
den Tag zwischen 3 Uhr und 7 Uhr un-
terwegs – egal, ob es regnet, stürmt
oder schneit. Das ist auch eine ganz
große Leistung. Die Arbeit ist absolut
nicht einfach. Dementsprechend ist es
schwerer geworden, zuverlässige Träger
zu finden. Daran werden wir perma-
nent arbeiten müssen.

Und das ist nicht das einzige Feld
im Wandel: Immer mehr Tradi-

tionshäuser werden zu modernen
Medienunternehmen umgebaut.
Wie kann uns die Transformation
ins digitale Zeitalter gelingen?
Die digitalen Kanäle bieten einige

Möglichkeiten, die es in Print nicht
gibt. Beispielsweise kurzfristige Aktua-
lisierungen bei Bombenentschärfun-
gen, aber auch Verweise auf ähnliche
Artikel zu einem Thema. Unser E-Paper
bietet eine Menge Komfort auch für äl-
tere Leser: Sie können sich die Schrift
vergrößern oder Artikel vorlesen las-
sen. Und sie müssen nicht vor die Haus-
tür, wenn es dunkel ist, regnet oder
schneit. Als Mediengruppe investieren
wir stark in unsere digitalen Produkte
und sehen optimistisch in die Zukunft.
Am Ende sind es aber immer die Inhal-
te, die überzeugen müssen. Man sieht,
wie schnell sich in den sogenannten so-
zialen Medien Falschinformationen und
Hass verbreiten. Das stellt eine ernst-
hafte Bedrohung für unsere Gesell-
schaft und die Stabilität unserer Demo-
kratie dar. Ich hoffe, dass Menschen
auch künftig bereit sind, für verlässli-
che und glaubwürdige Informationen
zu bezahlen.

Und wenn das nicht reicht?
Mein Ziel ist es, mit unseren Inhalten
den Lesern unterschiedliche Perspekti-
ven näherzubringen, damit wir leiden-
schaftlich diskutieren und auch strei-
ten können – aber immer mit Respekt

vor anderen Meinungen. Oft versteht
man erst, warum jemand andere An-
sichten hat, wenn man sich in dessen
Situation versetzt. Nicht, weil er ein
schlechter Mensch ist, sondern weil er
andere Prioritäten hat, oder eine ande-
re Lebenssituation. Das macht für mich
eine gesunde Demokratie aus, zu deren
Gelingen die FNP beitragen möchte.

Dabei ist es für uns zweitrangig, ob die
Leserschaft diese Informationen ge-
druckt oder digital erhalten möchte.

Seit 19 Monaten wird die FNP
unter Pandemie-Bedingungen pro-
duziert. Was war die größte
Herausforderung?
Offen gesagt haben wir in mehrfa-

cher Hinsicht Glück gehabt: Wir wa-
ren in der Lage, einem Großteil unse-
rer Mitarbeiter innerhalb weniger Wo-
chen das Arbeiten von zu Hause zu er-
möglichen. Dafür gebührt unserer
EDV-Abteilung ein großes Danke-

schön. Zweitens konnten wir als Zei-
tung weiterhin „normal“ erscheinen.
Denken Sie mal an Schausteller, Gas-
tronomie oder Einzelhandel: Dort wa-
ren die Auswirkungen von Corona viel
massiver. Insofern liegt es mir fern,
mich zu beklagen.

Was mögen Sie an unseren Lesern
am liebsten?

Die tiefe Verbundenheit zur FNP. Es ist
immer ein tolles Gefühl, wenn wir mit
den Lesern in einen Dialog kommen.
Leider haben wir durch Corona schon
lange kein Leserfest mehr machen kön-
nen. Es berührt mich jedes Mal sehr,
wenn uns Leser erzählen, welche Be-
deutung die FNP für sie hat, und dass
der Tag verdorben ist, wenn sie mor-
gens nicht da ist. Weil sie zum tägli-
chen Ritual dazu gehört. Das macht
mich stolz und spornt gleichzeitig an,
alles zu geben.

Was ist Ihr Geburtstagswunsch für
die FNP?

Weitere 75 erfolgreiche Jahre! Wir ha-
ben das Glück, in einer Demokratie in
Frieden und Wohlstand zu leben. Das
ist nicht selbstverständlich. Es würde
mich also freuen, wenn auch die jünge-
re Generation den Wert von seriösen
Nachrichten erkennt und auch in Zu-
kunft dafür sorgt, dass es unabhängi-
gen Journalismus gibt.

INTERVIEW: SARAH BERNHARD

Zur Person

Max Rempel hat in Freiburg, Mann-
heim und Toronto Volkswirtschafts-
lehre studiert und anschließend ein
Jahr bei der „Offenbach-Post“ gelernt.
2011 stieg er als Geschäftsführer beim
Mittelhessischen Druck- und Verlags-
haus ein, zu dem auch die „Gießener
Allgemeine Zeitung“ gehört, seit 2013
ist er unter anderem deren Chefredak-
teur. 2018 übernahm der 42-Jährige
diese Funktion auch bei der FNP. Zu
seinen Hobbys gehören Doppelkopf
und Tennis, wobei er dazu laut eigener
Aussage kaum mehr kommt. Rempel
ist verheiratet und lebt mit seiner Fa-
milie in Gießen. Vor kurzem haben
seine Frau und er ihr zweites Kind
bekommen. FOTO: OLIVER SCHEPP

Die Nähe zu den
Menschen vor Ort ist unser

Alleinstellungsmerkmal
und der Hauptgrund,

warum es die FNP seit 75
Jahren gibt.

Max Rempel

,,

Es berührt mich
jedes Mal sehr, wenn uns
Leser erzählen, welche

Bedeutung die FNP
für sie hat.

Max Rempel, Chefredakteur
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1.1. In der BRD werden Arbeiter
den Angestellten gleichgestellt und
erhalten nun ebenfalls Lohnfort-
zahlung im Krankheitsfall.

20.1. Mehrere Hundert Frank-
furter Schüler demonstrieren gegen
den Numerus Clausus.

8.5. Das letzte Beatles-Album
„Let It Be“ wird veröffentlicht.

14.5. Gründung der Terroror-
ganisation Rote Armee Fraktion.

11.6. Nach dem Tod Willi
Brunderts wird Walter Möller zum
Stadtoberhaupt gewählt.

12.8. Der Moskauer Vertrag wird
zwischen der Sowjetunion und der
BRD geschlossen. Vor allem werden
die Oder-Neiße-Linie als West-
grenze der Volksrepublik Polen und
die Grenze zwischen DDR und BRD
als unverletzlich erklärt.

14.8. Demonstration der Ak-
tionsgemeinschaft Westend gegen
Mietwucher und Spekulation.

31.8. Die Aktionsgemeinschaft
Opernhaus reicht einen Antrag für
den Aufbau der Alten Oper ein.

19.9. Frankfurt erlebt seine erste
Hausbesetzung in der Eppsteiner
Straße 47 im Westend.

17.11. Oberbürgermeister
Möller verfügt, die besetzten
Häuser zwangsweise zu räumen.

29.11Der erste Tatort – „Taxi
nach Leipzig“ – wird ausgestrahlt.

7.12. Bundeskanzler Willy
Brandt kniet am Grabmal des unbe-
kannten Soldaten in Warschau.

26.1. Generalintendant Harry
Buckwitz erklärt seinen Rücktritt
zum 31. August. Er hält den Etat
von 16,3 Millionen Mark für nicht
ausreichend, um professionell
arbeiten zu können.

23.1. Die Stadtverordneten
beschließen, das Rothschildhaus am
Untermainkai dem Historischen
Museum zur Verfügung zu stellen.

28.3. Das 1965 auf dem Gelände
der Uniklinik gebaute Quarantäne-
haus nimmt erste Patienten auf –
18potenzielle Pockenfälle.

2.6. Während eines Staatsbesuchs
des Schah kommt es in Berlin zu
Demonstrationen und schweren
Ausschreitungen. Der Student
Benno Ohnesorg wird erschossen.

5.6. Der Sechstagekrieg zwischen
Israel und seinen Nachbarn beginnt.

25.8. Marburg wird wegen des
Ausbruchs einer Seuche, an der
mehrere Personen sterben, in einen
Ausnahmezustand versetzt.

1.10. Das erste Lustige Taschen-
buch erscheint.

7.11. Richtfest für das Nordwest-
zentrum im neuen Stadtteil.

20.11. Unzufriedene Studenten
nutzen neue Aktionsformen: „Go-
in“ „Teach-in“ und „Sit-in“.

3.12. Christiaan Barnard führt
die erste Herztransplantation bei
einem Menschen durch.
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10.1. Für den Neubau von
C&A Brenninkmeyer an der Zeil
wird Richtfest gefeiert.

18.1. Die erste ZDF-Hitparade,
moderiert von Dieter Thomas Heck,
wird ausgestrahlt.

20.1. Erster Spatenstich für den
Bau der S-Bahn.

20.1. Ellinor von Puttkamer wird
die erste Frau in der Geschichte des
Diplomatischen Dienstes der BRD.
Sie leitet die deutsche Vertretung
beim Straßburger Europarat.

5.3. Gustav Heinemann wird zum
Bundespräsidenten gewählt.

9.3. Im ZDF ist die erste Peter-
Alexander-Show zu sehen.

24.4. Die Stadtverordneten
beschließen den Bau des „Tech-
nischen Rathauses“.

12.6. Wegen Störungen lässt
Prof. Theodor W. Adorno seine Vor-
lesungen ausfallen.

21.7. Um 3.56 Uhr MEZ betreten
die ersten Menschen den Mond,
Neil Armstrong und Buzz Aldrin.

21.10. Willy Brandt wird nach
dem Sieg seiner SPD bei den
Bundestagswahlen am 28. Sep-
tember vom Bundestag zum
Bundeskanzler gewählt.

24.11. „Urmel aus dem Eis“, ein
vom HR produziertes Marionetten-
spiel der Augsburger Puppenkiste,
ist erstmals im Fernsehen zu sehen.

19�8

1.1. Die Mehrwertsteuer in Höhe
von 10 Prozent wird eingeführt.

12.1. Die DDR beschließt ein
neues Strafgesetzbuch. Es verschärft
Strafen für politische Delikte.

29.2. Die Stadtverordnetenver-
sammlung beschließt mit den
Stimmen der SPD, keine Mittel für
den Wiederaufbau der Alten Oper
zur Verfügung zu stellen.

3.4. Die späteren RAF-Terroristen
Andreas Baader, Thorwald Proll,
Horst Söhnlein und Gudrun Ensslin
legen Feuer im Kaufhof.

4.4. Friedensnobelpreisträger
Martin Luther King wird ermordet.

15.4. Tausende von Studenten
und Angehörigen der außerpar-
lamentarischen Opposition setzen
ihre Protestaktionen fort. In Frank-
furt kommt es erneut zu schweren
Straßenschlachten.

8.7. Unter 6902200 wird das
Beschwerdetelefon „Fluglärm-
belästigung“ eingerichtet.

21.8. Der Prager Frühling ist
niedergeschlagen, das Liberali-
sierungs- und Demokratisierungs-
programm beendet.

7.9. Die erste Frankfurter Dippe-
mess’ auf dem neuen Festplatz am
Ratsweg wird eröffnet.

4.10. Die erste Frankfurter
U-Bahn-Linie zwischen Hauptwache
und Nordwestzentrum wird er-
öffnet – und das Einkaufszentrum.

20.10. Bei den Kommunal-
wahlen holt die SPD 49,5 Prozent.
Sie behält mit 42 von 81 Mandaten
die absolute Mehrheit.
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Die Kontaktlinse für`s Ohr
Unsichtbar aufgrund seiner Platzierung
im Gehörgang. Bis zu 3 Monate tragbar.

30 Tage
kostenlos und
unverbindlich

testen

Sachsenhausen – Neu-Isenburg – Jügesheim www.hoersinn.com

Sachsenhausen
Schweizer Platz 49 Telefon: 069 - 66372699

Neu-Isenburg
Frankfurter Straße 46 Telefon: 06102 - 834545

Rodgau/Jügesheim
Ludwigstraße 24 Telefon: 06106 - 2675050
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7.2. Per Volksabstimmung der
Männer wird das aktive und passive
Wahlrecht für Frauen in der
Schweiz eingeführt.

17.2. Offizielle Geburtsstunde
des Frauenfußballs in Frankfurt.
Kreisfußballwart Alfred Schwindt
führt den Damenfußball in
Praunheim amtlich ein.

7.3. Die Sendung mit der Maus
wird erstmals ausgestrahlt.

1.4. Das Hessen-Center in Bergen-
Enkheim wird eröffnet.

8.4. Der Musikclub Sinkkasten
wird in der Mainstraße eröffnet.
Namengebend sind die Abwasser-
anlagen, die es dort gab.

3.5. Walter Ulbricht tritt als Erster
Sekretär der SED zurück. Sein Nach-
folger wird Erich Honecker.

4.6. Für die ersatzlose Streichung
des §218 demonstrieren 50 Frauen
in der Innenstadt.

13.6. Die New York Times be-
ginnt mit dem Abdruck geheimer
Pentagon-Papiere über den
Vietnamkrieg.

23.7. Eine Werbekampagne soll
Krankenschwestern, die inzwischen
geheiratet haben, für ihren Beruf
zurückgewinnen. In Frankfurt
werden Hunderte gesucht.

29.9. Zu schweren Krawallen,
wie sie Frankfurt seit den Oster-
unruhen vor dreieinhalb Jahren
nicht erlebt hat, kommt es zwischen
der Polizei und Hausbesetzern im
Westend, als das besetzte Haus
Grüneburgweg 113 geräumt wird.

10.12. Bundeskanzler Brandt
erhält den Friedensnobelpreis.

16.12. Nach dem Tod Walter
Möllers wird Rudi Arndt neuer
Frankfurter Oberbürgermeister.

20.12. Die Stadt muss dem
Drogisten Karl Scior, der seit Jahren
wegen Schädigung durch den
U-Bahn-Bau prozessiert, 20000
Mark zahlen. So entscheidet der
Bundesgerichtshof in Karlsruhe in
oberster Instanz.

1972

25.2. 43 Professoren der Goethe-
Uni kritisieren in einem offenen
Brief an den Landtag, dass sie links-
radikalen Studenten ausgesetzt
seien, ohne vom Staat wirksam
geschützt zu werden.

17.4. Zum ersten Mal ist eine
Hausbesetzung Gegenstand einer
gerichtlichen Verhandlung. Die Ver-
handlung endet mit einem Ver-
gleich, demzufolge die Besetzer bis
zum 28. Februar 1973 im Ket-
tenhofweg 51 bleiben können.

26.4. Auf dem Opernplatz pro-
testieren 10000 Menschen gegen
das von der CDU/CSU im Bundestag
eingebrachte Misstrauensvotum
gegen Bundeskanzler Brandt. Am
nächsten Tag fallen sich an der
Hauptwache fremde Menschen in
die Arme, als um 13.21 Uhr das
Ergebnis bekannt wird.

11.5. Auf das Hauptquartier der
US-Armee im IG-Hochhaus wird ein
Bombenanschlag verübt. Ein
Mensch stirbt, acht werden verletzt.
Die RAF bekennt sich zum Anschlag.

16.5. 5000 Schüler, Lehrer und
Eltern demonstrieren in der Innen-
stadt gegen den Bildungsnotstand.

1.6. Nach einer Schießerei mit der
Polizei werden Andreas Baader,
Holger Meins und Jan-Carl Raspe
im Hofeckweg 2-4 verhaftet. Es ist
der harte Kern der Baader-Meinhof-
Gruppe, nach der in der BRD seit
Monaten gefahndet wird.

24.8. Im Römer werden die
ehemaligen Bürgermeister der
eingegliederten Gemeinden
Harheim, Kalbach, Nieder-Erlenbach
und Nieder-Eschbach verab-
schiedet.

5.9. Mitglieder der palästi-
nensischen Terrororganisation
„Schwarzer September“ nehmen
elf Athleten des israelischen
Olympia-Teams als Geiseln und
fordern die Freilassung von 232
Palästinensern.

22.10. Zum ersten Mal werden
bei einer Kommunalwahl auch Orts-
beiräte gewählt.

19.11. Bei vorgezogenen
Bundestagswahlen bekommt die
SPD erstmals mehr Wählerstimmen
als die CDU; Brandt wird am 14.
Dezember wieder zum Bundes-
kanzler gewählt.
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In Hessen wird erstmals Smogalarm ausgelöst,
Frankfurt bleibt verschont.

Ost- und West-Deutschland sind wiederverei-
nigt. Hans-Dietrich Genscher (links), Hannelore
und Helmut Kohl mit Richard von Weizsäcker.

Im Nürnberger Kriegsverbrecher-Prozess fallen die Urteile
über führende NS-Verbrecher.

Die BRD wird in der Nato aufgenommen. General Alfred Gruent-
her (re.) und General Hans Speidel in Paris während der Feier.

Volksaufstand: Ost-Berliner ziehen mit wehenden Fah-
nen durch das Brandenburger Tor.

Hanns Martin Schleyer wird von
der RAF entführt und ermordet.

In München beginnt der NSU-Prozess, ein Mann
erinnert an die Opfer der Rechtsextremen.

Angela Merkel ist die erste Regierungschefin Deutschlands.
Noch vor einigen Jahrzehnten wäre Merkel mit „Frau Bun-
deskanzler“ angesprochen worden.

Die Rosinenbomber kommen: West-Berliner Jungen, die auf einem Trümmerberg stehen, begrüßen winkend ein
US-amerikanisches Transportflugzeug, das Versorgungsgüter nach West-Berlin bringt. Die UdSSR hatte am 24. Juni
eine Blockade als Reaktion auf die Währungsreform in den Westsektoren verhängt.

Franz-Josef Strauß stirbt im Alter
von 73 Jahren.

30. September 1946

23. Mai 1949

17. Juni 1953

Der Präsident des Parlamentarischen Rates, Konrad Adenauer, bei der Unterzeichnung des
Grundgesetzes. Nach der dritten und letzten Lesung war das westdeutsche Grundgesetz am
8. Mai mit den Stimmen der CDU, SPD und FDP angenommen worden.

1990er Jahre

30. September 1989

Hans-Dietrich Genscher auf dem Balkon an einer Tafel,
die an seine Rede zu den DDR-Flüchtlingen erinnert.

19. Oktober 1977

16. Januar 1985

4. Oktober 1988

22. November 2005

Berliner können nur fassungslos
zusehen: der Mauerbau beginnt.

13. August 1961

13. Mai 1964

Wirtschaftswunderland: Der VW Käfer wird in den 1960er
Jahren zu einem Symbol des Aufschwungs.

6. Mai 2013

28. Juni 1948

9. Mai 1955
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1.1. Frankfurt hat 678332 Ein-
wohner.

22.1. Steigende Studenten-
zahlen und immer unzumutbarere
Bedingungen an der Goethe-Uni
veranlassen Unipräsident Professor
Erhard Kantzenbach, von einem
Studium in Frankfurt abzuraten.

5.2. Der Bauherr des wegen
seiner Höhe umstrittenen Frank-
furter „Westend-Centers“ muss von
den beiden Hochhaustürmen vier
beziehungsweise drei Geschosse
abbrechen lassen oder die Fassade
zurücksetzen. Der Magistrat gibt
der städtischen Bauverwaltung eine
entsprechende Ermächtigung.

8.2. Das Direktorium der
Deutschen Bundesbank bezieht den
Neubau auf der Ginnheimer Höhe.

27.2. Der Hessische Verwaltungs-
gerichtshof in Kassel verhandelt
wegen der geplanten dritten Start-
bahn auf dem Flughafen.

19.3. Eine etwa 60-köpfige
Gruppe aus der Hausbesetzerszene
dringt in die Sitzung des Bauaus-
schusses ein. Stadtverordnete
werden beschimpft und geschlagen,
Gemälde mit Farbe beschmiert.

28.3. Im Westend findet zwi-
schen rund 500 Demonstranten und
der Polizei die blutigste Straßen-
schlacht seit Ostern1968 statt,
nachdem der Gerichtsvollzieher den
lange angekündigten Räumungs-
befehl für den Kettenhofweg 51
zustellen wollte.

31.3. Es kommt zu schweren
Zusammenstößen zwischen Polizei
und 3000 Anhängern der Haus-
besetzerszene und an der Haupt-
wache zu einer Straßenschlacht mit
etlichen Schwer- und Leichtver-
letzten. „Häuserrat“ und Ordnungs-
kräfte beschuldigen sich gegen-
seitig der Eskalation.

5.5. Fußgänger können die Kon-
stablerwache nun auch unterirdisch
passieren, die zweite B-Ebene der
Stadt wird eröffnet.

17.5. Die Stadtverordneten
beschließen die Sperrung der Zeil
für den Individualverkehr.

28.5. Das Rathaus ist für einige
Stunden Spielplatz von rund 500
Kindern. Kita-Mitarbeiter wollen
durch das „Go-in“ ihren arbeits-
rechtlichen Forderungen Nachdruck
verleihen und auf bauliche Mängel
an den Kitas aufmerksam machen.

3.6. Papst Paul VI. schafft die bei
Mönchen seit dem 6. Jahrhundert
übliche Tonsur ab.

8.8. Für 25 Millionen Mark ver-
kauft Bruno H. Schubert das „Alt-
Strahlenberger Lehen“ am
Kaiserlei-Kreisel.Er erzielt einen
Quadratmeterpreis von 260 Mark
gegenüber 10 im Kaufjahr 1960.

10.10. Die geplante Übergabe
und Eröffnung des „AfE“-Turmes
der Goethe-Uni wird wegen an-
gekündigter Störaktionen radikaler
Studentengruppen abgesagt.

19.11. Die Bundesregierung
ordnet als Folge des Boykotts Erdöl
exportierender Länder ein Sonn-
tagsfahrverbot sowie Geschwindig-
keitsbeschränkungen an.

4.12. Der erste „Ehrenring der
Stadt Frankfurt“ wird an die Schau-
spielerin Liesel Christ verliehen.

Die Mitarbeiter des Hauses
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Der Herr über das Archiv

H
ans-Peter Dieterich ist
unser aller Gedächtnis.
Nicht nur, dass er sich

an unglaublich viele Dinge
erinnert, als seien sie erst ges-
tern gewesen. Nein, Herr
Dieterich ist Herr über unser
Archiv, in dem das Erbe gan-
zer Generationen von Zei-
tungsmachern aufbewahrt
wird: alte Zeitungsbände, so-
gar die der erstmals 1866 er-
schienenen Frankfurter Zei-

tung, Tausende Textmappen,
in denen alte Artikel über
Menschen, Bauwerke, Politik,
Kultur und Geschichte auf-
bewahrt sind, dazu Bildmap-
pen mit Schnappschüssen und
Fotos, die Geschichte ge-
schrieben haben. Nicht zu ver-
gessen: Hunderte von Bücher
über Frankfurter Geschichte,
Lexika, Raritäten. Es ist eben
ein echter Schatz, unser Ar-
chiv. FOTO: SALOME ROESSLER

Die Mantelredaktion

S
tandesgemäß vor der Paulskir-
che präsentieren sich die Redak-
teurinnen und Redakteure, die

für die überregionale Berichterstat-
tung zuständig sind. Dort wurde
schließlich 1848 die deutsche De-
mokratie auf den Weg gebracht. Für
die Demokratie gilt auch heute, fast
175 Jahre, nachdem die erste deut-
sche Nationalversammlung tagte: Sie
braucht eine starke Medienland-
schaft, die einen kontrollierenden
Einfluss auf das politische und wirt-
schaftliche Geschehen nimmt, die
über Entscheidungen von Bundestag
und Landtagen berichtet, sie hinter-
fragt und einordnet. Nicht zu ver-
gessen die Kultur, die unser Leben so
viel wertvoller macht, und die bun-
ten Nachrichten auf „Panorama“.
Unsere Mantelredaktion führt Inter-
views, sichtet Agentur-Material, pro-
duziert Seiten, schreibt Kommentare
und Glossen. Weil ihr der Dialog mit
den Lesern wichtig ist, betreut sie
auch die Leserbriefe. Das Foto zeigt
(von links) Tatjana Coerschulte, Dierk
Wolters, Thomas Baumgartner, Mi-
chael Dellith, Panagiotis Koutou-
manos, Michael Kluger, Pia Rolfs,
Dieter Sattler, Sven Weidlich und
Christiane Warnecke. Es fehlen An-
gelika Dürbaum und Thomas Kur-
tenbach. FOTO: MICHAEL FAUST

Das Design-Ressort hat den Überblick über Gestaltung und Produktionsablauf

A
lles andere als ein Kinderspiel,
was Johannes Franzen (von
links), Chef vom Dienst Peter

Schmitt, Oliver Brück und Martin
Glomm täglich leisten. Infografiken
und Wahltabellen – wie zuletzt aus-
führlich zur Bundestagswahl und zur
hessischen Kommunalwahl –, Logos zu
Serien und aufwendige grafische Sei-

tengestaltungen, Fotomontagen und
Bildrecherchen – diese 75-Jahre-Beilage
gehört dazu –, die tägliche Abstim-
mung mit der Blattplanung: Die Auf-
gaben des Ressorts Design und Pro-
duktion (kurz: Dup) sind vielfältig. Die
Mitarbeiter haben einen tiefen Einblick
in die Technik, vor allem ins Redakti-
onssystem, dem Handwerkszeug der

Redaktion. Auch deshalb können die
Experten manchem Kollegen unter die
Arme greifen, wenn mal wieder ein
fertig geschriebener Text plötzlich in
den Tiefen des Redaktionssystems ver-
schwindet. Die „Dups“ unterstützen
überdies den Umbau der überregio-
nalen Seiten, die unser Haus an andere
Verlage liefert. FOTO: LEONHARD HAMERSKI

Hochwertige
Produkte
Persönliche
Beratung
Moderne
Badplanung
Inspiration für
Dein Bauprojekt
Farbmischservice,
Mietgeräte
Und vieles mehr!
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Mo.- Fr. 6.30 - 18.00 Uhr
Sa. 6.30 - 13.00 Uhr

Sonntags schauoffen!
von 13.00 - 17.00 Uhr
(außer an Feiertagen)

An der kleinen Seite 5 | 65604 Elz
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Von Bergen-Enkheim bis Gallus,
von Sossenheim bis Oberrad:
Mehrweg statt mehr weg!

Frankfurt macht mit:
Das Pfandsystem für To-Go-Getränke
im Bio-Pfandbecher.

• Plastikfrei
• Kein Bambus
• Weniger Müll

Ein Service der FES
Die Rhein-Main-Macher

Wir gratulieren zum

75. Jubiläum und

stoßen mit dem

#MainBecher

umweltbewusst und

nachhaltig an!
Der Pflegecoach

Unterstützung für pflegende Angehörige

www.barmer.de/pflegecoach

Der BARMER Pflegecoach
• greift Ihre Sorgen auf
• bietet Antworten auf viele Fragen und nützliche

Informationen rund um die Pflege
• gibt praktische Tipps und Hinweise
• hilft Missverständnisse in der Kommunikation auszuräumen
• gibt Sicherheit für den Alltag

Die Themenvielfalt dieses Portals wird in den
nächsten Monaten und Jahren weiter wachsen.
Schauen Sie gerne wieder bei unserem
Pflegecoach vorbei. Wir freuen uns!
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13.2. Der russische Schriftsteller
Alexander Solschenizyn wird aus
der Sowjetunion ausgewiesen und
nach Frankfurt ausgeflogen.

15.3. Das Senckenbergmuseum
erhält als Geschenk der USA eine
Probe des Mondgesteins, das am
Tag der ersten Landung von Neil
Armstrong gesammelt worden ist.

16.3. 1500 Frauen demonstrieren
in der Innenstadt gegen den §218.

6.4. Abba gewinnen den Grand
Prix d’Eurovision de la Chanson.

24.4. Der Theatertunnel wird für
den Verkehr freigegeben.

6.5. Bundeskanzler Brandt tritt
wegen der Spionage-Affäre um
seinen persönlichen Referenten,
Günter Guillaume, zurück.

15.5. Walter Scheel wird zum
Bundespräsidenten gewählt.

18.5. Menschen mit Behinde-
rung demonstrieren, sie fordern mit
dem Rollstuhl benutzbare öffent-
liche Verkehrsmittel.

13.6. Auftakt der Fußball-Welt-
meisterschaft im Waldstadion.

7.7. Deutschland ist nicht nur
Gastgeber der Fußball-WM, son-
dern holt auch den Titel.

12.8. Wahl des ersten „Stadt-
schreibers von Bergen“, Wolfgang
Koeppen.

15.9. Im Theater am Turm (TAT)
beginnt die Ära Fassbinder. Das
Eröffnungsspiel erntet Beifall, keine
Pfiffe.

8.10. Die Polizei entschärft noch
rechtzeitig die zu Bomben umge-
bauten Feuerlöscher im Shell-Haus.

27.10. Bei den Landtagswahlen
erreicht die CDU einen Erdrutsch-
sieg. Es gelingt ihr jedoch nicht, die
sozialliberale Regierung abzulösen.

1.11. Die Hoechst AG schafft den
Akkordlohn und die Stechuhren ab,
Arbeiter bekommen festes Gehalt.
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Die Frankfurter Stadtredaktion

V
or dem Verlagsgebäude an der Franken-
allee hat sich die Stadtredaktion der
Frankfurter Neuen Presse von Fotografin

Salome Roessler in Szene setzen lassen. Auf
Leitern? Genau. Auf Leitern! Denn manchmal
sollte man die Dinge – die kleinen und die
großen -– aus einer anderen Perspektive sehen.

Das ist auch für Journalisten wichtig. Denn die
Perspektive zu wechseln heißt, sich in andere
hineinzuversetzen, Gedanken in einem neuen
Licht zu sehen, frische Ideen zu erlangen. Einen
Schritt zurückzutreten oder eben ein paar Stufen
nach oben, um den Blick aufs Ganze zu be-
kommen. Oder sich hinzuknien, um das Detail,

das einem sonst verborgen bleibt, zu erkennen.
Genau das tun wir, liebe Leserinnen und Leser,
jeden Tag – ganz gleich, ob fest angestellter oder
freier Kollege oder Fotograf, wir sind eine Mann-
schaft: (von links unten) Stefanie Liedtke, Ste-
fanie Wehr, Thomas J. Schmidt, Michael Forst,
Thomas Remlein, Sabine Schramek, Judith

Dietermann, Julia Lorenz, Michelle Spillner,
Michael Faust, Enrico Sauda, Friedrich Reinhardt,
Edda Rössler, Brigitte Degelmann, Dennis
Pfeiffer-Goldmann, (von links oben) Oscar Unger,
Matthias Bittner, Sören Rabe, Rainer Rüffer,
Simone Wagenhaus, Ute Vetter, Alexandra Flieth,
Astrid Kopp, Holger Vonhof und Sarah Bernard.



75 €

Wir gratulieren der Frankfurter
NeuePresse zu 75 Jahren!

ECHTEFREUDE
BEGINNTMIT
DENBESTEN
NACHRICHTEN.

Für alle, die gerne mitfeiern wollen, gibt es bei
uns die Geschenke: 75x 75€-Centergutscheine!

Einfach Coupon ausschneiden, ins MyZeil
kommen und einen 75€-Centergutschein
geschenkt bekommen!*

Ausschneiden & imMyZeil eintauschen*

*Das Angebot gilt nur für die ersten 75 Personen, die den Coupon einlösen,
keine Barauszahlung möglich, keine Teilnahme von ECE- oder Centermitarbeitern,
Teilnahme ab 18 Jahren, einlösbar bis 13.11.2021.

75€-CENTERGUTSCHEIN



Das Sekretariat

S
ie sind die guten Seelen im Ver-
lagsgebäude, die Damen von
unserem Sekretariat (von links):

Elke Fieger, Sabine Weiß, Dunja Man-
gold und Claudia Paulus. Sie sind
erster Ansprechpartner für Sie, liebe
Leserinnen und Leser, in der Redak-
tion, sie organisieren Fotografen für
Termine und sorgen dafür, dass freie
Mitarbeiter ihr Geld bekommen,
stellen den Veranstaltungskalender
zusammen, erledigen Verwaltungs-
arbeiten. Kurzum: Ohne sie wären
die Redaktionen aufgeschmissen.

FOTO: SALOME ROESSLER
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1.1. In der BRD wird kraft Ge-
setzes das Volljährigkeitsalter von
21 auf 18 Jahre gesenkt. Alle in den
Jahren 1954 bis 1956 Geborenen
sind auf einen Schlag volljährig.

14.2. Die Schutzgemeinschaft
Deutscher Wald protestiert gegen
den Ausbau des Flughafens.

25.2. Reform des §218 in West-
deutschland: Das Bundesverfas-
sungsgericht erklärt die be-
schlossene Fristenregelung für ver-
fassungswidrig.

23.3. Richard Wagners „Göt-
terdämmerung“ in der Regie von
Peter Mussbach feiert Premiere in
der Oper. Danach gleicht das Haus
einem Hexenkessel. Der Zorn des
Premierenpublikums gilt dem
Regisseur, doch auch Dirigenten
und Opernchef Christoph von
Dohnanyi trifft die Wut. Das Stück
wird vom Programm genommen.

6.6. Nach mehr als dreijähriger
Bauzeit an der Urselbachtalbrücke
gehört das Nadelöhr auf der A5 der
Vergangenheit an.

28.7. Die Frankfurter Polizei ist
Thema der Fernsehsendung
„Monitor“. Polizeipräsident Knut
Müller muss sich gegen den Vor-
wurf zur Wehr setzen, seine Be-
amten hätten „das Maß verloren“.

4.8. Eine Bürgerbefragung bringt
es an den Tag: Die Frankfurter
bejahen eine historische Bebauung
des Römerbergs. Dagegen pole-
misieren Architekten im Städte-
baurat: Dann könne man gleich
Pappfassaden anbringen, die jede
Woche ausgewechselt werden.

9.10. Erste Premiere des Frank-
furter Volkstheaters im Cantate-
Saal.

21.12. Im Opec-Hauptgebäude
in Wien nehmen Terroristen unter
Führung von Carlos etwa 70 Gei-
seln, darunter elf Ölminister der
Opec-Länder. Die Geiselnehmer
erschießen zwei Polizisten und
einen Opec-Angestellten.
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Die Sportredaktion

V
on der Champions League bis
in die Fußball-Kreisliga D, von
American Football bis Tri-

athlon, von Eintracht Frankfurt bis
zu den Eishockey-Löwen und den
United Volleys: Der Sport und seine
Protagonisten aus aller Welt, aber
ganz besonders spannende Ge-
schichten über die Vereine und
Sportler aus der Region von Frank-
furt bis Limburg, von Hofheim bis
Bad Homburg sind die Leidenschaft
von Christian Heimrich, Volker
Hofbur, Kerstin Schellhaas, Andreas
Wagner, Markus Katzenbach (hinten,
von links), Wolfgang Bardong,
Thorsten Remsperger und Harald
Joisten (vorne, von links). Auf dem
Foto fehlt Marion Morello.

FOTO: LEONHARD HAMERSKI



Edmund Hillary mit Tensing Norgay, der ihn bei
der Erstbesteigung des Mount Everest begleitet.

Bei Duisburg entdecken Fischer einen Weißwal, der
den Rhein aufwärts geschwommen ist.

Die „Königin der Herzen“, Prinzessin Diana, auf ih-
rer letzten Reise. Die Welt trauert.

Nach dem mit 3:2 gewonnen WM-Finale gegen Ungarn werden Kapi-
tän Fritz Walter (mit Rimet-Pokal) und Trainer Sepp Herberger (rechts)
von begeisterten Anhängern vom Spielfeld getragen.

Mit dem „Becker-Hecht“ bekommt Boris sie alle. Der
Leimener siegt als erster Deutscher in Wimbledon.

Neil Armstrong und Buzz Aldrin betreten als erste
Menschen den Mond und hissen die US-Flagge.

Ein Bild aus guten Zeiten: „Take That“ lösten einen Hype aus. Als sich die
Boygroup trennt, hinterlässt sie Millionen von gebrochenen Herzen.

Michael Schumacher ist ers-
ter deutscher Weltmeister
der Formel 1.

1963/1966/2007: Die Boxlegen-
den Ali, Maske und Mildenberger.

29. Mai 1953

Hündin „Laika“ fliegt mit
der sowjetischen Rakete
„Sputnik 2“ ins All.

Das Fernsehen erlebt sein erstes Weltereignis. Queen Elizabeth II. wird gekrönt – und Millionen Zuschauer lassen sich vor den Bildschirmen verzaubern. Ein-
gefädelt hatte den Deal Prinz Philip, die Queen war zunächst „not amused“. Anschließend präsentiert sie sich gemeinsam mit ihrem Gatten und den Kindern
Charles und Anne ihrem Volk auf dem Balkon des Buckingham Palace. FOTO: DPA

Schauspielerin Marilyn Monroe stirbt, um ihren
Tod ranken sich bis heute Rätsel.

Steffi Graf hat den Golden
Slam gewonnen.

30. September 1955

James Dean stirbt einen frühen Tod bei einem Autoun-
fall in seinem Porsche. Die Jugend trägt Trauer.

3. Juni 1953

10. Oktober 1988

3. November 1957

13. Februar 1996
21. Juli 1969

13. November 1994

6. September 1997

4. Juli 1954

18. Mai 1966

7. Juli 1985

4. August 1962

6. Dezember 1998
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20.1. Das Senckenbergmuseum
erhält einen an der Nordseeküste
gestrandeten, sechs Meter langen
Grindwal, dessen Skelett hier
präpariert wird.

25.2. Der Hessische Landtag
beschließt, die seit 1974 gesetzlich
vorgeschriebene Schreibweise
„Klammer um den Main“ rück-
gängig zu machen und durch die
Beifügung „am Main“ zu ersetzen.

27.3. Ein „Küchenbrand“ geht
in die Annalen der Berufsfeuerwehr
ein: Auf dem Weg zum Einsatzort
im Oeder Weg fährt die Feuerwehr
ihr 300000 Mark teures Spezialfahr-
zeug mit einer 50 Meter langen
Drehleiter zu Schrott.

30.3. Hessens oberste Ver-
waltungsrichter entscheiden: Die
seit acht Jahren vom Land Hessen
geplante neue Startbahn West auf
dem Rhein-Main-Flughafen darf
nicht gebaut werden.

10.5. Nach dem Freitod von
Ulrike Meinhof, Mitglied der
Baader-Meinhof-Gruppe, am 9.Mai
kommt es auch in Frankfurt zu
Demonstrationen und teilweise
schweren Auseinandersetzungen
mit der Polizei.

21.5. Professor Lothar Gall hält
seine öffentliche Antrittsvorlesung
über das Thema „Bismarck und der
Bonapartismus“.

21.6. Die Neuregelung des
§218 tritt in Kraft.

19.8. Erstmals steht eine Frau an
der Spitze des Stadtparlaments:
Frolinde Balser wird zur Stadtver-
ordnetenvorsteherin gewählt.

1.10. Kulturdezernent Hilmar
Hoffmann präsentiert sein Jahr-
hundertprojekt für das Mainufer –
das Museumsufer.

30.10. Die Firma Neckermann
KGaA wird von der Karstadt AG
übernommen.

11.12. Eröffnung des neuen
Kulturzentrums „Batschkapp“ in
Eschersheim mit einer Begehungs-
fete.

1977

1.1. Bergen-Enkheim ist Frank-
furter Stadtteil: Die 15000 Ein-
wohner zählende Stadt wird einge-
meindet.

13.1. Auf dem Höchster Markt-
platz wird die bundesweit erste
Sammelparkuhr installiert.

21.1. Der Magistrat bewilligt 90
Millionen Mark Baukosten für den
Wiederaufbau der Alten Oper.

5.2. Der „Ebbelwei-Express“ fährt
erstmals durch Sachsenhausen und
die Innenstadt.

8.2. Brigitte Mohnhaupt wird
nach Verbüßung einer Haftstrafe
entlassen, taucht unter und beginnt
die terroristische Rote Armee
Fraktion neu zu organisieren.

20.3. Die SPD verliert bei der
Kommunalwahl ihre absolute Mehr-
heit. Sie holt nur 39,9, die CDU 51,3
Prozent der Stimmen. Zwei Tage
später erklärt Oberbürgermeister
Arndt seinen Rücktritt.

1.4. Änderungen der Hessischen
Gemeindeordnung treten in Kraft.
Danach halten die Stadtverord-
netenausschüsse ihre Sitzungen
grundsätzlich öffentlich ab.

7.4. RAF-Terroristen ermorden
Generalbundesanwalt Siegfried
Buback.

4.6 Die neu gestaltete Freßgass’
wird als Fußgängerzone einge-
weiht.

15.6. Walter Wallmann wird zum
Stadtoberhaupt gewählt. Mit ihm
stellt erstmals die CDU den Frank-
furter Oberbürgermeister.

30.7. Der Vorstandsvorsitzende
der Dresdner Bank, Jürgen Ponto,
wird in Oberursel von Terroristen
ermordet.

13.-17.10. Entführung des
Flugzeugs „Landshut“ nach Moga-
dischu und Befreiung durch die
GSG9.

19.10. Deutscher Herbst –
Hanns Martin Schleyer, am 5. Sep-
tember entführt, wird in Mülhausen
im Elsass tot aufgefunden.

26.10. Die Bundesbahn mustert
ihre letzte Dampflokomotive aus.
Damit gehen 143 Jahre Industrie-
geschichte zu Ende. Es folgt das
umstrittene „Dampflokverbot“.
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1.2. In mehreren europäischen
Städten suchen die Behörden nach
verseuchten Apfelsinen – die größte
Zahl der mit Quecksilber vergifteten
Jaffa-Orangen wird in Frankfurt
entdeckt.

27.2. Ein Feuer im Kaufhaus M.
Schneider auf der Zeil richtet einen
Schaden von 20 Millionen Mark an.

2.4. In den USA strahlt der
Fernsehsender CBS die erste Folge
der Serie „Dallas“ aus.

13.4. Frankfurts erster Geld-
automat, Geldcomputer genannt,
steht an der Hauptwache.

27./28.5. Das S-Bahn-Zeitalter
beginnt. Ein Festwochenende.

3.6. 1000 Fahrradfahrer demons-
trieren mit einem Korso gegen den
zunehmenden Autoverkehr und für
eine umweltfreundliche Stadt.

13.7. Die Ostseite des Römer-
bergs soll nach dem Willen der CDU
in historischem Stil bebaut werden.

25.7. In London wird das erste
Retortenbaby geboren.

6.8. Unmittelbar nach der Be-
kanntgabe des Todes von Papst
Paul VI. beginnt die Kaiserglocke
des Doms ein Trauergeläut.

26.8. Albino Luciani wird zum
Papst gewählt, er stirbt nach 33
Tagen im Amt.

26.8. Sigmund Jähn fliegt als
erster Deutscher ins Weltall.

28.8. Minus ein Grad am Erd-
boden – es ist die kälteste August-
nacht seit 1857 im Stadtgebiet.

16.10. Zum ersten Mal seit vier-
einhalb Jahrhunderten wird ein
Nicht-Italiener zum Oberhaupt der
katholischen Kirche gekürt: der Erz-
bischof von Krakau, Karol Wojtyla,
er nennt sich Johannes Paul II.

7.12. Nach mehrjähriger Bauzeit
wird das Richtfest der 1944 aus-
gebrannten Alten Oper gefeiert.

Rüsselsheimer Echo

R
üsselsheim ist viel mehr
als nur Opel – die Kolle-
gen vom Rüsselsheimer

Echo versorgen ihre Leser mit
den neuesten lokalen Nach-
richten aus Rüsselsheim und
Umgebung sowie den Kreis
Groß-Gerau aus Politik, Wirt-
schaft, Kunst und Kultur sowie
dem Vereinsleben: Johanna
Thaben (von links), Dorothea
Ittmann, Stella Lorenz und Olaf
Kern. Es fehlt auf dem Bild Jo-
chen Fay. FOTO: DORO ITTMANN

Die Hofheimer Kreisblatt-Redaktion

I
n ihrer frisch renovierten Redaktion am
Untertor in Hofheim sind die Kollegen vom
Höchster Kreisblatt zusammengekommen:

Dirk Müller-Kästner (von links), Kajo Schmidt,

Nayoung Lee-Quell, Andreas Schick, Ulrike
Kleinekoenen, Doris Preusche und Frank
Weiner. Nicht im Bild: Niklaus Mehrfeld und
Katrin Walter. FOTO: PHILIPP KESSLER
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Die Limburger Redaktion der NNP

I
m Schatten des Doms, ganz in der Nähe im Stadt-
zentrum am Neumarkt, arbeitet die Redaktion
der Nassauischen Neuen Presse. Klar, dass das

weithin sichtbare Limburger Wahrzeichen auf ei-
nem Felsen oberhalb der Lahn, ein Meisterwerk spät-
romanischer Baukunst mit Elementen der Früh-
gotik, Schauplatz für den Fototermin der Limburger

Redaktion ist: Rolf Goeckel (vordere Reihe von
links), Mathias Geiß und Redaktionsleiter Sebastian
Semrau, Christiane Hocke, (von links hinten), Tobias
Ketter, Iris Müller, Mariam Nasiripour, Sabine Rauch,
Marianne Eufinger, Eva Jung, Petra Hackert und
Anken Bohnhorst.

FOTO: KLAUS-DIETER HÄRING

Die Unternehmensgruppe Albert Weil
gratuliert der Frankfurter Neuen Presse
zum Jubiläum und dankt für 75 Jahre
Berichterstattung in unserer Region.

Werden auch Sie Teil des Teams!
Jetzt online bewerben:
www.albertweil.de/karriere/
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16.1. Schah Reza Pahlavi verlässt
den Iran.

10.1. Das Skyline-Restaurant im
neuen Fernmeldeturm dreht sich
seit heute einmal stündlich um die
Turm-Achse.

28.1. In der Westendsynagoge
findet erstmals seit 1933 in Deutsch-
land die Einweihung einer Thora-
rolle statt.

11.2. Die Gegner eines weiteren
Flughafenausbaus machen mobil:
Nachdem die Flughafen AG mit der
Rodung von 129 Hektar Wald
begonnen hat, protestieren etwa
500 Menschen mit einer friedlichen
Waldbegehung gegen den ge-
planten Bau der Startbahn West.

1.4. Ajatollah Chomeini ruft die
Islamische Republik Iran aus.

19.5. Erster bundesweiter „Tag
des Nichtrauchens“.

23.5. Karl Carstens wird zum
Bundespräsidenten gewählt.

8.6. Verleihung der Ehrendok-
torwürde der Goethe-Universität
an Professor Sir Karl Popper.

17.6. 35000 Menschen demons-
trieren friedlich in der Innenstadt
gegen den erstarkten Neofa-
schismus.

16.9. Zwei Familien gelingt mit
einem selbstgebauten Heißluft-
ballon eine spektakuläre Ballon-
flucht aus der DDR in die Bundes-
republik Deutschland.

7.10. Die Bremer Grüne Liste
zieht mit vier Abgeordneten in die
Bürgerschaft ein. Ein Novum.

10.11. Das erste Endspiel in der
American-Football-Geschichte in
Deutschland findet statt. Die Frank-
furter Löwen besiegen in der
German Football League die Ans-
bach Grizzlies mit 14:8.

20.11. Nach jahrelangem Streit
mit Anwohnern und Naturschüt-
zern wird ab dem Hessen-Center ein
Teilabschnitt der A66 eröffnet.
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Die TZ-Editoren

Sie haben gerne den Überblick.
Von der Dachterrasse der Bad
Homburger Redaktion aus liegt

den Redakteuren der Taunus Zeitung
die Stadt zu Füßen und die Taunus-
Landschaft vor Augen. Einige Etagen
tiefer entstehen tagtäglich die vielen
Lokalseiten der TZ, die unsere Lese-
rinnen und Leser über das Gesche-
hen im ganzen Hochtaunuskreis auf
dem Laufenden halten. Für die Pla-
nung und Aufbereitung der beiden
Ausgaben für den Vordertaunus und
für das Usinger Land tragen Editoren
und Blattmacher am Desk die Verant-
wortung. Unser Bild zeigt Alexander
Wächtershäuser, Anja Petter, Mat-
thias Kliem, Jochen Dietz, Nadine
Klein (hinten von links) sowie
Christiane Paiement-Gensrich und
Anke Hillebrecht (vorne von links).

FOTO: PHILIPP KESSLER

Die TZ-Reporter

Mischlingshund Balu ist seit
vielen Jahren treuer Be-
gleiter von TZ-Redakteur

Andreas Burger. Aber auch sein Herr-
chen und die anderen Reporter-
Kollegen haben ein feines Gespür
und den richtigen Riecher, wenn es
um gute Geschichten geht. Unter-
stützt von Redaktionsassistentin
Anna Soldan (hinten Mitte) sind Sa-
bine Münstermann (links), Gabriele
Calvo Henning (2.v.r.) , Nina Fa-
chinger (rechts) und Harald Kono-
patzki (vorne rechts) permanent vor
und hinter der Taunuskuppe unter-
wegs – auf der Suche nach span-
nenden Themen und interessanten
Menschen. Unsere Reporter sind die
Garanten, dass jede Ausgabe der
Taunus Zeitung gut recherchierte,
lesenswerte und exklusive Stoffe
enthält. FOTO: JENS PRIEDEMUTH

// ADACWeihnachtskonzert

Alte Oper Frankfurt, Großer Saal
1. Adventssonntag, 28. November 2021
11.00 und 17.00 Uhr

Neue Philharmonie Westfalen

Dirigent: Ulrich Windfuhr, Klavier: Nami Ejiri

Konzertprogramm:

Felix Mendelssohn Bartholdy: Ouvertüre »Die Hebriden« op. 26

Peter I. Tschaikowsky: Klavierkonzert Nr. 1 op. 23 b-Moll

Antonin Dvořák: Sinfonie Nr. 8 G-Dur op. 88

KARTENPREISE
54 € / 47 € / 41 € / 34 € / 28 € / 21 €
inkl. RMV-KombiTicket

KARTEN-VORVERKAUF
T 069 13 40 440
oder www.frankfurtticket.de

Da die Tickets personalisiert werden

müssen, bitte bei der Kartenbestellung

Ihre Kontaktdaten und die Namen

Wichtige Hinweise:

Änderungen der nebenstehenden

Coronaschutz-Maßnahmen sind aus-

drücklich vorbehalten und unterlie-

gen den aktuellen Vorschriften des

Gesundheitssamtes.

Die aktuellen, ausführlichen Hygiene-

vorschriften der Alten Oper Frankfurt

können Sie hier abrufen:

www.alteoper.de/de/corona.php

Veranstalter:

ADAC Hessen-Thüringen e.V.

Lyoner Str. 22 · 60528 Frankfurt

T 069 66 07 83 01

info@adac-musikreisen.de

www.adac-musikreisen.de

Wir freuen uns, auch die LeserInnen der Frankfurter Neuen Presse bei unserem
Weihnachtskonzert in der Alten Oper Frankfurt begrüßen zu dürfen!

Wichtige Hinweise für den Konzertbesuch:
Neben Ihrem Ticket benötigen Sie gültige
Ausweispapiere sowie eines der folgenden
Dokumente als Ausdruck oder digital
(Corona Warn-App, CovPass-App):
· Negativer Coronatest (PCR-Test oder

Antigen-Schnelltest max. 24 Std. alt)
· Nachweis über vollständigen Impfschutz

(min. 14 Tage alt)
· Genesenen-Nachweis (28 Tage bis max.

6 Monate zurückliegende Infektion)

Gültig für alle Besucher*innen ab 6 Jahren.
Bei Schüler*innen genügt das Testheft als
Negativnachweis. Im gesamten Haus ist das
Tragen eines medizinischen Mund-Nasen-
schutzes verpflichtend, bei einer möglichen
Vollbelegung auch für die Dauer des Kon-
zertes. Bitte halten Sie sich an die allg.
Hygieneregeln und verzichten Sie bei jegli-
chen Krankheitsanzeichen auf den Konzert-
besuch. Quarantäne- und Isolierpflichtigen
ist die Teilnahme nicht gestattet.

WI R

GRATU L I ER EN!

75 JAHRE

FNP

SPORTAMT.FRANKFURT.DE

Wir gratulieren der
Frankfurter Neuen Presse
zu 75 Jahren engagiertem
Journalismus mit großer
regionaler Kompetenz!
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25.2. Die Jüdische Gemeinde
stellt das Modell ihres Gemein-
dezentrums im Westend vor.

27.3. Die Stadtverordnetenver-
sammlung beschließt den Bau der
Eissporthalle am Ratsweg. Erster
Spatenstich ist am 10. Juni.

3.5. Bei Gorleben errichten etwa
5000 Atomkraftgegner ein „Rund-
dorf“, das eine dauerhafte Beset-
zung ermöglichen soll.

2.6. Ernö Rubiks „Zauberwürfel“
beginnt seinen Siegeszug in
deutschen Spielzeugläden.

2.7. Oberbürgermeister Wall-
mann kündigt mit sofortiger
Wirkung an, dass die Stadt keine
Asylbewerber mehr aufnimmt. Bis
zu dieser Anordnung sind 1980
über 8000 Asylanträge gestellt
worden, 1979 nur 4100.

19.7. Die Olympischen Sommer-
spiele werden in Moskau eröffnet.
Westliche Staaten boykottieren sie
wegen des sowjetischen Einmar-
sches in Afghanistan.

29.9 Bombenattentat auf das
Münchner Oktoberfest: Ein Neonazi
tötet mit seinem Sprengsatz 12
Menschen und verletzt 213 schwer.

10.10. Der hessische Verwal-
tungsgerichtshof in Kassel bestätigt,
dass die neue Startbahn West auf
dem Rhein-Main-Flughafen gebaut
werden kann.

11.10. Die Pfarrerin der Eschers-
heimer Emmausgemeinde, Wal-
traud Frodien, wird zur ersten
Dekanin in der Evangelischen
Kirche in Deutschland gewählt.

2.11. 14000 Gegner der Start-
bahn West demonstrieren in Wall-
dorf.

4.11. Ronald Reagan gewinnt
die US-Präsidentschaftswahlen.

15.11. Erstmals nach knapp
zwei Jahrhunderten besucht mit
Johannes Paul II. wieder ein Papst
Deutschland.
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Der Societäts-Verlag

B
ei strahlendem Septemberwetter
und mit einem herrlichen Blick
auf die Frankfurter Skyline fei-

erte der Societäts-Verlag seinen
100. Geburtstag. Das Rooftop-Event mit
Autoren, Autorinnen und Geschäfts-
partnern aus dem aktuellen Verlagspro-
gramm lud zu kurzweiligen Gesprä-

chen, leckeren Cocktails und einer
Lese-Kostprobe aus dem Jubiläumsbuch
„Weihnachtliche Kurzgeschichten“ ein.
Bianca Haag (von links), seit Anfang des
Jahres Verlagsleiterin, nutzte die Ge-
legenheit, den Gästen das neu for-
mierte Verlagsteam persönlich vor-
zustellen: Julia Lübbecke (Lektorat/Pro-

duktmanagement), Bruno Dorn (Grafik/
Herstellung), Julia Desch (Grafik/Her-
stellung), Frederike Klein (Presse/
Werbung/Veranstaltungen), Björn Lauer
(Vertrieb/stellvertretende Leitung So-
cietäts-Verlag). Auf dem Bild fehlt:
Andrea Silberstein (Presse/Werbung/
Veranstaltungen).

Die Personalabteilung

B
irgit Herbig (links) und Nicol
Voßmann sind unsere An-
sprechpartnerinnen in der

Personalabteilung, die dort die
Maßnahmen des Personalbereichs
koordinieren. Doch was bedeutet
das eigentlich? Die Liste an Per-
sonalangelegenheiten ist lang: Es
gehören zum Beispiel die Aus-
schreibung von Stellen, die Ver-
tragserstellung und -änderung,
Zeugniserstellung, Austrittsfor-

malitäten und die Vermittlung
von Schüler- und Studenten-
praktika an die einzelnen Redak-
tionen dazu. Die Personalabtei-
lung unterstützt und berät die
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
auch bei Fragen rund um den per-
sönlichen Arbeitsalltag und ist
Schnittstelle zur Personalabrech-
nungsstelle. Und ein freundliches
Wort haben Frau Voßmann und
Frau Herbig auch für jeden bereit.

tre
nd

2.895,-**

1.349,-*SIE SPAREN

53%

Ohne Kissen

Ohne Kissen

Ohne Kissen

POLSTERECKE, Bezug Stoff grau, inkl. Kopfteilverstellung | Maße ca. 245x194cm | Ohne Kissen | Art.-Nr. 470007-04 POLSTERECKE, Bezug Stoff anthrazit | verstellbare Rückenlehne und klapparer Armlehne | Füße Metall chrom | Maße ca. 314x90x176 cm | Art. Nr. 490096-04

POLSTERECKE, Bezug Stoff beige | Maße ca. 144x372x250cm | Inklusive Rückenverstellung | Optional Schlaffunktion möglich | Art. Nr. 487629-02 POLSTERECKE, Bezug Leder Curry | Maße ca. 268x243x84 cm | Inklusive Relaxfunktion motorisch | Kopfteilverstellung optional erhältlich | Art.-Nr. 474441-01

Alle Maße sind ca.-Angaben. Preise ohne Deko. Alle in dieser Anzeige genannten Preise sind Endpreise und nicht mit anderen Aktionen kombinierbar. * Alle Preise sind Abholpreise, Lieferung und Montage gegen geringen Mehrpreis. Der angegebene Preis bezieht sich ausschließlich auf die im Artikeltext beschriebene Ausführung. ** Bisheriger Originalverkaufspreis. Gültig bis 06.11.2021.

3.958,-**

1.798,-*SIE SPAREN

55%

Ohne Kissen
und Plaid

ECHTES
LEDER

Relaxfunktion motorisch | Kopfteilverstellung optional erhältlich | Art.-Nr. 474441-01

5.957,-**

2.698,-*SIE SPAREN

55%

Relaxfunktion
motorisch

ÖFFNUNGSZEITEN:
Mo. - Fr.: 10-19 Uhr
Sa.: 10-18 Uhr
www.flamme.de

FLAMME MÖBEL GMBH FRANKFURT & CO. KG
Hanauer Landstraße 433 • 60314 Frankfurt
Tel 0 69 / 9 41 73 - 0
info@flamme-frankfurt.de

BERLIN • BREMEN • FRANKFURT • FÜRTH • MÜNCHEN

SCHÖNE SOFAS
BEI FLAMME

NA DANN AUF IN DIE
GRÖSSTE UND SCHÖNSTE
POLSTERAUSSTELLUNG

IN FRANKFURT!

ÜBER 500 SOFAS,
SESSEL UND BETTEN
ZUR AUSWAHL

849,-*
2.032,-**

SIE SPAREN

58%
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30.1. Offizieller Beginn des
Wiederaufbaus der Gebäude auf
der Ostseite des Römerbergs.

2.2. Im Hessischen Landtag
beginnt die mit Spannung er-
wartete viertägige Anhörung zum
Bau der Startbahn 18 West. Die drei
Fraktionen sehen sich am Ende in
ihrer positiven Haltung zur Flug-
hafenerweiterung bestätigt.

22.3. Bei den hessischen Kom-
munalwahlen sorgen die Grünen
für eine Überraschung: Sie ziehen
ins Stadtparlament ein. Die CDU
kann ihre bisherigen Erfolge noch
ausbauen, Wahlverlierer sind die
SPD und die FDP.

7.4. Bei einem Brandanschlag auf
den Kaufhof Frankfurt, zu dem sich
„Revolutionäre Zellen“ bekennen,
entsteht ein Schaden von 300000
Mark. Ein erneuter Brandanschlag
richtet sich am 18. April gegen den
Massa-Großmarkt in Eschborn.

11.5. Wirtschaftsminister Heinz
Herbert Karry wird in seinem Haus
in Seckbach erschossen. Die Täter
werden nie gefasst.

17.5. Der erste Stadtmarathon
in Deutschland wird als Frankfurt-
Marathon gestartet.

29.7. Hochzeit von Prinz Charles
und Lady Diana Spencer.

28.8. Mit einem Festakt vor 2500
geladenen Gästen wird die Alte
Oper wiedereröffnet.

10.9. In Polen fordert die Ge-
werkschaft Solidarność freie Par-
lamentswahlen, Arbeiterselbstver-
waltung und gleiche Rechte.

2.11. Die Polizei räumt das
Hüttendorf auf der Trasse der
geplanten Startbahn 18 West.

14.12. Überraschend kündigt
Ministerpräsident Holger Börner
einen Baustopp am Rhein-Main-
Flughafen an. Die Arbeiten sollen
bis zur Entscheidung des Staats-
gerichtshofs über die Zulässigkeit
des Volksbegehrens ruhen.
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Die Mitarbeiter der RheinMain.Media

S
eit bald 25 Jahren ist die RheinMain.Media
als Vermarkter der regional wichtigsten
Medien in der Metropolregion Frankfurt/

Rhein-Main verwurzelt. Diese Medien verbin-
den die Menschen in der Großstadt, in den vie-
len Städten und Gemeinden miteinander und
mit dem, was ihren Alltag bestimmt: Politik,
Wirtschaft, Kultur und Lebensart. Die
RheinMain.Media fungiert hierbei wie eine
Brücke und führt Marken, Menschen und Wer-
bung als kompetenter Kommunikationspart-
ner zusammen. Leser profitieren von den

spannenden und informativen Themen – von
Gesundheit oder Stellen bis Immobilien, von
lokaler Kultur bis zu Reisen in Deutschland
und der Welt. Die Sonderveröffentlichungen,
Beilagen und Magazine präsentieren unter-
schiedlichste Themenfelder auf interessante
und abwechslungsreiche Art und dienen somit
sowohl als Ratgeber als auch als Lesestoff für
jeden Tag.
1997 als reine Anzeigenvermarktungsgesell-

schaft gestartet, bietet die RMM heute vielfälti-
ge Lösungen auf allen Kommunikationskanä-

len und gestaltet mit bewährten und neuen
Formaten Gegenwart wie Zukunft.
Mit einer Gesamtreichweite von bis zu einer

Million Lesern beziehungsweise Usern durch ih-
re Print- und Digital-Medien erreicht die RMM
zahlreiche Zielgruppen in der Region. Neben
den auflagenstärksten Tageszeitungen im Rhein-
Main-Gebiet (Frankfurter Neue Presse & Regio-
nalausgaben, Frankfurter Rundschau, Frankfur-
ter Allgemeine Zeitung & regionale Medien) ge-
hören zu den Medien der RMM auch Portale, Ma-
gazine, Auktionen, Messen oder beliebte Live-

Events. Die Ziele der Werbungtreibenden sind so
individuell wie ihre Angebote. Dass sie mit
RheinMain.Media erfolgreich sind, dafür sorgt
neben der Vielfalt des Produktportfolios und
dem großen Angebot an Sonderwerbeformen
vor allem die Kompetenz des Teams aus Media-
beratern und Kommunikationsexperten, ganz-
heitliche Konzepte zu entwickeln. Mit großem
Engagement stellen sie die Ansprüche der Kun-
den konsequent in den Fokus ihrer Arbeit und
gewährleisten so maßgeschneiderte Lösungen
für jedes Budget und beste Ergebnisse.

Varieté
vom 4. bis 28. November

HERBST 2021

w w w. n e u e s - t h e a t e r . d e

PATRIZIA
MORESCO

JEROMY
ZWICK

ANTONIA
MODERSOHN

MAGIC
PEARLS

KRISSIE
ILLING

DUO
FORZA

NEELAHVANESSA
LEE

Die Frankfurter Neue Presse und die Staatlichen Schlösser
und Gärten Hessen können gemeinsam seit dem Jahr 1946
auf die Geschichte des Landes Hessen zurückblicken:
Beide Institutionen begehen 2021 ihr 75. Jubiläum, beiden
ist gemein, dass ohne das Bewusstsein der Vergangenheit
die Gestaltung der Zukunft kaummöglich ist.
Jeden Tag auf‘s Neue schaffen beide
Begegnungen zwischen Menschen,
setzen Impulse, geben Inspiration
und Kultur in Hessen eine Öffentlichkeit.
Herzlichen Glückwunsch! Wir freuen uns
gemeinsammit Ihnen auf die Zukunft.

Staatliche
Schlösser und Gärten
Hessen
75Jahre, die verbinden.

WIR

GEBEN

GESCHICHTE

ZUKUNFT

1
9
4
6
-
2
0
2
1

Entdecken Sie unsere
Kulturschätze in Hessen:

www.schloesser-hessen.de

Dach-, Wand- und Abdichtungstechnik
Spenglerarbeiten und Dachbegrünung
Gerüstbauarbeiten
Benzstraße 18 | 61352 Bad Homburg vor der Höhe
Telefon: 06172 189-0 | Telefax: 06172 189-189
E-Mail: info@loew.ag | www.loew.ag
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Deutschlands größte Rad-Auswahl

FRANKFURT/MAIN
Zweirad-Center Stadler

Frankfurt GmbH
Borsigallee 23

60388 Frankfurt am Main
Mo - Sa 10:00 bis 20:00 Uhr

Mountainbike RAPTOR / FELI DISC
• Alurahmen mit hoher Verarbeitungsqualität
• sportliche Geometrie und top ausgestattet
• einstellbare Federgabel mit 100 mm Federweg
• Scheibenbremsen für optimale Kontrolle
• 21-Gang Shimano Schaltung

Jugendrad CIAO 24 ODER 26ER
• zuverlässige Felgenbremsen
• komplette Straßenausstattung
• Shimano Schaltung mit 6 Gängen
• kindgerechte Geometrie

24“ ab ca. 130 cm
26“ ab ca. 145 cm

City- & Alltagsrad ALU STYLE 7
• leichter Qualitäts-Aluminiumrahmen mit Stil
• wartungsarme 7 Gang Shimano Nabenschaltung
• Markenbereifung mit Pannenschutzeinlage
• sichere Nabendynamo-Lichtanlage
• gefederter Superkomfort-Sattel

und Ergogriffe

Qualitäts-Räder

Jugendrad CIAO 24 ODER 26ER
• zuverlässige Felgenbremsen
• komplette Straßenausstattung
• Shimano Schaltung mit 6 Gängen
•  kindgerechte Geometrie

24“ ab ca. 130 cm
26“ ab ca. 145 cm

Nur bis
28.Nov.21

Ganz Deutschland jubelt
über sensationelle

Wir gratulieren zum
Jubiläum:

75 Jahre Frankfurter
Neue Presse!

Nur bis 

Jubiläums-
preise!

DeutschlandsgrößteRad-Auswahl

Wir gratulieren zum 

75 Jahre Frankfurter 

Deutschlands Deutschlands größtegrößte Rad-Auswahl Rad-AuswahlDeutschlandsgrößteRad-Auswahl

485.-
649.-*

0,0%-Finanzierung 1) 10 x 48.50 €485.
0,0%-Finanzierung 

Jetzt zum
JUBILÄUM

sparen!

JUBILÄUM

sparen!
164€

City- & Alltagsrad ALU STYLE 7

Qualitäts-Räder

425.-
599.-*

0,0%-Finanzierung 1) 10 x 42.50 €425.
0,0%-Finanzierung 

Jetzt zum
JUBILÄUM

sparen!

JUBILÄUM

sparen!
174€

Das Stammhaus von Stadler in
Regensburg wurde im Oktober 1936

gegründet. Heute ist das von der Familie Stadler
geführte Unternehmen Deutschlands größtes Zweitad-Center.

Das SUV unter den E-Bikes
Allground CX
• stärkster CX Motor

mit straken 85 Nm Drehmoment
• breite Allground Reifen mit Pannenschutz
• Sattel-Schnellverstellung bedienbar vom Lenker aus
• Federgabel blockierbar
• hydraulische Scheibenbremse
• bequeme Lenkerverstellung
• hochwertige Verarbeitung

und Ausstattung

S-Pedelec 45 km/h TWENTY8 EVO 45
• echte Alternative zu Auto, Bus oder Bahn
• Unterstützung bis 45 km/h
• vollintegrierter Bosch Performance Line Speed Antrieb
• 625Wh PowerTube Akku
• leistungsstarke Scheibenbremsen
• hochwertige Busch & Müller Lichtanlage
• komfortable Parallelogramm-Sattelstütze

28.Nov.21

Das SUV unter den E-Bikes
Neuester, stärkster

CX Motor 85 Nm
500-Wh-Batterie

E-Bike für alle Wege
und jedes Terrain?
Bulls Allground CX!

Das schnelle
S-Pedelec mit Unterstützung

bis 45 km/h!

2985
.-3499.-*

0,0%-Finanzierung 1) 20 x 149.25 €2985
.

0,0

Jetzt zum
JUBILÄUM

sparen!

JUBILÄUM

sparen!
514€

2785.
-4749.-*

0,0%-Finanzierung 1) 20 x 139.25 €2785.
0,0%-Finanzierung 

Jetzt zum
JUBILÄUM

sparen!

JUBILÄUM

sparen!
1964€

Performance
Speed
bis 45 km/h

77.-
149.-***

72.- € gespart

Steppjacke
Tech II

JAHRE

255.-
369.-*

0,0%-Finanzierung 1) 10 x 25.50 €255.
0,0%-Finanzierung 

Jetzt zum
JUBILÄUM

sparen!

JUBILÄUM

sparen!
114€



1982

Jahre
Freitag, 29. Oktober 2021 Seite 33

Marketing und Vertrieb

K
undengewinnung, Kundenbin-
dung und Kundenservice sowie
das klassische Verlagsmarketing

mit Events, Kooperationen und Emp-
fehlungsgeschäften sind die Kernthe-
men der Abteilung Marketing & Ver-
trieb. Martin Bopp ist mit seinem Team
für alle Markt-, Produkt- und Service-

themen rund um die Frankfurter Neue
Presse und ihre Regionalausgaben ver-
antwortlich.
Die Abteilung Marketing & Vertrieb
führt Lesergewinnungsmaßnahmen in
enger Abstimmung mit der Redaktion
in den Regionalmärkten durch. Von der
Promotion bis zum Kampagnenmanage-

ment wird über alle verfügbaren Kom-
munikations- und Werbekanäle eine
breite Klaviatur bespielt. Eine gute Da-
tenbasis mit einem ausgereiften Kenn-
zahlensystem ist Grundlage für die er-
folgreiche Marktbearbeitung.

Mit Kundenevents und Kooperations-
veranstaltungen liefert das engagierte

Marketingteam den Lesern unserer Ta-
geszeitungen außerdem ein abwechs-
lungsreiches Ergänzungsprogramm, das
Ausdruck der starken Kundenorientie-
rung ist und die Service- und Erlebnis-
palette rund um das Abonnement der
Frankfurter Neuen Presse und ihrer Re-
gionalausgaben mit mehrwertigen Ver-

anstaltungen spürbar erweitert und mit
Leben füllt.

Das anregende Leserreiseprogramm
und der Vertrieb von attraktiven Pro-
dukten, zum Beispiel Münzsonderprä-
gungen, Kunst- und Designobjekte, so-
wie des Vorsorgeordners runden das
Sortiment ab.

Presse und
Öffentlichkeits-
arbeit

20.1. Der Hessische Staatsge-
richtshof lehnt das Volksbegehren
und den vorgelegten Gesetzesent-
wurf der Startbahngegner ab.

11.2. Erster Internationaler
Opernball in der Alten Oper unter
der Schirmherrschaft des Präsi-
denten des WWF, Prinz Philip,
Herzog von Edinburgh.

2.4. Der Magistrat beschließt,
durch einen Bebauungsplan Bars,
Bordelle und Peep-Shows im
Bahnhofsviertel zu verdrängen.

24.4. Nicole gewinnt mit „Ein
bisschen Frieden“ für Deutschland
den Eurovision Song Contest.

4.5. Franz Kamphaus wird zum
Bischof von Limburg ernannt.

14.6. Im Falklandkrieg erklärt
die argentinische Armee in Port
Stanley gegenüber den britischen
Streitkräften ihre Kapitulation.
9800 argentinische Soldaten
werden zu Kriegsgefangenen.

2.8. Michael Groß erringt
während der Schwimm-Welt-
meisterschaft die Goldmedaille im
200 Meter Freistil. Über 200 Meter
Schmetterling holt er seinen
zweiten WM-Titel.

28.8. An Goethes Geburtstag
erhält Schriftsteller Ernst Jünger
den Goethepreis. Vor der Pauls-
kirche protestieren Demonstranten;
Sozialdemokraten und Grüne
bleiben von wenigen Ausnahmen
abgesehen fern. Auch Bundes- und
Landesprominenz fehlt.

1.9. Der erste Commodore 64
kommt auf den Markt.

1.10 Machtwechsel in Bonn. Der
von der SPD gestellte Kanzler,
Helmut Schmidt, wird per Miss-
trauensantrag abgelöst. Die FDP
hatte zuvor das Lager gewechselt.
Helmut Kohl (CDU) wird neuer
Kanzler.

30.11. „Thriller“ von Michael
Jackson erscheint, es wird zum
meistverkauften Album der Welt.

Interne und externe
Kommunikation

D
ie Unternehmenskommuni-
kation – in persona Bianca
Haag (links) und Susan Much

– ist in zwei Bereichen tätig: Ziel der
internen Kommunikation ist es,
innerhalb der Belegschaft ein iden-
titätsstiftendes und vertrauensvolles
Wir-Gefühl zu schaffen, zum Beispiel
durch ein lebendiges Intranet und
Teamveranstaltungen. Zur externen
Kommunikation zählen die Pressear-
beit, Website-Pflege und das Cor-
porate Design zur Förderung einer
positiven Wahrnehmung der Unter-
nehmensgruppe. FOTO: MARTIN GLOMM

frankfurter-volksbank.de

75 Jahre

Frankfurter
Neue Presse

:

Eine stolze
Leistung!

Herzlichen
Glückwuns

ch.
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17.2. Der Abriss der fast 100
Jahre alten Rindermarkthalle auf
dem Gelände des Schlachthofs am
Sachsenhäuser Mainufer beginnt.

6.3. Bei der Bundestagswahl
erringt Helmut Kohl einen Erd-
rutschsieg, die SPD erleidet emp-
findliche Verluste, FDP und Grüne
sind im Bundestag vertreten. Die
Frankfurter SPD verliert alle drei
Direktmandate an die CDU.

7.4. Auf dem Airport beschlag-
nahmen Zöllner vierzig Kilo Heroin
im Wert von acht Millionen Mark.

13.4. Das Bundesverfassungs-
gericht in Karlsruhe stoppt die für
den 27. April angesetzte Volks-
zählung in der BRD.

24.4. Der „Stern“ gibt exklusiv
den Fund der Hitler-Tagebücher
bekannt. Sie werden wenige
Wochen später als Fälschung
Konrad Kujaus enttarnt.

4.6. Das Haus in der Au in Rö-
delheim wird besetzt – und ist es
heute noch.

5.5. Der Spiegel titelt „Tödliche
Seuche Aids: Die rätselhafte
Krankheit“. Damit tritt die Immun-
schwäche in das Bewusstsein der
breiten Öffentlichkeit in der BRD.

1.10. Ein Großbrand verwüstet
das Steak-Restaurant „Maredo“ in
der Innenstadt. Der Schaden be-
trägt über drei Millionen Mark.

5.10. 40000 Menschen betei-
ligen sich in Frankfurt an der
bundesweiten Aktion „Fünf Mi-
nuten für den Frieden“.

22.11. Der Deutsche Bundestag
billigt die Stationierung neuer
Mittelstreckenraketen in der BRD
im Zuge des Nato-Doppelbe-
schlusses.

6.12. Der Magistrat legt eine
neue Sperrgebietsverordnung vor:
Im Bahnhofsviertel und in weiten
Teilen Sachsenhausens wird die
Prostitution verboten.

Wo Ihre Tageszeitung entsteht
E

in Monster bewohnt die große
Halle. 157 Meter lang, 16 Meter
hoch, 4000 Tonnen schwer, 80

Millionen Euro teuer. Doch diese Bestie
spuckt kein Feuer, sie spuckt im Sekun-
dentakt Zeitungen aus. Darunter auch
die Frankfurter Neue Presse. Bei der So-
cietäts-Druckerei in Mörfelden-Walldorf
ist sie zu Hause und steht in einer gro-
ßen Halle.

Damit das, was die Journalisten ge-
schrieben haben, gedruckt beim Leser
ankommt, muss viel vorbereitet wer-
den. „Digital bekommen wir die Seiten
aus den Redaktionen, unser erster
Schritt hier besteht darin, mit einem
Laser Druckplatten anzufertigen“, er-
klärt Lena List, Assistentin der Ge-
schäftsführung der Societäts-Druckerei.
Dies geschieht fast automatisch. Die zu
bedruckenden Stellen werden hell her-
vorgehoben, der Rest bleibt dunkel. Die
Druckstellen werden außerdem einge-
fettet, während der Rest mit Wasser be-
netzt wird. Damit soll die zu schnelle
Abnutzung verhindert werden.

Jedes Buch einer Zeitung, also der
Mantel, Lokalseiten und Sport, be-
kommt eine eigene Druckplatte. „Das
ist wichtig, denn in jedem der zehn
Drucktürme wird ein anderes Buch ge-
druckt“, sagt List. Erst am Ende werden
sie hinzugefügt. Liegen die Druckplat-
ten vor, werden sie auf die Rollen ge-
spannt. Dann kann es losgehen.

Alles beginnt am Fuße des Kolosses
aus Stahl. Hier werden die großen, 1600
Kilogramm schweren Papierrollen ein-
geführt, automatisch zu den entspre-

chenden Türmen transportiert und per
Klebestreifen mit der Vorgängerrolle
verbunden. 22 Kilometer Papier sind
auf jeder Rolle vorhanden, etwa die Ent-
fernung vom Frankfurter Stadtzentrum
bis nach Rüsselsheim. Dies reicht für
zwischen 9000 und 10000 Zeitungen
mit jeweils 32 Seiten.

Von dort laufen die Papierbahnen
weiter nach oben und über die Druck-
platten. Davon gibt es gleich mehrere.
Weil moderne Zeitungen bunt sind,
muss mehrmals gedruckt werden. Und
zwar in Magenta, Gelb, Cyan und am
Ende Schwarz. Auf den Seiten verbin-
den sich dann die Farben und ergeben
in Kombination das bunte Bild. Dru-
ckerpatronen gibt es hier natürlich
nicht. Stattdessen läuft die Tinte aus
großen Tanks direkt zur Maschine.

„Das Ganze muss ständig kontrolliert
werden, damit wir auch die Farben auf
den Seiten haben, die wir wollen“, sagt
List. Dies übernehmen Kollegen direkt
nebenan, die genau vergleichen, ob al-
les stimmt. Immer wieder muss nach-
justiert werden. „Grund ist, dass wir
auch wechselnde Komponenten ha-
ben“, sagt List. Etwa neue Papierrollen
und Druckplatten, denn durch die hohe
Belastung müssen auch diese immer
wieder ausgetauscht werden. Trotz aller
Vorsichtsmaßnahmen. Digital können
die Mitarbeiter auf die Farbkombinati-
on zugreifen und diese anpassen, etwa
wenn zu viel Cyan und nicht genug Ma-
genta vorhanden ist. Gerade bei den Bil-
dern kann eine kleine Veränderung des
Verhältnisses große Folgen haben. Der

Großteil der Maschine läuft jedoch
komplett automatisch. Wenn die Zei-
tung nach den vier Druckstationen an-
kommt, ist sie fast fertig. Doch etwas
fehlt natürlich noch: der Schnitt und
die Faltung. Dies geschieht auf dem
Weg nach unten. Greifer aus Metall tra-
gen dann die fertigen Bücher zur nächs-
ten Station in der Nachbarhalle. 30000
Zeitungen pro Stunde schafft die Ma-
schine. „Das ist eine Geschwindigkeit
von 45 Kilometer die Stunde“, so List.

Bis dahin sind die Bücher separat. Da-
mit sich das ändert, werden die Zeitun-
gen zu großen Rädern zusammenge-
fügt. „In diesen werden sie zwischenge-
lagert und zu den entsprechenden Ma-
schinen gefahren“, sagt List. Dort ent-
nehmen Metallgreifer jedes Buch und
transportieren es über einen fünf Kilo-
meter langen Parcours weiter.

An Stationen zwischendurch kom-
men die unterschiedlichen Bücher zu-
sammen und auch die Beilagen werden
hinzugefügt. Auch dies alles geschieht
fast komplett automatisch. Die Mitar-
beiter sind hier vor allem mit Kontrol-
len beschäftigt. Nur wenige Arbeits-
schritte, etwa das Nachlegen kleiner
Beilagen in eine Maschine, werden
noch per Hand erledigt. Und so liegt das
größte Augenmerk auf der Maschine
selbst. „Kleine Reparaturen machen wir
fast alle selber, alles andere kostet ein-
fach zu viel Zeit“, sagt List. Denn steht
eine Station still, dann muss die kom-
plette Anlage in Zwangspause gehen.

Das Ergebnis nach der zweiten Halle
ist die fertige Zeitung. Zum Schluss wer-
den die Zeitungen automatisch mit den
Adressen bedruckt und gestapelt. Auf
jeden Stapel kommt obendrauf ein
Stück Papier, welches genau auflistet,
wohin die Zeitungen gebracht werden
sollen. In handlichen Paketen werden
sie dann eingeschweißt und laufen auf
einem Förderband zur letzten Station.
Denn in der Nachbarhalle werden sie
schon sehnsüchtig von den Mitarbei-
tern erwartet. Zunächst werden sie hier
auf Paletten gestapelt und dann direkt
mit dem Gabelstapler in die wartenden
Lastwagen zum Transport verladen.

Nun dauert es nicht mehr lange, bis
die Leser ihre Zeitung zu Hause in den
Händen halten können. ALEXANDER SEIPP

16 Meter hoch und 157 Meter lang ist die Druckmaschine. Im Sekunden-
takt spuckt sie Zeitungen aus. Darunter auch die Frankfurter Neue Presse.Ein Mitarbeiter kontrolliert, ob die Farben stimmen. FOTOS: ENRICO SAUDA
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9.2. Mehrere hundert Menschen
protestieren in Bornheim gegen
zunehmende Ausländerfeindlich-
keit. Anlass ist der Brandanschlag
auf ein türkisches Geschäft.

18.2. Katarina Witt gewinnt
Olympia-Gold im Eiskunstlauf für
die DDR in Sarajevo.

31.3. Die Aktionsgemeinschaft
„Bürgerbegehren zur Rettung des
Niddatals“ gibt bekannt, rund
44000 Unterschriften gegen die für
1989 im Niddatal geplante Bundes-
gartenschau gesammelt zu haben.

12.4. Die Startbahn 18 West wird
unter starkem Polizeischutz in
Betrieb genommen. Auf ein fei-
erliches Zeremoniell wird verzichtet.
Ein Airbus der Deutschen Lufthansa
ist das erste Flugzeug, das auf der
Piste abhebt. In der Innenstadt
demonstrieren 4000 Menschen
gegen die neue Startbahn.

1.7. Richard von Weizsäcker wird
Bundespräsident.

23.7 Der frühere Boxer Gustav
„Bubi“ Scholz wird unter dem Ver-
dacht verhaftet, in der Nacht seine
Frau im Alkoholrausch erschossen
zu haben. Am 1. Februar 1985 wird
er wegen fahrlässiger Tötung zu
einer Haftstrafe von drei Jahren
verurteilt.

1.8. Ab heute ist die Verletzung
der Gurtpflicht beim Autofahren
eine Ordnungswidrigkeit, die mit
40 Mark bestraft wird.

3.8. Die erste E-Mail erreicht
Deutschland.

5.8. Von heute an gilt in Frank-
furt am Main die neue dreistellige
Vorwahl 069 anstelle der 0611.

16.10. Der Waldzustandsbericht
für 1984 besagt, dass bereits 50 Pro-
zent des deutschen Waldes von
sichtbaren Schäden betroffen sind.

1.11. An vier Tankstellen in der
Stadt können Autofahrer ab heute
bleifreies Benzin tanken.

Redaktionen im technischen Wandel
Niemals wäre ein Zeitungsredak-

teur Mitte der 1980er Jahre auf
die Idee gekommen, sich einen

Personal Computer anzuschaffen. Es sei
denn, es hätte etwas mit besonderen In-
teressen zu tun gehabt. IBM hatte da-
mals die Nase vorn, aber nach und nach
kam Microsoft hinzu und machte mit
seinem Betriebssystem „DOS“, später
mit Windows, den Computer auch für
den Privatmenschen bezahlbar. Erst
recht für Unternehmen.

Die Frankfurter Societät hatte schon
Mitte der 1980er Jahre auf Computer ge-
setzt und für ihre Titel „Frankfurter
Neue Presse“ und „Abendpost Nachtaus-
gabe“ das Redaktionssystem des US-ame-
rikanischen Herstellers Atex ange-
schafft, der neben seiner Software auch
eigene, proprietäre Hardware einsetzte.
Atex leitete den Abschied vom Bleisatz
ein und war bereits fit für den Ganzsei-
ten-Umbruch, der für die „Frankfurter
Neue Presse“ aber erst später kommen
sollte. Mit Atex tippten die Redakteure
ihre Texte ein, die das System automa-
tisch auf Spaltenbreite setzte. Die be-
lichteten Textfahnen wurden von ehe-
maligen Setzern auf eine Seite geklebt,
die dann für die Druckplatte abfotogra-
fiert wurde. Immerhin: Die Meldungen
von dpa und Co. liefen über einen eige-
nen Kanal in Atex ein.

Wegen der recht teuren Hardware –
die Tastaturen gingen schnell kaputt –
fiel die Wahl bald auf den preiswerteren
Personal Computer (PC) für alle: klobi-
ger Kasten mit Floppy-Disketten-Lauf-
werk, Standard-Tastatur und schwerem
15-Zoll-Monitor mit einfarbigem Bild –
alles in Grün. Der für uns damals aktive
und sehr kreative Programmierer Klaus
Schenk hatte eine eigene PC-Version
nach Vorlage der Atex-Software entwi-
ckelt. „Mit Billigung des US-Herstellers“,
wie sich der damalige Chef vom Dienst
der FNP, Franz W. Kuck, heute erinnert.

Damit produzierten wir dann die Zei-
tung – anfangs passte das System noch
auf eine Floppy-Disk, erst später kam al-
les auf Festplatte, denn die technischen
Anforderungen nahmen stetig zu, und
Hard- und Software wurden immer bes-
ser. Das ließ die Gestaltung der Zeitung
auch am Computer zu, zunächst auf we-
nigen Spezial-Geräten der Firma CCI, de-

ren Einführung die damalige Layout-
Chefin Barbara Bank übernahm. Das än-
derte nichts daran, dass die Rechner der
Redakteure zunächst kaum mehr waren
als bessere Schreibmaschinen.

Herantasten an
das neue Medium

Dann kam das Internet. Es war bunt, es
war laut, es bewegte sich und jeder
konnte sich weltweit mitteilen, jeder
sein eigener Verlag sein. Die ersten On-
line-Magazine entstanden. Und die ers-
ten Anzeigen tauchten im Web auf.
Noch bekamen die Printredaktionen

von alledem nicht viel mit. Zunächst.
Die Rückmeldungen aus Kollegenkrei-
sen, Anzeigenabteilung, Vertrieb und
Druckerei lauteten: Ball flach halten,
erst mal abwarten, wird vielleicht wie-
der verschwinden, dieses Internet. Dass
da gerade eine Medienrevolution im
Gange war, erkannten viele Zeitungs-
häuser und auch Redakteure erst viel
später. Vielmehr protestierten einige ge-
gen die kostenlose Veröffentlichung ih-
rer Artikel auf den Internetseiten.

Doch noch war die Nachfrage viel zu
gering, als dass man die Onlineleser hät-
te zur Kasse bitten können – noch muss-
te das Angebot weiter wachsen. Bislang

kannten die wenigsten Mitarbeiter das
Internet von ihren Arbeits-Computern
aus. Das wäre auch schwierig gewesen:
Die PCs hatten nicht mal eine Maus,
nur eine Tastatur. Mal eben schnell eine
E-Mail senden mit Text und Bild? Nicht
möglich. Noch erhielt nur der Autor
dieser Zeilen Zugriff aufs weltweite
Web, weil er die wöchentliche Compu-
terseite produzierte und dafür Zugriff
auf Internetseiten brauchte.

Doch auch das sollte sich ändern. Der
Verlag hatte die Zeichen der Zeit er-
kannt und ein neues Redaktionssystem
für den Ganzseitenumbruch, „Cicero
Cardo“, angeschafft. Nun bearbeiteten

die Redakteure nicht mehr nur einzelne
Texte, sondern ganze Seiten, gestalteten
diese bis auf grafische Ausnahmen
selbst und griffen dabei auf eine Muster-
bibliothek zurück. Endlich leistungsfä-
higere Rechner – mit Internet-Anbin-
dung und natürlich inklusive Maus.

Auf den Böden
herumgerutscht

Nicht von Vorteil erwies sich, dass die
hauseigene IT just zur Einführung der
neuen PCs voll ausgelastet war und
kaum Unterstützung geben konnte. Ver-
lagsgeschäftsführer Volker W. Grams
entschied deshalb: Eine Arbeitsgruppe
aus der Redaktion nimmt alles selbst in
die Hand – Barbara Bank aus dem Lay-
out, Alexander Greife aus dem Control-
ling und der Autor dieser Zeilen, damals
der einzige Online-Redakteur, führten
2001 das neue Redaktionssystem „Cicero
Cardo“ ein und brachten die neuen
Rechner persönlich zu den Mitarbeitern.
Kisten zählen, registrieren, an die Re-
daktionstische schleppen, auspacken,
anschließen, aktivieren. Es bleibt unver-
gessen, wie wir damals in den Redakti-
onsräumen auf den (nicht immer blitz-
sauberen) Böden herumrutschten, um
die neuen PCs anzuschließen und die
Leitungen zu verlegen.

Damit war die Arbeit jedoch nicht ge-
tan. Die meisten Mitarbeiter mussten
den Umgang mit den neuen Arbeitsgerä-
ten lernen, vor allem auch mit der neu-
en Software. Hilfe beim Verbreiten des
neuen Wissens steuerten die technisch
erfahrenen Layouter und Grafiker Oliver
Brück, Martin Glomm, Josef Kalteier, Jo-
hannes Franzen und Karl-Heinz Sölter
bei. Ohne sie hätten wir diesen wichti-
gen Übergang nicht geschafft.

„Cicero Cardo“ machte bald Platz für
das Nachfolgesystem „HuP“, mit dem
die Redaktionen heute noch arbeiten.
Ein Redaktionssystem ist inzwischen
ohne Vernetzung und Onlinezugang gar
nicht mehr denkbar. Die Redakteurin-
nen und Redakteure schauen fast im-
mer zuerst ins Internet. Ob sie dort
auch immer gleich die Wahrheit fin-
den, ist eine andere Frage. Aber sie ha-
ben ein Fenster zur Welt da draußen
und sind ein Teil von ihr. *ETER S
��ITT

Klobige Tastaturen, gewaltige Röhren-Bildschirme mit schwarzem Hintergrund: Unser erstes Redaktionssystem kam
vom US-Unternehmen Atex. FOTO: GERD SCHEFFLER
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Rechtsanwalt Dr. Grossmann (links vorne) beim Frankfurter Ausch-
witz-Prozess, mittlerweile im Bürgerhaus Gallus.

Lia Wöhr als Wirtin und Heinz Schenk als Kellner in der Sendung
„Blauer Bock“ des hessischen Rundfunks waren ein Traumpaar.

Marika Kilius und Hans-Jürgen
Bäumler beim ersten EM-Titel.

Am Schanzgraben auf dem Flughafengelände stehen sich ein massives Poli-
zeiaufgebot und Gegner der Startbahn West gegenüber.

Befreite Geiseln verlassen die auf dem Rhein-Main Flughafen ge-
landete Lufthansa-Maschine „Köln“.

Bei der ersten Direktwahl eines
Oberbürgermeisters gewinnt – über-
raschend – Petra Roth (CDU).

Der Rock’n’Roll Sänger Elvis Presley kommt zur Freude seiner Fans gemeinsam mit 1398 amerikanischen GIs in Friedberg an. Der 23-jährige Musiker
aus dem armseligen Tupelo/Mississippi hatte nach einem kometenhaften Aufstieg die Gitarre mit dem Gewehr, das Mikrofon mit dem Militärdienst
eintauschen müssen.

US-Präsident J.F. Kennedy spricht auf
dem Römerberg, er wird von Tausen-
den Menschen bejubelt.

Eintracht Frankfurt ist Deutscher Fußballmeister, die
Mannschaft jubelt vor Glück.

Frankfurter zeigen Herz für Flüchtlinge, im Hauptbahn-
hof erleben sie ein warmes Willkommen.

Der Euro wird offizielles Zahlungsmittel. EZB-Präsi-
dent präsentiert die Euro-Banknoten.

Ministerpräsident Börner vereidigt den grünen Um-
weltminister Fischer (in Turnschuhen).

Das Autokino Graven-
bruch wird eröffnet.

1. Februar 1959

Bernhard Grzimek wird Zoodi-
rektor in Frankfurt.

18. Oktober 1977

30. September 1981

1. Oktober 1958

25. Juni 1963

25. Juni 1995

15. Januar 1966

3. April 1964

1. Mai 1945

28. Juni 1959

29. März 1960

5. September 2015

16. Oktober 1985

30. August 2001

30. Oktober 1976

Karstadt übernimmt die Firma von
Dressurreiter Josef Neckermann.

1986

20.1. Im Griesheimer Werk der
Hoechst AG tritt eine Flüssigkeit
aus, die sich über den Stadtteil
Griesheim verteilt und als gelber
Regen niedergeht.

28.1. Die US-Raumfähre
Challenger bricht kurz nach dem
Start auseinander. In einem rot-
weißen Feuerball stürzen die
Trümmer ins Meer.

28.2. Eröffnung von Frankfurts
größter Kunst- und Ausstellungs-
halle, der Schirn-Kunsthalle.

26.4. OB Wallmann informiert
den Vorstand der CDU-Stadtverord-
netenfraktion, dass er sein Amt als
Stadtoberhaupt niederlegen wird.
Er wird erster Bundesumweltmi-
nister, Stadtrat Wolfram Brück
neuer OB.

26.4. Mit der Explosion von
Block 4 des Atomkraftwerks be-
ginnt die Nuklearkatastrophe von
Tschernobyl. Am 7. Mai spricht das
Staatliche Veterinäramt in Frankfurt
ein Verkaufsverbot für Blattgemüse
aus, das im Freien gezogen wird,
und empfiehlt, die Ernte unter-
zupflügen.

13.5. Am Abend kommt es zu
einer Kundgebung mit 4000 Teil-
nehmern auf dem Römerberg, die
den sofortigen Ausstieg aus der
Kernenergie fordern.

12.9. Der Magistrat beschließt,
dem französischen Staatspräsi-
denten François Mitterand die
Ehrenbürgerschaft zu verleihen.

1.11. Nach dem Großbrand beim
Chemiekonzern Sandoz in
Schweizerhalle bei Basel verseucht
Löschwasser den Rhein und führt
zu einem großen Fischsterben.

15.10. Nach über dreijähriger
Bauzeit wird die neue schräge
Flößerbrücke eröffnet.

24.10. Der Magistrat beschließt
die Sanierung des über 100 Jahre
alten städtischen Kanalsystems.

1.11. In Sachsenhausen beginnt
der Modellversuch mit Parkpla-
ketten, die Anwohnern zu fest-
gelegten Zeiten einen Abstellplatz
für ihr Auto sichern sollen.

14.11. Der Christbaum für den
Weihnachtsmarkt wird auf dem
Römerberg aufgestellt. Die Fichte,
ein Geschenk aus Norwegen, ist mit
26 Meter Höhe der größte
Weihnachtsbaum der Welt.

1985

16.1. In Hessen wird zum ersten
Mal Smogalarm ausgelöst.

3.2. Wahlmesse, zu der auslän-
dische Arbeiter, Geschäftsleute,
Gewerkschafter, Wissenschaftler
und Ärzte aufrufen, als Reaktion
auf die CDU-Wahlanzeige: „Frank-
furts Ausländerproblem liegt in
Ihrer Hand: Festigkeit mit Wall-
mann“.

10.3. OB Wallmann verteidigt
bei den Kommunalwahlen seine
absolute Mehrheit im Römer. Die
CDU erringt 48 Sitze in der Stadt-
verordnetenversammlung, die SPD
37 und die Grünen acht Mandate.

11.3. Michail Gorbatschow wird
Generalsekretär der KPdSU.

14.4. Bernhard Langer gewinnt
als erster deutscher Golfer die US
Masters in Augusta (Georgia).

8.5. Richard von Weizsäcker
spricht im Deutschen Bundestag
zum 40. Jahrestag des Kriegsendes
in Europa:„Es gab keine Stunde
Null, aber wir hatten die Chance zu
einem Neubeginn...“

7.7. Boris Becker siegt als erster
Deutscher und mit 17 Jahren
jüngster Tennisspieler bisher in
Wimbledon.

28.9. Bei einer Demonstration
gegen ein Treffen der NPD im Haus
Gallus wird der 36-jährige Günter
Sare von einem Wasserwerfer der
Polizei überfahren und tödlich ver-
letzt. Danach kommt es zu
schweren Ausschreitungen mit
zahlreichen Verletzten unter den
Demonstranten und der Polizei.

16.10. SPD und Grüne einigen
sich in Hessen zur Bildung der
ersten rot-grünen Koalition der
Bundesrepublik.

31.10. Die Uraufführung von
Rainer Werner Fassbinders „Der
Müll, die Stadt und der Tod“ im
Kammerspiel wird verhindert. Das
Stück wird am 4. November in einer
Pressevorstellung uraufgeführt.
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13.1. Heute tritt die neue Sperr-
gebietsverordnung in Kraft. Außer-
halb der sechs Toleranzzonen ist es
nun verboten, auf Straßen, Plätzen,
in Dirnenunterkünften oder in
Massagesalons der Prostitution
nachzugehen.

9.2. Die rot-grüne Koalition in
Hessen ist schon wieder beendet.

15.2. Die deutsche Comedy-Serie
Rudis Tagesshow löst einen interna-
tionalen Eklat aus, als das iranische
Staatsoberhaupt Chomeini mit
Damenunterwäsche in Verbindung
gebracht wird. Moderator Rudi
Carrell erhält Morddrohungen.

5.4. Die CDU gewinnt die Hes-
sische Landtagswahl.

23.4. Der Landtag wählt Wall-
mann zum ersten CDU-Ministerprä-
sidenten des Bundeslandes Hessen.

7.5. Nach jahrelangen Klagen
über unzumutbar lange Sitzungen
der Stadtverordnetenversammlung
einigen sich CDU und SPD, dass um
Mitternacht Debattenende sein soll.

28.5. Der Sportflieger Mathias
Rust landet ohne Genehmigung auf
dem Roten Platz in Moskau.

12.6. US-Präsident Ronald
Reagan fordert in seiner Rede bei
seinem Berlin-Besuch vor dem
Brandenburger Tor Gorbatschow
auf, die Mauer niederzureißen.

27.8. Das Landratsamt des Main-
Taunus-Kreises verlässt endgültig
sein Domizil in der Bolongarostraße
in Höchst und zieht nach Hofheim.

2.11. Bei Auseinandersetzungen
zwischen Polizei und Demons-
tranten an der Startbahn West
werden zwei Polizisten erschossen.

12.11. Das Schauspielhaus
brennt. Zerstört wird das gesamte
Bühnenhaus der Oper.

21.11. Hans-Joachim Kulen-
kampff tritt zum letzten Mal als
Quizmaster der Sendung „Einer
wird gewinnen“ auf.

Sie macht die Nacht zum Tag
Stille liegt über der Metropole am

Main. Um kurz nach zwei Uhr
nachts liegt ganz Frankfurt daheim

in den Betten. Ganz Frankfurt? Nein!
Seelenruhig schiebt Birgit Pfeffer ihr
Lastenrad die Sophienstraße entlang.
Die kleine Frau mit der gelben Warn-
weste samt Reflektoren ist trotz der
Dunkelheit gut zu sehen. Im Gepäck
hat sie kostbares Gut: Zeitungen.

In jeder der hinten am Rad ange-
brachten Taschen eine andere. Darun-
ter auch die Frankfurter Neue Presse.
Insgesamt hat sie sechs verschiedene
im Gepäck. „Ich weiß genau, welcher
Kunde welche Zeitung bekommt, das
ist alles hier drin“, sagt Pfeffer lachend
und tippt sich mit dem Zeigefinger auf
den Kopf. Sogar wer nur unter der Wo-
che oder nur am Wochenende seine
Zeitung bekommt, weiß die Zeitungs-
austrägerin auswendig. „Ich habe aber
für den Notfall eine Liste dabei, immer
wieder bekommt man ja neue Kunden
und die muss ich mir erst merken.“

Etwa 200 Zeitungen trägt Pfeffer jede
Nacht aus. In der heutigen Montag-
nacht gibt es für sie viel zu tun. „Nor-
malerweise sind die Zeitungen montags
viel leichter und es gibt kaum Wer-
bung“, berichtet sie und nimmt eines
der Exemplare aus der Radtasche, um
sie bei einem Abonnenten einzuwerfen.
„Heute sind sie etwas dicker.“

Und für Pfeffer wird dies dann
manchmal zum Ärgernis. Denn nur die
wenigsten der Abonnenten in ihrem
Bockenheimer Gebiet haben Zeitungs-
rohre. „Kein Wunder, leider wird die
Zeitung oft geklaut“, sagt Pfeffer verär-
gert. Bei manchen Kunden schiebt sie
daher die Zeitung unter der Tür durch.
Bei anderen hat sie einen Schlüssel und
legt die Zeitung ins Treppenhaus. Dies
sei die beste Lösung, ist Pfeffer über-
zeugt.

Möglich ist das nur, weil sie viele der
Abonnenten gut kennt. „Wenn ich spät
unterwegs bin, treffe ich ja auch man-
che von ihnen“, sagt Pfeffer. Mit „spät“
ist natürlich nach fünf Uhr morgens ge-
meint. Die Kunden sind ihr sehr wich-
tig, vor allem, dass sie auch mit ihr zu-
frieden sind. „Beschwerden habe ich ei-
gentlich nie, aber wenn welche kom-
men, dann nehme ich das natürlich

sehr ernst.“ Oft könne sie jedoch nichts
dafür, etwa wenn die Zeitungen etwas
verknickt sind.

Mittlerweile ist Pfeffer auf der Leipzi-
ger Straße angekommen. Auch hier ist
kaum etwas los; bis auf ein paar verein-
zelte Nachtschwärmer ist die Einkaufs-
straße wie leer gefegt. Nur in einem La-
den ist bereits etwas los: Ein einsamer
Bäcker bereitet die Laibe für den nächs-
ten Tag vor. Das helle Licht aus Schau-
fenstern und Straßenlampfen wirft lan-
ge Schatten über den Boden. Für Zei-
tungsausträgerinnen wie Birgit Pfeffer
ist das alles normal. Zielstrebig geht sie

von Haus zu Haus und wirft die jeweili-
gen Zeitungen ein.

Sie atmet kurz durch. Aufstehen mit-
ten in der Nacht, dies mache ihr gar
nichts aus, sagt sie und winkt ab. „Als
Briefträgerin stehe ich sowieso früh
auf, auf die paar Stunden kommt es da
auch nicht mehr an“, ist sie überzeugt.
Zwischen dem Zeitungsaustragen und
ihrem Arbeitsbeginn bei der Post ma-
che sie sich es dann einfach gemütlich
bei einem Kaffee und Frühstück.

Doch bis dahin wird es heute noch
etwas dauern. Nach der Leipziger Stra-
ße wird es wieder deutlich dunkler. Nur

die Straßenlaternen bringen zumindest
etwas Licht in die Dunkelheit. Immer
wieder hält Birgit Pfeffer ihr Rad an,
nimmt sich eine Zeitung und wirft sie
beim Kunden ein. Es läuft fast automa-
tisch ab, sie kennt jedes Haus und weiß
genau, wo die Zeitung deponiert wer-
den muss. Wahrscheinlich könnte Pfef-
fer ihre Runde sogar mit verbundenen
Augen absolvieren.

„So weit würde ich nicht gehen, aber
es kommt nahe ran“, sagt sie lachend.
Denn die Häuser kennt sie zwar im
Schlaf, nicht immer geht sie allerdings
die gleiche Runde. „Meistens nehme
ich das Rad, ich habe aber auch einen
Wagen, mit dem ich manchmal unter-
wegs bin“, berichtet sie. Den hat sie
sich bei der Post organisiert und er eig-
net sich perfekt für das Transportieren
von Zeitungen. Für beide Varianten hat
sie einen perfekten Laufweg. Denn
letztlich kommt es auch beim Zei-
tungsaustragen auf Optimierung an.

Birgit Pfeffer kennt ihren Bezirk gut.
Und weiß daher auch, dass man hier
manchmal aufpassen muss. „Gerade in
den Nebenstraßen der Leipziger“, sagt
sie und nickt. Angst, angegriffen zu
werden, habe sie aber nicht. „Die sol-
len nur kommen, ich mache Krafttrai-
ning, denen gebe ich eins auf die Müt-
ze“, sagt sie und grinst breit. Bisher sei
dies allerdings nie nötig gewesen.

Mittlerweile sind wir in der Franz-
Rücker-Allee unterwegs. Hier, direkt an
der Bushaltestelle lagern die Zeitun-
gen. Birgit Pfeffer stellt das Rad ab und
geht die Packen durch. Mit einem Mes-
ser öffnet sie die Pakete. Schnell legt
sie bei jeder Zeitung die Werbung et-
was um, damit sie diese besser falten
kann. „Sonst passen die manchmal gar
nicht in die Briefkästen“, sagt Pfeffer.
Mit der Faltung nach oben steckt sie
die Exemplare dann in die Fahrradta-
schen. So spart sie später viel Zeit.

Pfeffer seufzt und schaut auf die Uhr.
„Heute wird es wohl noch eine lange
Nacht“, sagt sie nachdenklich. In der
Tat. Es ist schon kurz nach vier und
mehrere Straßen fehlen noch. Und so
setzt sie sich wieder aufs Rad. Erst um
fünf, als Frankfurt langsam beginnt
aufzuwachen, hat Birgit Pfeffer für
heute Feierabend. ALE8A DER SEI**

Die Zustellerin Birgit Pfeffer und ihre Kollegen sorgen dafür, dass Abon-
nenten schon frühmorgens ihre Zeitung lesen können. FOTO: ALEXANDER SEIPP
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15.2. In der BRD wird verbleites
Normalbenzin verboten.

10.3. Ödipussi hat als erster
Spielfilm von Victor von Bülow alias
Loriot gleichzeitig seine Urauf-
führung in West- und Ost-Berlin.

16.3. Eröffnung der „ersten
deutschen Condomeria“ durch Pro
Familia in der Gutleutstraße 139.

7.5. Kapitän Charly Körbel streift
heute gegen Schalke 04 zum
500. Mal das Eintrachttrikot über.

11.6. Solidaritätskonzert zum
70. Geburtstag von Nelson Mandela
im Wembley-Stadion.

16.8. Beginn des Geiseldramas
von Gladbeck.

29.8. Bei der Flugschau auf dem
US-Luftwaffenstützpunkt Ramstein
stürzt eine Maschine ins Publikum.
38 Menschen sterben, Hunderte
werden verletzt.

1.9. Hessenweit gilt ab heute
eine neue Verordnung. Nur Fahr-
zeuge mit Dreiwege-Katalysator
und Plakette sind beim Smog-Alarm
vom Fahrverbot ausgenommen.

1.10. Steffi Graf gewinnt nach
dem Grand Slam auch das olym-
pische Tennisturnier von Seoul.
Dieser Golden Slam ist unerreicht.

20.1. Einer der bedeutendsten,
aber auch umstrittensten Politiker
der Nachkriegszeit ist tot. Franz-
Josef Strauß stirbt mit 73 Jahren.

24.10. Bundeskanzler Kohl
besucht den sowjetischen Staats-
und Parteichef Gorbatschow, beide
wollen die „Zeit des Eises“ durch
ein freundlicheres Klima ablösen.

9.11. Im Rothschildpalais wird
das bundesweit erste Jüdische
Museum eröffnet.

5.12. Der Genuss von alkoho-
lischen Getränken am Arbeitsplatz
während der Dienstzeit wird den
etwa 20000 Mitarbeitern der Stadt-
verwaltung untersagt.
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„Wer nix weiß, dem kannst du viel erzählen!“
Wenn sich der dienstälteste und

der dienstjüngste der Kolle-
gen in der Frankfurter Stadt-

redaktion beim Kickern im Pausenraum
über ihren Job unterhalten, treffen Wel-
ten aufeinander – könnte man meinen.
In der Tat sind Holger Vonhof und
Friedrich Reinhardt gar nicht so weit
voneinander entfernt. Der Reporter-Job
hat sich zwar grundlegend verändert,
aber es gibt auch Dinge, die sind im Di-
gital-Zeitalter genau so wichtig wie in
der „Blei-Zeit“.

HOLGER VONHOF: Warum bist du Jour-
nalist geworden?

FRIEDRICH REINHARDT: Ich bin da erst
so reingeschlittert, habe dann aber ge-
merkt, wie großartig es ist, überall hin-
gehen zu können und zu fragen: Was
geht denn bei euch?

VONHOF: Hast du dich für den Lokal-
journalismus bewusst entschieden, oder
ist das Zufall gewesen?

REINHARDT: Ich habe mich relativ
schnell fürs Lokale entschieden, weil
man so nah an den Menschen und ih-
rem Alltag dran ist. Bei dir?

VONHOF: Der Lokaljournalismus ist für
mich – als alten Lokaljournalisten –
natürlich die Königsdisziplin. Das wer-
den die Kollegen vom Sport, der Wirt-
schaft oder der Politik anders sehen.
Aber was ich am Lokaljournalismus
wirklich spannend finde, ist, dass du
mit allen Themen zu tun hast und dass
du eine riesige Bandbreite abdeckst. Ich
wollte, als ich in Frankfurt studiert ha-
be, unbedingt ein Fernseh-Praktikum
beim Hessischen Rundfunk machen.
Mit damals nur zwei angebotenen Fern-
seh-Praktika, aber gefühlt 50 Radio-
Praktika war das eher schwierig zu ver-
wirklichen. Doch glücklicherweise hat
der Fernsehchef des Hessischen Rund-
funks damals im Uniturm Politik-Semi-
nare abgehalten, und ich habe ihn zu-
fällig im Aufzug getroffen.

REINHARDT: Hast du dich getraut, ihn
anzusprechen?

VONHOF: Ja, und als ich sagte, ich hätte
gerne ein Fernseh-Praktikum, erwiderte
er nur: Das wollen viele. Doch als ich
ihm erzählt habe, dass ich bereits als
freier Mitarbeiter bei der Zeitung im Lo-
kalteil tätig bin, blitzten seine Augen
regelrecht auf und er fragte: Lokales? So
richtig mit Kleintierzüchtern und Fast-
nachtern? Als ich das bejahte, hat er ge-
sagt: Naja, dann bekommst du dein
Praktikum. Weil Journalisten aus dem
Lokalen gelernt haben, mit Menschen
umzugehen. Und das ist für mich auch
heute noch ein ganz besonders wichti-
ger Bestandteil unseres Berufs.

REINHARDT: Sehe ich auch so. Oft gibt
es im Journalismus aber eine Anerken-
nungs-Diskrepanz. Wer über Bundespo-
litik oder internationale Politik berich-
tet, erntet mehr Anerkennung. Das ha-
be ich nie verstanden. Es doch wichti-
ger, über die Themen zu schreiben, die

einem jeden Tag persönlich berühren.

VONHOF: Gerade unter diesem Aspekt
fällt mir immer ein großer Unterschied
zwischen regionaler und überregionaler
Berichterstattung auf: Als Lokaljourna-
list muss man auf eine Art berichten,
dass man sich weiterhin sehen lassen
kann. Das heißt nicht, dass man den
Leuten nach dem Mund redet, aber man
muss fair sein und darf keine verbrann-
te Erde hinterlassen.

REINHARDT: Stimmt, das habe ich auch
schon erlebt. Eine Spiegel-Reportage
über zwei Drogendealer am Frankfurter
Berg hat den ganzen Stadtteil zum Dro-
gen-Hotspot erklärt. Jeder Mensch am
Frankfurter Berg weiß, dass es so nicht
ist.

VONHOF: Eine solche Geschichte kann
man sich als Lokaljournalist natürlich
nicht leisten. Wenn man mit dieser Ver-
antwortung jedoch umgehen kann, ist
das aber auch das Spannende: Als Lokal-
journalist kann man mit einer Ge-
schichte einen Stadtteil oder ein Milieu
charakterisieren. Ganz besonders in Zei-
ten, in denen mal nichts Weltbewegen-
des im Lokalen passiert. Dann haben
wir die Verantwortung, die Geschichten
zu finden, die es wert sind erzählt zu
werden.

REINHARDT: Seit ich als Journalist ar-
beite, frage ich mich: Wie lief das frü-
her ohne Internet? Telefonnummern su-
chen, mit Personen oder Ämtern Kon-
takt aufnehmen oder der Weg zum Ter-
min in einer Straße, die ich noch nicht

kenne: Immer nutze ich das Internet.

VONHOF: Die Informationsbeschaffung
war eine ganz andere. In meiner ersten
Redaktion hatten wir ein zwanzigbändi-
ges Meyers-Konversationslexikon. An-
sonsten hat man sehr viel mehr mit
dem Telefon gemacht, aber es war auch
extrem wichtig, sich Kontakte aufzu-
bauen. Zudem spielte das Vertrauen der
Menschen eine wichtige Rolle. Wenn du
bei Leuten angerufen hast und sagtest:
Hier, passen Sie mal auf, ich würde da
gerne etwas wissen. Ich möchte das
nicht schreiben, sondern nur als Hinter-
grundwissen – darauf mussten die Leu-
te sich verlassen können, sonst hattest
du letztlich einen Kontakt weniger. Und
besonders diese Hintergrundarbeit ist ja
eigentlich das Entscheidende. Insge-
samt war das aber nicht sehr viel auf-
wendiger als heute, es war einfach eine
andere Arbeit.

REINHARDT: Und wenn du plötzlich in
einem neuen Gebiet eingesetzt wur-
dest?

VONHOF: Wenn ich mal irgendwo an-
ders eingesetzt war, zum Beispiel wäh-
rend meines Volontariats eine Zeit lang
in Dreieich, bin ich am Wochenende
vorher hingefahren und habe mir dort
jede einzelne Straße angesehen, um
mir vor Augen zu führen, wie es da aus-
sieht und was da eigentlich los ist.

REINHARDT: Welche Unterschiede bei
der Arbeit gab es noch?

VONHOF: Fotos waren noch auf Papier
und einmal am Tag kam ein Bote vor-

bei, hat die Fotos abgeholt und nach
Frankfurt gefahren, damit sie von der
Technik aufbereitet werden konnten.
Außerdem haben wir unsere Zeitungs-
seiten auf einem Blatt vorgezeichnet
und haben das nach Frankfurt gefaxt.
Dort wurden unsere Seiten gebaut und
anschließend zurückgeschickt, so dass
wir diese Seiten dann füllen konnten.

REINHARDT: Ist aus deiner Sicht das In-
ternet für den Journalismus eher Segen
oder Fluch?

VONHOF: Grundsätzlich ist die Recher-
che über das Internet einfacher gewor-
den. Man kann Menschen und Zusam-
menhänge einfach googlen und viele In-
formationen mit einem Klick übers In-
ternet in Erfahrung bringen. Aber man
muss natürlich auch vorsichtig mit dem
sein, was man aus dem Internet zieht.
Die einfachsten Informationen stim-
men oft nicht, und viele Informationen
sind zudem veraltet, weil das Internet
nicht vergisst. Außerdem bringt das In-
ternet ein weiteres Problem mit sich,
das sich ganz besonders auf den Journa-
lismus bezieht: Die Menschen lesen im-
mer weniger Zeitung. Für uns Lokal-
journalisten gibt es aber wenigstens
den Vorteil: Du kannst viele Nachrich-
ten aus dem Internet holen, aber nur
wenige fundierte Lokalnachrichten.

REINHARDT: Es heißt ja, das Lokale ist
die Zukunft des Journalismus. Eben
weil wir Geschichten erzählen, über die
nicht jeder berichtet und die nicht kos-
tenlos im Internet stehen. Glaubst du
das?

VONHOF: Ich hoffe es und stelle auch
immer wieder fest, dass dort oftmals ei-
ne Informationslücke besteht. Du fin-
dest die Ergebnisse von Wahlen oder
die großen Ereignisse natürlich viel
schneller im Internet als in der Zeitung.
Aber fundierte Lokalinformationen fin-
dest du im Internet sehr schwer. Wenn
es beispielsweise einen kleinen Unfall
gab, über den kein großer Nachrichten-
sender berichtet, werden im Internet
Informationen auf verschiedenen Platt-
formen gesucht. Die Menschen stellen
dort eine Frage wie: Eben gab es einen
Unfall – wer weiß etwas? Und dann
sieht man, wie 300 Antworten gegeben
werden, von denen keine einzige halb-
wegs sinnvoll ist. Stattdessen ist es der
Lokaljournalist, der tags darauf, nach
ausgiebiger Recherche, die Antwort
gibt.

REINHARDT: Ich bin da eher skeptisch,
weil ich nur sehr wenige junge Leute
kenne, die Lokalzeitung lesen.

VONHOF: Ich habe die Erfahrung ge-
macht, dass junge Leute dann anfangen
Lokalzeitung zu lesen, wenn sie sich
räumlich niederlassen und Kinder be-
kommen. Dann werden andere Themen
wie Kindergarten, Schule und Ähnliches
interessant. Und dadurch wird auch die
Lokal- oder Stadtteilpolitik wichtig, die
es vorher nicht gewesen sind.

REINHARDT: In meinem Umfeld haben
die Leute bereits Kinder, und da liest
keiner lokale Berichterstattung.

VONHOF: Es kann natürlich sein, dass

Lokaljournalismus sich stark verändert.
Ob es in 15 oder 20 Jahren noch die ge-
druckte Zeitung auf Papier gibt, das
möchte ich arg bezweifeln, aber den Lo-
kaljournalismus, glaube ich, den wird
es weiter geben. Vermutlich mit genau-
so vielen Umstellungen und Verände-
rungen wie in den vergangenen 25 oder
30 Jahren, aber das ist ja auch das Span-
nende in diesem Beruf, der nicht das
ganze Berufsleben gleichbleibt.

REINHARDT: Ich hoffe, du hast recht.
Sollte er aber wirklich wegfallen, glau-
be ich, dass dies katastrophale Folgen
für die Gesellschaft hätte.

VONHOF: Wie genau meinst du das?

REINHARDT: Ich bemerke, dass Freun-
de, die keine Lokalzeitung lesen, wichti-
ge Dinge nicht wissen. Wenn man kei-
ne Vorstellung davon hat, was ein Flä-
chennutzungsplan ist, weil das in der
überregionalen Presse seltener themati-
siert wird, hat man keine Vorstellung
davon, dass daran die Umsetzung eines
politischen Vorhabens scheitern kann.
Ob wir beispielsweise den Klimawandel
ausbremsen, hängt nicht nur vom poli-
tischen Willen, sondern auch vom Kön-
nen ab. Das Können gerät aus dem
Blick. Deshalb werben Parteien seltener
mit Konzepten, sondern kündigen an,
die Probleme mit Geld zuschmeißen zu
wollen, um politischen Willen zu de-
monstrieren.

VONHOF: Stimmt, das ist doch eine alte
Regel: Wer nix weiß, dem kannst du
viel erzählen. Und das führt bei den
Menschen oft zu Frust, weil sie, wenn
sie etwas verändern oder verhindern
wollen, gar nicht wissen, wie sie ihren
politischen Willen formulieren und auf
die entsprechende Ebene bringen sol-
len. Aber solange es den Lokaljournalis-
mus noch gibt, bleibt es unsere Aufga-
be, so etwas zu erklären.

REINHARDT: Mit dem Internet ist eine
große Breite an Erzählformen gekom-
men. Instagram oder andere Internet-
formate, mit denen du anders erzählen
kannst. Siehst du dies als Chance?

VONHOF: Damit habe ich eher Proble-
me, weil ich jemand bin, der gerne rich-
tige Geschichten erzählt, am liebsten
auch etwas länger. Früher gab’s mal den
Spruch „Du darfst über alles schreiben,
nur nicht über 80 Zeilen“. Das ist
Quatsch – manche Geschichten brau-
chen etwas mehr Platz. Aber das Lese-
verhalten ändert sich, das heißt, wenn
ich eine große Reportage habe und ver-
suche sie auf einem kleinen Endgerät
zu lesen – das will doch kein Mensch.
Mein Bedenken ist daher, dass klassi-
sche Erzählformen, die in die Tiefe ge-
hen, aussterben. Ein einfaches Beispiel:
Das Magazin „Geo“ ist bekannt für sei-
ne langen, gehaltvollen Reportagen. So
etwas liest man nicht eben mal auf dem
Smartphone. Deswegen möchte ich ger-
ne weiterhin Gedrucktes. Und bei nas-
sen Schuhen brauchst du die Zeitung
und kein iPad . . .

Friedrich Reinhardt (l.) ist der jüngste Kollege in der Frankfurter Lokalredaktion, Holger Vonhof der dienstälteste. So unterschiedlich ihre Erfahrungen auch
sind: Entscheidend ist auf’m Platz . . . FOTO: LEONHARD HAMERSKI
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Als die FNP online ging
G

erade hatten sich die Redaktio-
nen mühsam und komplett auf
die Zeitungsproduktion am Com-

puter umgestellt, da tauchte dieses In-
ternet auf. Alles bunt, mit vielen teils
wackelnden Bildern und endlos viel
Platz zum Publizieren. Und jeder konn-
te plötzlich veröffentlichen. Ohne sich
an irgendwelche Layout-Richtlinien,
Schriftgrößen und Schriftfarben halten
zu müssen. Oder gar an rechtliche Vor-
gaben. Manche kopierten einfach die
Nachrichten aus unseren Zeitungen
und stellten sie auf irgendwelche Web-
seiten. Was machen wir jetzt?
Eines musste man unserem Verlag las-

sen: Er ging früh online. Mit den Nach-
richten aus seinen Tageszeitungen, aller-
dings zunächst nicht unter deren Na-
men. Unser damaliger Verlagsgeschäfts-
führer Roland Gerschermann erkannte
früh das Potenzial, das Online bot. Er
war zusammen mit FNP-Geschäftsführer
Volker W. Grams bereits eine Kooperati-
on mit dem kostenpflichtigen Archiv-
dienst Genios eingegangen, dessen Arti-
kel über Datex-J und Datex-P an Leser
gingen.
Gerschermann gründete bereits 1996

den Onlineanbieter und Provider
Rhein-Main.Net (RMN) und holte einen
Volontär, Bernhard Fritsch, in die neue
Redaktion, einen jungen Mann, der fürs
Internet förmlich glühte. Zusammen mit
weiteren Helfern der ersten Stunde er-
stellte dieser eine Plattform, auf der sie
die Nachrichten aus der Frankfurter
Neuen Presse und Regionalausgaben so-
wie weitere Services anderer Anbieter
online präsentierten. Täglich neu. Die
News vorerst ohne Fotos, aber gratis für
interessierte Leser. Und pünktlich zur
Buchmesse präsentierte RMN seine Platt-
form mit Nachrichten aus der FNP.
Das neue Webangebot kam langsam in

Schwung, noch surften viele Leser quasi
als Pioniere durchs Netz. Noch bildete
das Internet kein Massenmedium, aber
es herrschte eine riesige Aufbruchstim-
mung und eine höchst kreative Atmo-
sphäre. Jeden Tag gingen weltweit Hun-
derttausende neue Webseiten online und
es gab keinerlei inhaltliche Reglementie-
rung.
So veränderte sich das Web in rasen-

dem Tempo, es kannte keine Pause, es

präsentierte Nachrichten 24 Stunden,
rund um die Uhr. Das weltweite Gesche-
hen auf dem Globus gab den Takt vor,
und darauf musste auch unser Verlag
reagieren. Bislang waren seine Services
nur über die Webadresse von
Rhein-Main.Net erreichbar, und die
Nachrichten gingen täglich nur einmal
online – nicht häufiger.
Deshalb rief Geschäftsführer Grams

im Jahr 1998 die FNP-Onlineredaktion
ins Leben, die zunächst nur aus dem
Verfasser dieser Zeilen bestand. Alle
Ausgaben der Frankfurter Neuen Presse
waren nun sämtlich über eigene Web-
adressen, sogenannte URLs, erreichbar.
Wenn der Einzelhandel streikte, ir-

gendwo ein Großfeuer ausbrach, ein
Flugzeug abstürzte oder das Bundeska-
binett wichtige Entscheidungen traf –
die Leser erfuhren dies von nun an un-
mittelbar auf www.fnp.de. Später erwei-
terten wir dieses Angebot mit Eilmel-
dungen und Newsletter. Vor allem aber
konnten sich interessierte Leser über
die Welt direkt vor ihrer Haustür infor-
mieren – was passiert in meinem Ort,
was ist geplant? Die Redaktion wurde

schnell größer. Das Angebot ebenso. Es
folgten Podcasts, Bilderstrecken zu di-
versen Events, eine Datenbank mit Ver-
anstaltungen, viele Services für die
Printleser. Der technische Dienstleister
Rhein-Main.Net machte alles möglich.

Technisch und
personell aufgerüstet

Immer neue Aufgaben erforderten auch
neues Personal. Mit den Jahren wuchs
die Redaktion, und jeder Volontär der
Zeitungsredaktion machte auch bei den
Onlinern Station. Vor allem musste je-
doch technisch aufgerüstet werden. Bis-
lang fehlte ein Redaktionssystem, das
Layout und Inhalt trennte, und das es
einfacher machte, Nachrichten und Bil-
der schneller zu platzieren. In dem Ma-
ße, wie das Personal wuchs, mussten
außerdem mehrere Redakteure gleich-
zeitig am Webauftritt arbeiten können,
ohne dass sie sich dabei in die Quere
kamen. Im September 2001 bekam die
Redaktion daher ihr erstes echtes CMS,
ein Content Management System, eine
„Software zur gemeinschaftlichen Er-

stellung, Bearbeitung, Organisation und
Darstellung digitaler Inhalte auf Web-
seiten“, wie es offiziell heißt.
Am 10. September 2001 arbeiteten wir

erstmals mit dem neuen CMS – noch
waren die Arbeitsschritte damit unge-
wohnt und dauerte deshalb alles etwas
länger, Nachrichten online zu stellen.
Nur einen Tag später sollten wir das al-
lerdings sehr heftig zu spüren bekom-
men. Am 11. September 2001, als die
Twin Towers in New York einstürzten,
weil Terroristen Flugzeuge gekapert
hatten und in Gebäude steuerten. Wir
standen im Arbeitszimmer des Feuille-
tonchefs Michael Kluger vor dessen
Fernsehapparat und schauten fassungs-
los zu, wie sich Flugzeuge ins World
Trade Center bohrten, die beiden Hoch-
häuser praktisch explodierten und spä-
ter in sich zusammenstürzten.

Ausgerechnet am
11. September 2001

Es blieb uns nicht viel Zeit, all das zu
verarbeiten. Fieberhaft gingen wir da-
ran, jede Neuigkeit zu den Anschlägen

vom 11. September in unser CMS einzu-
geben, Fotos zu sichten, O-Töne, Hinter-
gründe zu bekommen. Jetzt mussten wir
das neue System zwangsläufig besser
kennenlernen, um die Stärke eines On-
lineauftritts, die Aktualität, auszuspie-
len. Doch machte uns jetzt die Technik
einen Strich durch die Rechnung: Der
unfassbar große Ansturm von Online-
lesern auf unsere Website bremste die
Server aus. So viele Anfragen konnten
die Rechner nicht verarbeiten. Jeder Ar-
beitsschritt ging nur zäh voran. Aller-
dings waren wir nicht die Einzigen, die
darunter litten. Weltweit stürzten sich
die Menschen auf Online-Nachrichten-
seiten, um informiert zu bleiben, welt-
weit gingen die Nachrichtenserver in die
Knie.
An diese Aktualität jedoch wollten

sich die Leser dauerhaft gewöhnen. Das
bedeutete: keine Pause für die Online-
redaktion. Wer seine Leser behalten
will, muss liefern. Rund um die Uhr. So
wie am Morgen des Zweiten Weih-
nachtsfeiertages im Jahr 2004, als eine
Riesenwelle nach einem Erdbeben in
Thailand Tausende Menschen tötete
und ganze Küstenstädte zerstörte. Da
saß er dann, der Online-Redakteur, am
Weihnachtstag früh und unausgeschla-
fen am heimischen Schreibtisch, um
das Geschehen in Thailand ständig zu
aktualisieren.
Seitdem ist viel passiert. Mancher

Verlag hat intensiv geforscht, wie er
Print- und Onlineredaktionen effizien-
ter zusammenbringt, wie er Nachrich-
ten für beide Welten konvergent halten
und sie dem Leser noch gefälliger prä-
sentieren kann. Dank Smartphones und
Tablets bleiben wir heute immer aktu-
ell informiert. In jedem Falle sind die
Onlineredaktionen überall gewachsen,
während die meisten Tageszeitungen
immer weniger Exemplare drucken.
Wohin der Weg führt, scheint damit
vorbestimmt.
So ist fnp.de heute ein Teil von Ippen-

Media, einer der größten Nachrichten-
plattformen mit landesweiter Berichter-
stattung. Jeden Monat surft mehr als
die Hälfte der deutschen Online-Nutzer
im Ippen-Media-Netzwerk. Das ist eine
unglaubliche Entwicklung.

*ETER S
��ITT

Oktober 1996 am Buchmessestand der Frankfurter Societät: Vorstellung des ersten verlagseigenen Onlinedienstes
Rhein-Main.Net mit Holger Heuermann (r.), Bernhard Fritsch (2. v. r.), Jörg Mattutat (3. v. r.), Volker W. Grams (3. v. l.)
mit Begleitung, Uta Grams und Roland Gerschermann (5. v. l.) . FOTO: PETRA WELZEL
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12.1. Schwestern und Pfleger des
Uniklinikums demonstrieren in der
Innenstadt gegen die ihrer Mei-
nung nach „katastrophalen Arbeits-
und Entlohnungsbedingungen“.

4.2. Rechtzeitig zum Jubiläum
„150 Jahre Klaa Pariser Fastnacht“
wird am U-Bahnhof Heddernheim
eine Bronzefigur enthüllt, die einen
Narren darstellt. Den Narrenzug
verfolgen 200000 Menschen.

12.3. Im Römer geht bei den
Kommunalwahlen die zwölfjährige
Regierungszeit der CDU zu Ende.
Sie verliert 13 Prozent der Stimmen
und sackt von einer absoluten
Mehrheit auf 36,6 Prozent ab.

4.9. Erste Montagsdemonstration
in Leipzig.

11.9. Ungarn öffnet seine
Grenze zu Österreich.

30.9..Hans-Dietrich Genscher ver-
kündet vom Balkon der Prager Bot-
schaft die Ausreisegenehmigung für
alle DDR-Flüchtlinge, die in die Bot-
schaft geflüchtet sind.

15.10. Nach 171 Tagen erweist
sich die Bundesgartenschau als
Reinfall. Statt der erwarteten 27
Millionen Mark nimmt die Buga
GmbH nur 20 Millionen Mark ein.
Kosten: 200 Millionen Mark.

24.10. Der erste „lange Don-
nerstag“ wird für den Einzelhandel
zum großen Erfolg.

24.10. Hit Radio FFH erhält als
erstes Privatradio in Hessen eine
Sendelizenz.

18.11. Etwa 40000 Besucher aus
der DDR verbringen das Wochen-
ende in Frankfurt am Main und
Umgebung. Sie werden mit offenen
Armen empfangen.

30.11. Die RAF ermordet den
Vorstandssprecher der Deutschen
Bank, Alfred Herrhausen.

22.12. Das Brandenburger Tor
wird 28 Jahre nach dem Mauerbau
wieder geöffnet.
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1.1. Erstmals findet das Turm-
Blasen vom Goetheturm statt.

14.7. Die „Tulpenzwiebelaffäre“
wird publik. Walter Wallmann hat
den Garten seiner Privatvilla nicht
nur während seiner Amtszeit als OB,
sondern auch in den Jahren danach
auf Staatskosten pflegen lassen.
Unter öffentlichem Druck erklärt er
sich am 18. Januar doch bereit, das
Geld zurückzuzahlen.

23.4. Umweltdezernent Tom
Koenigs stellt den Modellversuch
Biomüll-Tonne vor.

12.5. „Nie wieder Deutschland“
lautet das Motto einer Demons-
tration linker Gruppen und Orga-
nisationen gegen die deutsche Ein-
heit in der Innenstadt. Dabei kommt
es auf dem Römerberg zu Zusam-
menstößen mit der Polizei. Etwa 30
Personen werden verletzt.

13.6. Der Abriss der Berliner
Mauer beginnt.

17.6. In der Bundesrepublik
Deutschland letztmals arbeitsfreier
Feiertag, seither nur noch nationaler
Gedenktag.

14.7. Der bayerische Schauspieler
Walter Sedlmayr wird ermordet auf-
gefunden.

21.7. Roger Waters gibt auf dem
Potsdamer Platz in Berlin das bislang
größte Konzert in der Geschichte der
Rockmusik – The Wall.

25.8. Anlässlich des 750. Jubiläums
der Messe findet ein historischer
Kaufmannszug vom Römer zum
Messegelände statt. Dort steigt ein
Volksfest. Der „Seligenstädter Löffel-
trunk“ ist Höhepunkt dieser Feier.

3.10. Ost- und Westdeutschland
sind wiedervereinigt.

12.10. Innenminister Wolfgang
Schäuble wird bei einem Attentat
schwer verletzt.

2.12. Bei den ersten gesamt-
deutschen Wahlen wird die Re-
gierung von Kohl im Amt bestätigt.

„Experten sind unverzichtbar“
D

ie Internet-Präsenz ist für klassi-
sche Zeitungsredaktionen unver-
zichtbar geworden. Seit Jahren

baut unsere Zeitung deshalb ihren On-
line-Auftritt aus. Digital-Chefin Daniela
Deeg spricht mit Julian Dorn über die
Unterschiede zwischen Print und On-
line, die Potenziale des Internets – und
den Umgang mit Hass im Netz.

Was muss guter Onlinejourna-
lismus Ihrer Meinung nach leisten?

Guter Journalismus leistet stets dassel-
be – er muss die Menschen über das in-
formieren, was sie interessiert, was sie
unterhält und was relevant ist. Wie das
geschieht, über die Tageszeitung, über
eine Webseite, einen Newsletter oder
über einen anderen Kanal, ist erst ein-
mal nachrangig. Aber freilich wollen
wir die Vorteile des Online-Mediums für
die Berichterstattung nutzen. So haben
wir online die Möglichkeit der Echtzeit-
berichterstattung sowie der Vernetzung
anderer passender Inhalte zu einem
Thema oder auch mit den Akteuren un-
serer Berichterstattung. Onlinejourna-
lismus kann dadurch große inhaltliche
Tiefe liefern.

Welche Unterschiede zwischen
Online-Auftritt und gedruckter
Zeitung gibt es?

Einige. Einen großen Unterschied will
ich mal herausgreifen. Während die
Zeitung ein abgeschlossenes Produkt
ist, bestücken wir online immer meh-
rere Produkte und befüllen mehrere
Kanäle. So erreichen wir unsere Leser
und Leserinnen auf ganz unterschiedli-
chen Wegen, so gibt es beispielsweise
für fnp.de verschiedene Newsletter zu
unterschiedlichen Themen oder Regio-
nen. Oder Menschen kommen über
Google, unsere Facebookseite und über
Twitter. Wir versuchen unsere Inhalte
dort zu platzieren, wo die Menschen
sind.

Worin unterscheidet sich FNP.de
von anderen Nachrichtenseiten?

Durch unseren Fokus auf die Region.
Kein anderes Portal berichtet so vielfäl-
tig und intensiv über die Region, in de-
nen die FNP und ihre Heimatzeitungen
daheim sind.

Wie stark sind Online und Print bei
der FNP verzahnt? Wie wichtig ist
Ihnen die crossmediale Vernet-
zung?

Wir arbeiten sehr intensiv zusammen
und das ist elementar. Die Kollegen und
Kolleginnen aus den Lokalredaktionen

sind Experten auf ihren Gebieten und
in ihren Regionen. Das ist auch für un-
ser Angebot im Internet unverzichtbar.

Welche Rolle spielen Soziale
Medien bei der täglichen Arbeit in
der Online-Redaktion?

Social Media spielt eine sehr wichtige
Rolle für uns. Wir sind dort, wo sich die
Menschen im Internet aufhalten. Und
viele Nutzer lesen Nachrichten zum
Beispiel über Facebook und so ist für
uns klar, dass wir dort ebenfalls Prä-
senz zeigen.

Der Online-Journalismus bietet
auch die Möglichkeit, sich zu ver-
netzen und miteinander zu in-
teragieren, sich etwa über Artikel
und Themen über die Kommentar-
funktion auszutauschen. Oftmals
wird diese Möglichkeit aber auch
von „Netz-Trollen“ für Hass und
Hetze missbraucht. Wie geht
FNP.de damit um?

Wir haben ein Team, das Kommentare
liest, sie gegebenenfalls moderiert oder
im schlimmsten Falle auch löscht oder
meldet. Zudem arbeiten wir mit den
Staatsanwaltschaften zusammen. Hate-
speech und Hetze bekommen auf unse-
ren Angeboten keine Bühne.

Wie wird sich FNP.de weiterent-
wickeln? Welche Projekte und
Neuerungen sind geplant?

Wir sind ständig dabei, die Webseite
und unsere Inhalte zu optimieren.
Auch unsere Newsletter werden immer
passgenauer auf die Bedürfnisse der Le-
ser zugeschnitten. Für die Bundestags-
wahl gab es beispielsweise einen
Newsletter, um noch schneller und
konzentrierter über den Wahlkampf
und die Kandidaten vor Ort zu infor-
mieren.

Daniela Deeg leitet seit 1. Juli 2019 die Ippen Digital Zentralredaktion Mit-
te in Frankfurt, zu der auch der Onlineauftritt der FNP und ihrer Regional-
ausgaben gehört. FOTO: MATTHIAS MERZ

Abonnieren Sie unseren Newsletter
Wir leben in einem multimedialen In-
formationszeitalter. Mit uns haben Sie
in dieser oft verwirrenden Medienwelt
einen kompetenten Begleiter an Ihrer
Seite. Information muss ankommen
und anschaulich strukturiert präsen-
tiert werden, um zu Kommunikation
zu werden.

Diese Brücke schlagen wir für Sie –
täglich mit unserer Zeitung und unse-
ren Online-Angeboten. Kommunikation
ist unser Geschäft. Heute stehen „75

Jahre Frankfurter Neue Presse“ im Mit-
telpunkt. Die Zeitung entdeckt täglich
für ihre Leser die Stadt und das Um-
land neu, verbindet die Skyline mit den
Taunushöhen und bietet Orientierung
mit Kompetenz, Herz und Persönlich-
keit.

Sie wollen keine wichtigen Neuigkei-
ten mehr verpassen? Dann haben wir
eine Lösung für Sie: Abonnieren Sie
den kostenlosen Newsletter mit den
spannendsten Geschichten aus den

Städten und Gemeinden unseres Er-
scheinungsgebietes. Sollten Sie die
News einmal nicht mehr erhalten wol-
len, können Sie den Newsletter jeder-
zeit wieder abbestellen.

Newsletter bestellen:
Frankfurt: fnp.de/nl-frankfurt
Limburg: fnp.de/nl-limburg
Main-Taunus: fnp.de/nl-maintaunus
Groß-Gerau: fnp.de/nl-grossgerau
Hochtaunus: fnp.de/nl-hochtaunus
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1.1. An der Kreuzung Hasen-/
Töngesgasse wird das erste von 350
Metallschildern mit der Aufschrift
„Nur bei Grün – den Kindern ein
Vorbild“ angebracht.

17.1. Flugzeuge aus den USA,
Frankreich, Großbritannien und
Saudi-Arabien fliegen Bomben-
einsätze auf den Irak und Ziele im
irakisch besetzten Kuwait.

20.1. Die seit 1987 regierende
CDU/FDP-Koalition unter Minister-
präsident Wallmann ist abgewählt.

21.1. Wegen des Golfkrieges
wird der Opernball abgesagt,
ebenso der ADAC- und der Ärz-
teball sowie das „Quartier Latin“
an der Uni und die Fastnachtszüge
durch Frankfurt und Klaa Paris.

11.3. Oberbürgermeister Hauff
tritt überraschend zurück.

15.3. Im Startbahnprozess um
die tödlichen Schüsse auf zwei
Polizeibeamte 1987 wird Andreas
E. zu 15 Jahren verurteilt.

1.4. RAF-Terroristen ermorden
den Treuhand-Chef Detlev Karsten
Rohwedder.

13.4. Die Eintracht entlässt ihren
Cheftrainer Jörg Berger nach der
0:6-Heimniederlage gegen den
Hamburger SV. Sein Nachfolger
wird Dragoslav Stepanovic.

8.5. Andreas von Schoeler wird
zum neuen OB gewählt.

20.6. Der Bundestag beschließt
den Umzug von Bonn nach Berlin.

6.8. Informatiker Tim Berners-Lee
veröffentlicht die erste Webseite
und startet das World Wide Web.

19.9. Bergsteiger entdecken im
Ötztal einen mumifizierten Stein-
zeit-Menschen – den Ötzi.

3.12. Bundesfinanzminister Theo
Waigel spricht sich für Frankfurt als
Sitz der künftigen EZB aus.

31.12. Die Sowjetunion hört
offiziell auf zu bestehen.

und vereinbaren einen Termin.
Wir sind in Frankfurt und Umgebung.
Tel. 0171 8689615

Tomper Weg 65, 41169 Mönchengladbach, Inh. C.Kaikoni



19931992 Die Zeitung im Taschenformat
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as E-Paper bringt Ihnen nicht
nur die Zeitung im gewohn-
ten Layout auf den Bild-

schirm. Es eröffnet Ihnen darüber
hinaus interaktive Möglichkeiten,
mit denen Sie die FNP neu erleben
können. Manche Funktionen klin-
gen einfach, sind aber zugleich un-
gemein nützlich. Im E-Paper können
Sie etwa die Größe der Schrift in vie-
len Stufen so anpassen, wie es für
Sie am besten ist. Damit lesen Sie
sehr bequem. Falls Sie sich unsere
Texte nicht gleich anhören wollen –
denn auch das funktioniert mit un-
seren digitalen Ausgaben. Aus Ihren
Rückmeldungen wissen wir, dass
viele unserer Leserinnen und Leser
die Recherchemöglichkeiten schät-
zen, die ihnen das E-Paper bietet.
Egal, ob der Name einer Politikerin,
Ihr Lieblingssportverein oder Ihr
Stadtteil – nach all solchen Begrif-
fen können Sie unsere Ausgaben
durchsuchen. Sogar über mehrere
Erscheinungstage hinweg. Darüber
hinaus ist es möglich, beliebige Ab-
fragen fest zu hinterlegen. Sobald
wir einen Text zu einem solchen
Thema veröffentlichen, werden Sie
automatisch informiert. „Themen-
monitor“ nennt sich dieser Service.
Ihre Lieblingstexte können Sie

dauerhaft in einer Merkliste aufhe-
ben. Und in Sekundenschnelle kom-
plett beispielsweise per Mail weiter-
leiten. Interaktiv ist im Digitalen üb-
rigens auch die Unterhaltung: Das
beliebte Kreuzworträtsel und Sudo-
ku füllen Sie direkt am Bildschirm
aus. Das E-Paper passt sich automa-
tisch den verschiedenen Endgeräten
an. So bietet sich für intensive Re-
cherchen der Computer im häusli-
chen Arbeitszimmer an, auf den Sie
auch ganze Seiten und Ausgaben im
PDF-Format archivieren können.
Und wenn Sie unterwegs sind, be-
gleitet Sie Ihre FNP mit allen Regio-
nalausgaben auch auf dem
Smartphone. Sie werden staunen,
wie gut sich etwa in den öffentli-
chen Verkehrsmitteln die Zeitung
auf dem Handy lesen lässt.
Haben wir Ihr Interesse geweckt? Un-

ter www.fnp.de/epaper finden Sie nähe-
re Informationen.
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Unser E-Paper gleich in zwei unterschiedlichen Formaten: Im obigen Foto auf einem Tablet, im unteren auf einem
Smartphone. Wie in der Desktop-Variante für den PC lässt sich auch in der App (unten) die Schrift vergrößern,
nach Begriffen suchen und durch alle Seiten blättern. FOTO/MONTAGE: PANTHER MEDIA/FNP-DESIGN

1.1. Das 52. Neujahrskonzert der
Wiener Philharmoniker wird von
Carlos Kleiber dirigiert.

29.1. Vor dem Landgericht
Frankfurt beginnt der Prozess um
eine mögliche Erpressung Peter
Grafs. Angeklagt sind das Foto-
modell Nicole Meissner und der
Boxpromotor Ebby Thust.

7.2. Der Vertrag über die EU
wird unterzeichnet.

2�.4. Das Freddie-Mercury-
Tribute-Konzert findet im Wembley-
Stadion statt. Der legendäre Sänger
von „Queen“ war am 24. November
1991 an Aids gestorben.

3.6. Die Evangelische Regional-
versammlung beschließt ein rigides
Sparprogramm für die Gemeinden.

8.8. David Hasselhoff begeistert
110000 Besucher beim Fest der
Kinderhilfestiftung an der Messe.

22./25.8. Mehr als 1000
Rechtsradikale verüben Pogrome
auf die Asyl-Unterkunft in Rostock-
Lichtenhagen.

28.8. Michael Jackson gibt
im Waldstadion ein Konzert
vor 50000 Fans.

2.1�. Richtfest am Terminal II des
Rhein-Main-Flughafens.

17.11. Die Polizei löst den lange
Zeit größten bundesdeutschen
Junkietreff in der Taunusanlage auf
und verweist die Suchtkranken an
die städtischen Hilfsangebote.

21.12. Das Amtsgericht Frank-
furt gibt dem Antrag statt, dass das
Standesamt Aufgebote für Homo-
sexuelle erlassen müsse. Der Magis-
trat will Beschwerde einlegen.

22.12. 100000 Menschen de-
monstrieren in einer Lichterkette
im Ring der Grünanlagen um die
Innenstadt unter dem Motto „Brü-
cken zueinander – Gegen Aus-
länderfeindlichkeit“ gegen die
fremdenfeindlichen Anschläge in
den vergangenen Monaten.

3.1. Der deutsche Vizekanzler
und Bundeswirtschaftsminister
Jürgen Möllemann (FDP) tritt als
Folge der Briefbogenaffäre zurück.

13.1. Ex-DDR-Diktator Erich
Honecker setzt um 22 Uhr seine
letzten Schritte in Deutschland auf
den Boden des Frankfurter Flug-
hafens. Er fliegt zu seiner Familie
nach Chile.

12.12. Gesundheitsdezernentin
Margarethe Nimsch beantragt beim
Bundesgesundheitsamt die ärztlich
kontrollierte Vergabe von Heroin
an Drogenabhängige.

22.2. Rosenmontag-Störfall: Im
Werk Griesheim der Hoechst AG
tritt der Stoff „o-Nitroanisol“ aus
und schlägt sich in Schwanheim
nieder. Umweltminister Joschka
Fischer legt die Anlage still.

7.3. Die Frankfurter machen die
CDU bei der Kommunalwahl wieder
zur stärksten Fraktion im Römer.
Die Sozialdemokraten verlieren 8,1
Prozent und schneiden so schlecht
ab wie noch nie in der Nachkriegs-
zeit. Allerdings besteht die rot-
grüne Mehrheit auch weiterhin.

3�.4. Die Tennisspielerin Monica
Seles wird in Hamburg bei einem
Attentat während eines Spiels
schwer verletzt.

29.5. Beim rechtsradikalen
Anschlag auf das Haus der Familie
Genç in Solingen sterben fünf
Frauen und Mädchen.

1.7. In Deutschland werden fünf-
stellige Postleitzahlen eingeführt.

1.7. Offizielle Umbenennung des
Theaterplatzes in „Willy-Brandt-
Platz“ – mit einem Patzer. Auf der
Tafel steht „Willi“

11.11.. Prinzessin Anja I. und
Prinz Jürgen II. werden im Jahr des
1200. Stadtjubiläums regieren.

23.11. Die Hoechst AG gibt
bekannt, dass sie fast 35 Millionen
Mark bezahlt hat, um Schäden vom
22. Februar zu begleichen.

�� .ELVI
Frankfurter Neue Presse

Das Team von Infront gratuliert

zu 75 Jahren erfolgreichem

Qualitätsjournalismus rund um

Weltgeschehen und Wirtschaft.

Infront liefert flexible Softwarelösungen
für Marktanalysen, Trading, Portfolio-
management und -beratung sowie die
Umsetzung regulatorischer Vorgaben.

Als langjähriger Partner der Frankfurter
Neuen Presse versorgen wir Sie als Leser
mit umfangreichen Börseninformationen.
Was können wir noch für Sie tun?

infrontƼnance.com
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E-Paper Abo

· Für Neukunden und bei Wechsel
Print zu E-Paper

· Zugriff auf die FNP und alle ihre
Regionalausgaben

· Für mobile Endgeräte optimiert
· Mobile Ansicht ist absolut identisch
mit der Printausgabe

Jetzt bestellen unter:
fnp.de/digital-abo

Nur33,95 €
mtl.

E-Paper Upgrade

· Exklusiv für Printabonnenten
· Zugriff auf die FNP und alle ihre
Regionalausgaben

· Für mobile Endgeräte optimiert
· Mobile Ansicht ist absolut identisch
mit der Printausgabe

· Gratis USB-Stick mit 32 GB Speicher-
kapazität

Jetzt bestellen unter:
fnp.de/upgrade

Nur
5,40 €

mtl.

+

Mehr Inhalt für kleines
Geld!

Mit dem E-Paper.



Erinnerungen an die Bleizeit
Der Ruf „Wagen“ – „Abzug“ –

„Prägen!“ hallt durch den Raum.
Trotz der großen Lautstärke und

der Hektik wird der Ruf von allen wahr-
genommen. Einige heben anerkennend
den Kopf. Ihren Gesichtern ist die Frage
abzulesen: „Schon fertig?“ Dann kon-
zentrieren sie sich wieder auf ihre Ar-
beit.

Es ist Donnerstagabend, so gegen
20.30 Uhr. In der Mettage der Frankfur-
ter Neuen Presse ist gerade wieder eine
Seite für die morgige Ausgabe fertig ge-
worden. Mit dem Ruf nach dem „Wa-
gen“ löst sich die Spannung des ganzen
Arbeitstages.

Ein Mann im schmierigen Overall
und Lederschürze schiebt eilig einen
Rolltisch heran. Das 50 Kilo schwere
„Setzschiff“ mit all seinen Bleizeilen
und Stereotypien wird vom Arbeitstisch
auf den Wagen geschoben und zur Ab-
ziehpresse gerollt. Eine Walze mit Dru-
ckerschwärze färbt Texte und Fotos ein.
Ein Blatt Papier wird darübergelegt, ei-
ne Gummiwalze drückt das Papier auf
die Bleiwüste. Der Abzug ist fertig.

Von der Suche
nach den „Leichen“

Für den Redakteur, der an diesem
Abend Dienst in der Mettage hat, be-
ginnt nun die Suche nach „Leichen“
(fehlende Wörter) und „Hochzeiten“
(doppelte Wörter) in den Texten. „Hu-
renkinder“ (letzte Absatzzeile in der
neuen Spalte) und „Schusterjungen“
(erste Absatzzeile am Fuß der Spalte)
hat er schon beim Umbruch der Seite
vom „Metteur“ (Setzer, der die Bleizei-
len als Zwei- oder Dreispalter ins Schiff
setzte) durch Umstellen oder durch
Kürzen eines Absatzes beseitigen las-
sen. Die Überschriften werden Buchsta-
be für Buchstabe gelesen. Der Um-
bruchredakteur weiß: Je größer die
Schrift umso größer ist die Gefahr, ei-
nen Setzfehler (nicht Druckfehler) zu
übersehen.

Heute hat der Umbruchredakteur ei-
nen Glückstag erwischt. Er findet kei-
nen Fehler mehr. Der Korrektor der Sei-
te hat auch keine Fehler gefunden.
Freudestrahlend bringt er den Seitenab-
zug und ruft laut „Jungfrau“ in den
Saal. Der Redakteur weiß auch, was die-
ser Ruf bedeutet: Für die Mannschaft in
der Setzerei ist ein Kasten Freibier fäl-
lig. War aber auch selten genug.

Frohen Herzens zeichnet der Redak-

teur mit seinem Kürzel die Seite ab und
erteilt damit „Imprimatur“ (es werde
gedruckt).

Bis es so weit ist, wird das Schiff mit
den Lettern auf den Kalander gewuch-
tet, eine hellblaue, leicht feuchte Mater
darübergelegt. Durch den hohen Druck
prägen sich die Buchstaben der Seite in
die Pappe. Noch ein Blick auf die fertige
Mater, ob auch nichts verrutscht ist. Ab
damit in die Stereotypie. Dort wird aus
der gewölbten Mater eine halbrunde
Druckform für die Zylinder der Druck-
maschine gegossen. Damit ist der Tag
für den Redakteur gelaufen.

Auf dem Weg zurück in die Redakti-
on denkt er noch einmal über den Ab-
lauf seines Tages nach.

Morgens, so gegen 11 Uhr lagen be-
reits die ersten Agenturmeldungen auf
seinem Schreibtisch, ausgedruckt auf
dünnem Durchschlagpapier. Fern-
schreiber, wegen ihrer Arbeitsgeräu-
sche auch „Ticker“ genannt, hatten sie
im Telex-Raum ausgespuckt.

Jede Agentur hatte ihren eigenen Ti-
cker: dpa, lhe (Landesdienst Hessen der
dpa), ap und sid, der Sport-Informati-
onsdienst. Boten verteilten die Papier-
flut in die einzelnen Ressorts.

Jetzt hieß es aufmerksam lesen, sich-
ten, auswählen und die Themen für die
Konferenz um 13 Uhr vorbereiten. Dort
wurde dann beschlossen, was auf wel-
che Seite kommt und was der Aufma-
cher sein soll. Nach der Mittagspause la-
gen schon wieder neue Agenturmel-
dungen auf dem Tisch. Anlesen, über-
fliegen, was gibt es Neues zu den ge-
planten Geschichten. Welche Agentur
liefert die bessere Fassung. Ran an die
Arbeit. Entweder die beste Agenturmel-
dung redigieren, auf Länge bringen,
oder ergänzende Sätze aus einer ande-
ren Agenturmeldung einfügen. Häufig
auch der Griff zur Schreibmaschine um
aus zwei Agenturmeldungen einen Text
auf Manuskriptpapier zu schreiben,
maximal 30 Anschläge pro Zeile.

Der Kollege am Nachbartisch haute
schon wild in die Tasten seiner „Adler“.
Er schrieb sich die Wut über eine miss-
lungene Premiere von der Seele. Der
Zeilenzähler am linken Rand sagte ihm
rechtzeitig, wann die geplanten 60 Zei-
len erreicht waren.

Ab mit dem fertigen Manuskript in
die Texterfassung. Dort saßen „Perfora-
toren“, Damen/Herren, die die Manu-
skripte abschreiben mussten. Eine Ab-
teilung, der mancher Redakteur zu ewi-

gem Dank verpflichtet war, beseitigten
die Damen doch so manchen Tipp- und
Flüchtigkeitsfehler. Sie kannten das
ganze Spektrum der Fehler.

Was die Damen abtippten, landete
auf einem schmalen Lochstreifen. Zu-
sammen mit dem Manuskript wanderte
der gelbe Streifen in die nächste Abtei-
lung. Dort schluckte ein Computer, so
groß wie vier Kleiderschränke, die In-
formationen des Streifens. Man hatte
ihn mit allen Informationen über die
„Dickten“ (Breiten) der einzelnen Buch-
staben aller Schriftarten gefüttert. Blitz-
schnell rechnete er aus, wie viel vom
Text in die Zeile vorgegebener Breite hi-
neinging. Passte ein Wort nicht mehr in
die Zeile, sah der Computer in einem
digitalen Lexikon nach, an welcher Stel-
le das Wort getrennt werden durfte,
fügte ein „Divis“ (Trennstrich) ein und
ratterte in der nächsten Zeile weiter.
Heraus kam am Ende wieder ein gelber
Lochstreifen, versehen mit allen Satzbe-
fehlen wie magere oder halbfette
Schrift, Absatzeinzug, Zeilen- und Ab-
satzende. Zusammen mit dem ur-
sprünglichen Manuskript wurde der
Streifen per Rohrpost in die Maschinen-
setzerei transportiert.

Der Maschinenmeister spannte den
Streifen in eine Zeilengießmaschine.
Zeile für Zeile fiel heraus. Die „Lino-
type“ schaffte rund 6000 Buchstaben
pro Stunde. Ein Maschinensetzer (um-
geschulter Handsetzer) hätte dafür an
der Setzmaschine mit ihren 90 Tasten
die drei- bis vierfache Zeit gebraucht.
Ihr Talent war sehr gefragt, wenn es da-
rum ging, Korrekturen des Redakteurs
so auszuführen, dass nicht der ganze
Absatz neu gesetzt werden musste.

An Abenden mit späten Sportereignis-
sen war ihr Tempo besonders gefordert.
Dann wurden Manuskripte vom Sport
auseinandergeschnitten. Jeder Setzer be-
kam ein oder zwei Absätze und hackte
drauflos. Schon nach kurzer Zeit stand
der fertige Artikel in der Seite. Der übli-
che Weg des Manuskripts über die Da-
men aus der Textverarbeitung war ein-
fach zu zeitraubend. Das hätte die ge-
plante Andruckzeit gefährdet.

So war der Ablauf noch vor 40 Jahren.
Schon ein gutes Jahr später war die Blei-
zeit beendet. Ein Abschied mit Wehmut
– aber auch mit Freude. Jetzt schrieben
die Redakteure ihre Artikel nicht mehr
auf der lauten Schreibmaschine auf Pa-
pier. Jetzt saßen sie vor den Bildschir-
men eines Redaktionssystems. Die

Agenturmeldungen konnten sie auf der
Mattscheibe sofort nach ihrem Eingang
sehen (grüne Schrift auf schwarzem
Grund), sortiert nach den verschiede-
nen Ressorts. Fast jede Minute kamen
neue Meldungen, schneller als jeder Bo-
te sie vom Fernschreiber hätte bringen
können. Die Papierflut hatte ein Ende.
Aus dem grünen Wortsalat bildete sich
das Ressortangebot für die mittägliche
Redaktionskonferenz.

Es lebe die
EDV-Revolution

Agenturmeldungen wurden nun am
Bildschirm kopiert und redigiert. Und
auch die Manuskripte, die sie tippten,
wurden nicht noch einmal abgeschrie-
ben. Auf Knopfdruck wurden die Arti-
kel mitsamt Überschrift belichtet und
landeten in der umgebauten Mettage.
Auf schrägen Leuchttischen wurden die
langen Textfahnen mit einem Skalpell
aufgeschnitten und in die Seite auf den
vorgesehenen Platz des Layouts ge-
klebt. Eine saubere Arbeit.

Am Abend brauchte man keinen Wa-
gen, keinen Abzug und keine Mater
mehr zum Prägen. Die Seite wurde mit
einer großen Kamera fotografiert und
der entstandene Film elektronisch in
die Druckerei gesendet.

Das sparte alles in allem viel Zeit.
Aber die Umstellung auf Fotosatz koste-
te auch viel Zeit. Insbesondere die Zeit,
in der nach Artikeln gesucht wurde,
die plötzlich im Bermuda-Dreieck des
Systems verschwunden waren. Da
konnten häufig nur noch die Kollegen
der neuen Abteilung „Hard-/Software-
Betreuung“ helfen.

Der Satz „Haben sie es schon mit uf/
gl versucht?“ machte die Runde. Das
Kürzel stand für das hilfreiche Such-
Kommando „Untergruppe finde/glo-
bal“. Dann tauchte der Artikel nach ei-
nigen Minuten wieder auf. Er war in
der „Ablage“ (Papierkorb) gelandet.

Allem technischen Fortschritt zum
Trotz: „Hochzeiten“ werden immer
noch gefeiert, „Leichen“ nicht beerdigt
und „Hurenkinder“ tummeln sich mit
„Schusterjungen“ auf der „Gass“. Sie
suchen eine „Jungfrau“. Nur „Zwiebel-
fische“ (Buchstaben aus falscher
Schrift) sind noch seltener geworden:
„Gott grüß die Kunst.“

Franz W. Kuck war von 1985 bis 2002
Chef vom Dienst bei der FNP.

Blick in die einstige Mettage der FNP: Im Vordergrund wird bereits im Klebeumbruch gearbeitet, im Hintergrund noch mit Bleizeilen. Zwischen den Reihen
steht Franz W. Kuck, der damalige Chef vom Dienst der Frankfurter Neuen Presse.

Per Hand wurden die Buchstaben herausge-
nommen und einzeln gesetzt.

Buchstabe für Buchstabe wird gesetzt,
bis die Reihe fertig ist.

17.3. Walter Wallmann wendet
den drohenden Ruin von Eintracht
Frankfurt ab; er organisiert bei
Banken und Unternehmen Kredite
in Höhe von 4,5 Millionen Mark.

26.4. 26.4. Roman Herzog hält
seine Berliner Rede, in der er
fordert, durch Deutschland müsse
ein „Ruck“ gehen.

5.5. In der konstituierenden Sit-
zung des Ortsbeirats 8 kommt es
zur ersten schwarz-grünen Koope-
ration in Frankfurt. Ortsvorsteher
wird Joachim Rotberg (CDU), Frank
Mahlmeister (Grüne) sein Vertreter.

5.6. Oberbürgermeisterin Petra
Roth wird zur Präsidentin des
Deutschen Städtetages gewählt.

26.6. Joanne K. Rowlings Buch
„Harry Potter und der Stein der
Weisen“ wird veröffentlicht.

1.7. Die britische Kolonialherr-
schaft über Hongkong endet.

27.7. Jan Ullrich gewinnt als
erster Deutscher die Tour de France.
Er ist mit 23 Jahren zugleich einer
der jüngsten Sieger des härtesten
Radrennens der Welt.

16.8. Das Modehaus Ott &
Heinemann an der Zeil schließt.

6.9. An der Beisetzungszere-
monie für Lady Di nehmen auf
Londons Straßen etwa drei Mil-
lionen Menschen Anteil, an den
Fernsehschirmen 2,5 Milliarden
Zuschauern – das bis dahin weltweit
größte Medienereignis.

23.9. Die Triumph-Adler AG gibt
ihren letzten Produktionsstandort
in Frankfurt auf.

17.11. Lufthansa-Chef Jürgen
Weber fordert in einem Interview
eine weitere Start- und Landebahn
für den Rhein-Main-Flughafen. Die
Kapazitäten des Flughafens seien
ausgeschöpft.

26.11. Für mehr als eine Mil-
liarde Mark soll auf dem frei
werdenden Gelände des Güter-
bahnhofs ein Erlebnis-Park mit
Musical-Theater, Großkino, Hotel-
und Tagungshochhaus sowie
„Shopping Mall“ entstehen.

11.12. Mit Franziska Rei-
chenbacher stellt der Hessische
Rundfunk die neue „Lotto-Fee“ als
Nachfolgerin der am 17.01.1998
zum letzten Mal amtierenden Karin
Tietze-Ludwig vor.

Kontrolle: Ist alles richtig gesetzt, stimmen die
Abstände?

1994

26.7. Die Stadt, das Land und ein
Förderverein gründen das Fritz-
Bauer-Institut. Es soll die Gräuel-
taten der Nationalsozialisten auf-
arbeiten und nach Wirkungen bis
in die Gegenwart fragen.

25.1. Der „norwegische Raketen-
zwischenfall“ führt dazu, dass der
russische Präsident Boris Jelzin den
Atomkoffer aktiviert, der erste und
bislang einzige Vorfall dieser Art.

30.1. Das größte Main-Hoch-
wasser seit 1926 mit Pegelstand
5,47 Meter setzt sämtliche Ufer-
straßen unter Wasser.

15.3. Das rot-grüne Bündnis im
Römer ist offiziell beendet.

20.3. OB von Schoeler stellt sich
zur eigenen Abwahl – um gute drei
Monate später wieder anzutreten.

26.3. Das Schengener Ab-
kommen tritt in Kraft.

24.6. Christo verhüllt den
Berliner Reichstag.

25.6. Bei der ersten OB-Direkt-
wahl gewinnt überraschend Petra
Roth mit 51,9 Prozent.

11.7. Massaker von Srebrenica.

21.7. Auf einer internationalen
Krisenkonferenz über Bosnien und
Herzegowina sprechen sich Frank-
reich, Großbritannien und die USA
gegen den Widerstand Russlands
für massive Luftangriffe auf Stel-
lungen der bosnischen Serben aus.

10.8. Laut Bundesverfassungs-
gerichts ist das in der Bayerischen
Volksschulordnung verlangte
Anbringen eines Kreuzes im
Klassenzimmer ein Verstoß gegen
das Grundgesetz.

17.8. Der Kosmonaut Thomas
Reiter ist der erste Frankfurter, der
zur Weltraumstation Mir fliegt.

16.10. Nach dem Waldschadens-
bericht sind 72 Prozent der Frank-
furter Bäume krank oder sterben -
1984 waren es 50 Prozent.

6.11. Israel trägt seinen getö-
teten Ministerpräsidenten Izchak
Rabin zu Grabe.

11.7. Der Magistrat stellt die
Weichen für ein neues Waldstadion.
450 Millionen Mark soll das „Welt-
stadion“ kosten.

25.12. Nach einem technischen
Defekt wird das Bezirksbad Höchst
ein Raub der Flammen.

11.7. Die drei Excelsior-Kinos
an der Kaiserstraße werden ge-
schlossen.

15.1. Im Hauptbahnhof gibt es
seit heute wieder Gepäckträger. Zu
erkennen sind die Dienstmänner an
ihrer Mütze.

21.1. Bei einem Chemie-Unfall
in Griesheim entweicht eine Tonne
Isoproturon und geht über
Schwanheim nieder. Einen Tag
später fließen aus dem Hoechst-
Stammwerk 1,5 Tonnen Säure in
den Main.

30.1. Die Hoechst AG engagiert
einen Sicherheitsmanager, um die
Probleme in den Griff zu be-
kommen.

10.2. Mit Deep Blue bezwingt
erstmals ein Schachcomputer einen
Schachweltmeister, den Russen
Garry Kasparow, in einer Partie
unter Turnierbedingungen.

13.2. Die britische Pop-Gruppe
Take That gibt ihre Trennung
bekannt.

14.5. Für 74 Millionen Mark
überlässt der Bund das IG-Farben-
Haus dem Land Hessen zur Nutzung
für die Universität Frankfurt.

17.6. Das neue Projekt der Bahn
AG sieht einen Tunnel durch die
Innenstadt vor, damit der Haupt-
bahnhof bis 2010 zu einem Durch-
gangsbahnhof werden kann.

2.10. Nach mehr als 113 Jahren
Unternehmensgeschichte – zeit-
weilig als einer der größten Elek-
trokonzerne der Welt – wird die
AEG im Handelsregister gelöscht.

19.10.100000 Besucher
kommen zum ersten Wolken-
kratzerfestival, zwei Jahre später
sind es schon eine halbe Million.

24.12. Eine psychisch gestörte
Frau wirft in der Christmette in der
Evangelischen Kirche in Sindlingen
Handgranaten, tötet sich selbst und
reißt zwei weitere Menschen mit in
den Tod, 13 werden verletzt.

1.1. Von heute an verlangen alle
Frankfurter Museen Eintritt.

1.1. Die Deutsche Bundesbahn
und die Deutsche Reichsbahn
werden zur Deutsche Bahn AG.

24.1. Für 2600 Uniformierte der
Schutzpolizei bricht eine neue Zeit
an: Es besteht die Pflicht zum
Tragen von Namensschildern.

22.2. Die Feierlichkeiten für die
1200-Jahr-Feier beginnen offiziell.

10.3. Nach 191 Jahren gibt die
Stadt die Bewirtschaftung ihres
Weingutes Hochheim auf und ver-
pachtet es bis zum 31.12.2023 an
einen rheinhessischen Winzer.

10.5. Das frei gewählte Parla-
ment Südafrikas hat Nelson
Mandela zum ersten schwarzen Prä-
sidenten des Landes gewählt – ohne
Gegenstimme.

11.6. Der Paragraf 175 zur
männlichen Homosexualität wird in
Deutschland gestrichen.

12.6. Historischer Hochseilakt
des Franzosen Philippe Petit vor
400000 Zuschauern vom Turm der
Paulskirche zur Spitze des Kai-
serdoms bei der 1200-Jahr-Feier.

26.7. Erstmals wird bundesweit
Ozonalarm ausgelöst.

13.11. Michael Schumacher
wird erster deutscher Formel-
1-Weltmeister mit 92 Punkten,
einem mehr als Damon Hill.

1.12. Mit einem militärischen
Appell vor dem IG-Farben-Haus
verabschiedet sich die US-Armee
endgültig aus Frankfurt.
Sternenbanner und Schwarz-Rot-
Gold werden zum letzten Mal
eingeholt.

2.12. In Frankfurt wird erstmals
im Bundesgebiet ein Fixerraum
für Heroinsüchtige eröffnet.

11.12. Mit dem Einmarsch
russischer Truppen beginnt der
Erste Tschetschenienkrieg.
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Zeit, umzuschalten.
Die Volvo Recharge Plug-in Hybrid-Modelle.

Unsere Plug-in Hybrid-Technologie verbindet die Vorzüge eines Verbrennungsmotors mit einem leistungsstarken Elektromotor.
Das ist nicht nur umweltfreundlich, sondern bietet auch maximalen Fahrspaß bei minimalem Verbrauch. Lassen Sie sich elektrisieren

und entdecken Sie die Plug-in Hybrid-Modelle von Volvo. Jetzt erhältlich – inklusive bis zu 5.925 € Volvo Hybrid Bonus.1

JETZT PROBEFAHRT VEREINBAREN

Der Umweltbonus wird bei Kauf, Finanzierung oder Leasing eines Fahrzeugs der Recharge Plug-in Hybrid-Modelle gewährt. Der Umweltbonus i. H. v. 5.925,00 Euro wurde in voller Höhe in das Angebot
eingerechnet. Er wird von Volvo direkt i. H. v. 2.175,00 Euro und auf Antrag vom Bund i. H. v. 3.750,00 Euro gewährt. Detaillierte Informationen finden Sie unter www.bafa.de. Ausgenommen sind die Mo-
delle Volvo XC60T8AWDPOLESTARENGINEERED, Volvo XC90 Recharge T8 AWD R-DESIGN, sowie Volvo XC90 Recharge T8 AWD INSCRIPTION (jeweils Modelljahr 2021), Änderungen vorbehalten.
Beispielfoto eines Fahrzeuges der Baureihe, die Ausstattungsmerkmale des abgebildeten Fahrzeugs sind nicht Bestandteil des Angebots. Gültig so lange der Vorrat reicht.

Hessengarage

Autohaus Hessengarage GmbH - VC Automobile

60528 Frankfurt-Niederrad, Hahnstraße 45, Tel.: 069/390005201
60314 Frankfurt-Ost, Hanauer Landstr. 119a, Tel.: 069/390005300
www.volvocars-haendler.de/hessengarage

Ein Unternehmen der Emil Frey Gruppe
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1.1. In Höchst gibt es als Modell-
versuch städtische Hilfspolizisten,
die Streife gehen und zugleich den
Verkehr überwachen.

17.1. Die Webseite Drudge
Report spekuliert über eine Affäre
im Weißen Haus. Als die Wa-
shington Post das Thema aufgreift,
beginnt die Lewinsky-Affäre.

26.3. Der 13-jährige Tristan
Brübach wird ermordet. Der Täter
ist bis heute nicht ermittelt.

1.4. Der „Torfall von Madrid“
kurz vor Anpfiff des Champions-
League-Spiels zwischen Real Madrid
und Borussia Dortmund verzögert
den Spielbeginn um 70 Minuten.
Günther Jauch und Marcel Reif
moderieren dennoch.

22.4. Nach 111 Jahren kündigt
das Traditionskaufhaus M.
Schneider das Ende an.

3.5. Die 11,5 Meter lange Uhr
zum Euro wird auf dem Roßmarkt
enthüllt. Sie zählt in Tagen,
Stunden, Minuten und Sekunden
die Zeit bis zur Einführung der
neuen Währung am 1. Januar 1999.

18.5. In der Schirn ist bis
18.September die Ausstellung
„1848 – Aufbruch zur Freiheit“ zum
175. Jubiläum der ersten Deutschen
Nationalversammlung zu sehen.

1.8. Die Reform der deutschen
Rechtschreibung tritt in Kraft.

27.9. Die Bundestagswahlen
beenden die 16 Jahre andauernde
„Ära Kohl“, er verliert sogar sein
Direktmandat in Ludwigshafen.

1.12. Hoechst und Rhône-
Poulenc wollen sich unter dem
Namen „Aventis“ zum weltweit
größten Unternehmen für Phar-
mazeutika und Landwirtschaft
zusammenschließen.

18.12. Nach dem Magistrat
stellt die Bahn AG die Weichen. Für
drei Milliarden Mark will die Bahn
vier Röhren für einen Fernbahn-
tunnel unter der Stadt graben.

Die Vorfreude bleibt

Als ich 1947 geboren wurde, hatte
ich noch keine Ahnung, dass die
Neue Presse auch ,,noch in den

Windeln lag“ und ich sie bis zum heuti-
gen Tage mit Interesse lesen würde.
Meine Eltern wohnten, bis das Haus ab-
gerissen wurde, Am Mainkai 26. Dort
wuchs ich auf. Mein ,,Spielplatz“ waren
die Trümmer vom Römer bis zum
Dom. Schon damals war die Neue Pres-
se die Tageszeitung für meinen Vater.
Auf dem Weg zur Arbeit kaufte er sie
täglich im Zeitungsladen. Abonnieren
wollte er sie nicht, weil das Kaufen für
ihn schon eine Vorfreude war. Meistens
reichte die kurze Pausenzeit in der Fir-
ma für ihn nicht aus, um alles, was ihn
interessierte, zu lesen, also ging es
nach Feierabend weiter.
Als er Rentner war, versuchte ich ihn

dazu zu überreden, ,,seine Zeitung“
doch zu abonnieren, was er partout
nicht wollte. Er brauchte auch dann
noch das Gefühl, jeden Morgen die FNP
persönlich zu kaufen. Heute glaube
ich, dass es für ihn auch dann noch,
und bis ins hohe Alter, eine Vorfreude
blieb, wenn er sie unter dem Arm ge-
klemmt nach Hause trug. Täglich erleb-
te ich, wie meine Eltern sich über den
einen oder anderen Artikel unterhiel-
ten, anfangs für mich natürlich noch
ohne inhaltliches Begreifen. Mit den
Jahren linderte sich das.
Als ich meine Lehre beendet hatte,

und über ,,eigenes Geld“ verfügte,
kaufte ich mir – genau wie Jahre zuvor
mein Vater – meine Neue Presse auf
dem Weg zum Arbeitsplatz. Bis heute,
inzwischen bin ich Rentnerin, kaufe
ich mir die Neue Presse im Laden, denn
mir geht es wie meinem Vater (evtl.
vererbt): Ich genieße die Vorfreude und
hoffe, dass es noch lange so bleibt.
Nun wünsche ich allen Menschen,

die täglich dazu beitragen, das heißt,
ihr Bestes geben, damit wir Leser uns
Tag für Tag an der Neuen Presse erfreu-
en, diskutieren, schimpfen, schmun-
zeln, loben und lachen können, von
Herzen alles Liebe und Gute. Machen
Sie weiter so! Möge die Neue Presse mir
– und natürlich allen anderen Lesern,
die IHRE Zeitung gerne in der Hand
halten – in PAPIERFORM erhalten blei-
ben, denn ich möchte sie nicht am
Bildschirm lesen müssen. Bleiben Sie
sich treu!

BRUNHILDE BROGL

Das Foto zeigt Brunhilde Brogl auf dem Schoß ihrer Mutter. Ein Fotograf
hat es damals aufgenommen als er ihre Mutter dort sitzen sah. Es war
hinter dem Haus am Mainkai, in dem sie aufwuchs. FOTO: PRIVAT
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Mut im Awo-Skandal

Ich bin mit meinen 74 Jahren nur
geringfügig jünger als die FNP.
Meine Eltern hatten die FNP abon-

niert. Schon als Pennäler begann ich,
in einzelnen Ausgaben zu blättern.
Natürlich galt mein Interesse be-

sonders dem Sportteil (Eintracht
Frankfurt, FSV etc.). Das ist so geblie-
ben. Natürlich wandte ich mich auch
der Politik und anderem mehr zu. Bis
heute sind mir – mit Verlaub – Wirt-
schafts- und Finanzbeiträge egal. Ich
schätze die ausgewogene Art der Be-
richterstattung und Kommentierung.
Natürlich war und bin ich nicht

immer mit allem einverstanden. Das
soll und muss aber unter „alten
Freunden“ auch so sein.
Da ich in Frankfurt auf die Schule

gegangen bin und viele meiner
Schul- und Sportkameraden in Frank-
furt wohnten (Grünweiß Oberrad),
hat mich stets auch Lokales interes-
siert. Historische Berichte und Fotos,
„Repliken“, Kulturteil und vieles
mehr haben mir auch Freude berei-
tet.
In jüngster Zeit hat mich der Mut

der Frankfurter Neuen Presse beein-
druckt, wie sie den Awo-Skandal auf-
gedeckt hat und am Ball geblieben
ist. Dies hat mich auch bewogen, Le-
serbriefe zu schreiben, die des Öfte-
ren veröffentlicht worden sind.
Will zu einem Schluss kommen:

Der FNP und allen Mitarbeitern alles
Gute, insbesondere Gesundheit und
mutige Schaffenskraft. Ad multos
amos.
Schön, dass mich die FNP überle-

ben wird. Herzlichst
WOLFGANG BECKER

Das richtige Blatt

Die „Neue Presse“ hat mein Va-
ter, so weit ich mich erinnern
kann, bereits ab dem Jahr

1955 regelmäßig gelesen, mit der Be-
gründung, ein nicht links gerichtetes
Blatt zu lesen. Ab dem Jahre 1963 ha-
be ich mir die „Neue Presse“, eben-
falls in der Überzeugung, das richtige
Blatt gewählt zu haben, täglich in
Frankfurt im Ladengeschäft gekauft.
Heute, im Ruhestand in Groß-Gerau,
beziehe ich die Zeitung per Abo seit
dem Jahre 2002 und werde diese
wahrscheinlich auch bis zu meinem
bitteren Ende weiterhin beziehen.

HORST SCHRÖDER

Glückwunsch!

Herzlichen Glückwunsch zum
75.! Die Nassauische Landes-
zeitung lag schon bei meinen

Eltern jeden Morgen auf dem Tisch.
Und als ich von zu Hause auszog, ha-
be ich sie selbst abonniert, um vom
Lokalgeschehen informiert zu sein.
Es fällt mir morgens oft schwer,
pünktlich zur Arbeit aufzubrechen,
weil ich mich an mehreren Artikeln
„festgelesen“ habe!
Der Bad Camberger Lokalteil

kommt mir in letzter Zeit immer et-
was zu kurz. Da ich Außenstellenlei-
terin bin, freut es mich besonders,
dass Sie die Angebote der Volkshoch-
schule in den einzelnen Orten regel-
mäßig erwähnen, auch jetzt in dieser
schwierigen Corona-Zeit. Dies ist je-
des Mal ein Signal zum Beginn der
Anmeldezeit oder Hinweis auf noch
freie Plätze und gibt einen neuen
Schub bei den Anmeldezahlen. Vie-
len Dank hierfür!
Ich wünsche Ihnen mindestens

noch weitere 75 erfolgreiche Jahre!
JOHANNA WARZECHA

Frankfurter Allgemeine
Glückwünsche an die
Frankfurter Neue Presse.
Liebe Kolleginnen und Kollegen von der Frankfurter Neuen Presse, seit 1946 gehören Sie zu Frankfurts
Presselandschaft und prägen gesellschaftliche Diskussionen und das regionale Miteinander.
Für diese wertvolle Rolle möchten wir uns bedanken.Wir gratulieren zum 75. Geburtstag und wünschen
alles Gute für die Zukunft.
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1.1.. Auf einer Stehparty vor der
Europäischen Zentralbank ver-
sammeln sich rund 20000 Men-
schen, um den Euro zu begrüßen.

7.2. Hans Eichels SPD-Regierung
wird abgestraft, Roland Koch wird
zwei Monate später Chef einer
schwarz-gelben Koalition. Ana-
lytiker ermitteln: Es ist Kochs Unter-
schriftenaktion gegen die doppelte
Staatsbürgerschaft, die ihm hilft.

30.1. Die „Dienstags-Skater“
treffen sich zu ihrem ersten offi-
ziellen Lauf durch die Stadt.

11.8. Eine totale Sonnenfin-
sternis zieht die Menschen ins Freie.
Die nächste wird für den
3. September 2081 erwartet.

12.8. Die Anzahl der weltweit
lebenden Menschen überspringt
nach Berechnungen der UN erst-
mals die 6-Milliarden-Marke.

3.9. „Wer wird Millionär?“ mit
Günther Jauch startet auf RTL.

8.11. Der Riederwaldtunnel
rückt in weite Ferne: Er wird nicht
in das Verkehrsinvestitionspro-
gramm des Bundes aufgenommen.

15.11. Die finanzielle Schieflage
des Baukonzerns Philipp Holzmann
AG wird bekannt.

16.12. Helmut Kohl räumt ein,
dass er in der CDU-Spendenaffäre
insgesamt 2,1 Millionen Mark il-
legale Parteispenden angenommen
hat. Namen der Spender nennt er
unter Berufung auf das ihnen von
ihm gegebene Ehrenwort nicht.

21.12. Ein Anwohner setzt vor
dem Hessischen Verwaltungsgericht
durch, dass der Lärm des Weih-
nachtsmarktes 65 dBA nicht über-
schreiten darf. Die Stadt lässt Musik
und Lautsprecher abschalten.

22.12. Ein Kohl-kritischer Gast-
beitrag von CDU-Generalsekretärin
Angela Merkel erscheint in der FAZ.

31.12. Wladimir Putin wird Prä-
sident Russlands. Boris Jelzin tritt
zurück.

Die Zeitung gehört zum Frühstück

W
ir, Andreas und Ulrike Sar-
noch, haben seit vielen Jah-
ren, von meinem Opa bezie-

hungsweise später von meiner Mutter
übernommen, die Taunus Zeitung im
Abo. Ich hatte die ganze Zeit in Erinne-
rung, dass in einem unserer Fotoalben
ein Bild mit meinen Brüdern Rolf und

Jürgen Sarnoch beim Lesen der FNP
existiert. Bei genauem Hinsehen
kommt einem das Grausen. Mein Bru-
der Rolf hat Munition aus dem Zweiten
Weltkrieg in der Hand. Unvorstellbar.
Das Bild wurde bei uns zu Hause,

Neu-Anspach/Ortsteil Hausen-Arnsbach
in damals der Hauptstraße 115, im Hof

meiner Großeltern Eugenie und Wil-
helm Ernst aufgenommen. Das genaue
Aufnahmedatum ist mir nicht bekannt.
Müsste aber Ende der 50er/ Anfang der
60er Jahre aufgenommen worden sein.
Auf der Zeitung ist das Datum leider
nicht zu erkennen. Mein Bruder Rolf,
links, ist Jahrgang 52, Jürgen Jahrgang

49, das heißt wir sind seit über 60 Jahre
treue Leser der FNP/TZ und werden es
auch weiter bleiben. Wenn morgens
zum Frühstück die Zeitung mal nicht
da sein sollte, ist der ganze Tag quasi
„versaut“. Kommt selten vor und die
Nachlieferung funktioniert gut :-).
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Im Aushang gelesen

A
ls ehemaliger Banklehrling las
ich regelmäßig die FNP. In der
Bank haben vorwiegend die äl-

teren Mitarbeiter zuerst Zugriff zu
den drei Tageszeitungen gehabt. So-
mit habe ich bereits vor Dienstbe-
ginn den Aushang der FNP in der
Schillerstraße gelesen. Zeitweise
nachmittags auch die Nachtausgabe/
Abendpost. Auch privat wurde die
FNP gelesen und sogar im Kinderzim-
mer als Tapete verwendet.
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Winfried Fügner und seine
Ehefrau – im Hintergrund die
FNP-Tapete. FOTO: PRIVAT
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Seit 35 Jahren dabei

I
ch bin 35 Jahre Leser Ihrer Zei-
tung. Ich bin sehr zufrieden. Nur
das Maß der Zeitung finde ich

nicht gut. Es gibt Zeitungen, die nur
halb so groß sind. Machen Sie so wei-
ter. Man wird gut informiert. Der
Sport interessiert mich am meisten.
Früher waren auch die Ergebnisse
der Jugend-Spiele in der Zeitung. Das
vermisse ich etwas. ���
� ��
����

Dank an Herrn Vonhof

D
as Höchster Kreisblatt beglei-
tet mich seit etwa 1955 täg-
lich. Natürlich gibt es in so

langer Zeit Höhen und Tiefen und
hier und da auch Kritik. Für die jün-
gere Zeit, bedingt auch durch mehr
Freizeit, kann ich sagen, dass ich
meist mit der Lektüre zufrieden bin,
am meisten natürlich mit dem Loka-
len Teil und den Berichten darin. Bei
Herrn Vonhof bedanke mich für die
Nähe zum Leser, die er seit Jahren für
das HK verkörpert.

��	� ��
����
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9.1. Die drei Millennium-Riesen-
räder am Mainufer drehen sich zum
letzten Mal. Zusammen mit einer
Zwei haben sie dort zehn Tage lang
die Zahl 2000 gebildet.

15.2. Baubeginn der 650 Meter
langen Straße durch das künftige
Europaviertel an der Messe – die
erste von einem Investor angelegte
öffentliche Straße in Frankfurt.

24.2. Die Kooperation zwischen
CDU und SPD in Frankfurt ist wegen
der Spendenaffäre der hessischen
CDU geplatzt.

21.3. Josef Buchmann kauft die
ehemalige Fachhochschule in der
Nordweststadt und plant auf den
21000 Quadratmetern die Er-
weiterung des Nordwestzentrums.

31.3. Bekannt wird, dass die
Deutsche Bahn AG das Großprojekt
„Frankfurt 21“ nicht weiter ver-
folgt. Es ist zu teuer.

4.5. Die Bebauung des Riedbergs
beginnt offiziell.

27.5. In Frankfurt findet erstmals
die „Nacht der Museen“ statt.

25.5. Beim Absturz des Über-
schallflugzeugs vom Typ Concorde
bei Paris sterben 113 Menschen.

17.8. Die Obermainbrücke soll
künftig Ignatz-Bubis-Brücke heißen.

1.1. Der Präsident der Goethe-
Uni, Professor Rudolf Steinberg,
schließt den Uniturm aufgrund
erheblicher Brandschutzmängel.

7.11. Mit einem der knappsten
Ergebnisse in der Geschichte der
USA wird George W. Bush zum Prä-
sidenten gewählt.

27.11. Nachdem auch bei einem
in Deutschland geborenen Rind BSE
nachgewiesen ist, geht die Nach-
frage nach Rindfleisch in Metz-
gereien und Restaurants zurück.

8.12. Eigentlich soll das Tech-
nische Rathaus an der Braubach-
straße möglichst schnell abgerissen
und durch ein Hotel mit 300 Betten
ersetzt werden. Nun verzögert der
Magistrat die Entscheidung.

„Für Frankfurt unersetzlich“
Der ehemalige Kämmerer Ernst

Gerhardt (CDU) ist der älteste
Abonnent der Frankfurter Neu-

en Presse. Am 10. September feierte er
seinen 100. Geburtstag. FNP-Redakteur
Thomas Remlein sprach mit Gerhardt.

Herr Gerhardt, Sie sind unser äl-
tester Abonnent und beziehen seit
75 Jahren unsere Zeitung.

Vom ersten Tage an. Das hatte einen
Grund. Die Rundschau war lizensiert
von den Amerikanern. Leichtsinniger-
weise haben die auch an die Kommu-
nisten lizensiert. Es war ein kommunis-
tisches, stark tendenzielles Blatt. Aus
lauter Verärgerung der Frankfurter ha-
ben die Amerikaner dann der Neuen
Presse, was eine Ausnahme war in den
deutschen Städten, zusätzlich eine Li-
zenz erteilt. Da habe ich als Demonstra-
tion die Rundschau abbestellt und so-
fort die Neue Presse abonniert.

Können Sie sich noch an die erste
Ausgabe erinnern, als die ins Haus
kam?

Ja. ja. Sogar an den Chefredakteur. Das
war der Marcel Schulte.

Herr Gerhardt, welchen Teil der
Zeitung lesen Sie zuerst?

Ich muss zugeben,
den Lokalteil. Weil
mich die Frankfur-
ter Ereignisse zu-
vorderst interes-
sieren. Aber dann
den politischen.

Und wann und
wo lesen Sie die
Zeitung?

Bevor ich frühstücke.

Auf nüchternen
Magen?

Ja (lacht). Vor dem Früh-
stück verschaffe ich mir ei-
nen Überblick, dann früh-
stücke ich, dann lese ich die Zeitung
sehr ausführlich.

Welche Veränderungen der
Zeitung haben Sie festgestellt?

Der Aufmacher ist geblieben. Letzthin
hatten Sie die erste Ausgabe veröffent-
licht. Da konnte ich mich noch daran
erinnern. Das war die unmittelbare
Nachkriegszeit.

In den vielen Jahrzehnten Ihres
Zeitungslesens: Können Sie sich
noch an eine Lieblingsschlagzeile
erinnern? Helmut Kohl zum
Kanzler gewählt?

Mein Interesse war immer den aktuel-
len Ereignissen zugewandt. Bei der
Neuen Presse habe ich bevorzugt die lo-
kalen Ereignisse verfolgt. Es wäre jetzt
vermessen zu sagen, ich habe noch in
Erinnerung, wie ich gewählt worden
bin. Das ist mir zu kindisch.

Sie waren 29 Jahre im haupt-
amtlichen Magistrat der Stadt
Frankfurt. Können Sie sich noch
persönlich an Lokalredakteure
dieser Zeit erinnern?

An Richard Kirn kann ich mich sehr
gut erinnern. Der hat eine gute Schrei-
be gehabt. Diese Schreibe war wohltu-
end. Nach der Verknappung in der Na-
zizeit, da hat ja die Presse nichts ge-
taugt. So eine Sprache wie die von Kirn
wieder aufzunehmen, war wohltuend.

Als Politiker waren Sie häufig auch
Gegenstand der Berichterstattung.
Haben Sie sich oft ärgern müssen?

Nein, ich habe mich grundsätzlich
nicht geärgert. Selbst wenn es für mich
ein negativer Bericht war. Ich ha-
be den alten Adenauer-
Spruch beherzigt: Nichts
ist so alt wie die Zeitung
von gestern.

Können Sie sich noch an einen Ar-
tikel erinnern, wo Sie sich
fürchterlich ungerecht behandelt
gefühlt haben?

Ach, wenn ich ehrlich bin: Ungerecht,
das wäre zu viel. Die Kritik hat manch-
mal daneben gelegen. Aber ungerecht?
So ein Urteil der Presse gegenüber – das
wäre mir nie in den Sinn gekommen.

Haben Sie sich jemals bei Jour-
nalisten oder Chefredakteuren
über die Berichterstattung be-
schwert?

Nein. Weil das keinen Sinn macht. Das
ist deren Feld. Und Beschwernisse –
ach, so empfindlich bin ich nicht gewe-
sen. Es war mir bewusst, dass ich ein
Mensch des öffentlichen Lebens war
und dass ich auch der öffentlichen Kri-
tik ausgeliefert bin. Wenn ich mich be-

einträchtigt gefühlt hätte, hätte ich die
Position aufgeben müssen. Dann wäre
der Ärger beendet gewesen.

Wie verhalten Sie sich gegenüber
Journalisten?

Immer in sachlicher Weise. Aber, das
erleben Sie ja jetzt auch wieder: im
fröhlichen Austausch der Gedanken.

Der altgediente Journalist Heinrich
Halbig hat neulich bei einem Be-
such bei Ihnen gesagt: Er habe
immer schlecht über Sie ge-
schrieben, aber jetzt seien Sie
Freunde.

(lacht) Da ist auch ein bisschen was
Wahres dran.

Sie haben ihm überhaupt nichts
übel genommen?

Nein. Es nutzt ja auch nichts. Es wird
nur noch schlimmer.

Über was freuen Sie sich bei der
Zeitungslektüre?

Ach, es gibt erfreuliche Botschaften. Bei
der Neuen Presse freue ich mich über
die Frankfurt-Berichterstattung. Keine
Zeitung widmet sich typischen Frank-
furter Themen so wie die Neue Presse.
Das ist nicht die FAZ und auch nicht die
Rundschau. Die Neue Presse gräbt Din-
ge aus, die einen mit der Geschichte

Frankfurts vertraut machen,
die für mich von hohem Inte-
resse sind.
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1.1. Henninger ist am Ende und
wird von der Binding-Brauerei
übernommen, aber das Bier
weiterhin als Henninger vertrieben.

2.1. Die Bundeswehr beginnt
mit der Grundausbildung von
Frauen an der Waffe.

26.2. Beginn des großen
Umzugs von 24 geisteswis-
senschaftlichen Instituten der
Goethe-Universität von Bockenheim
ins IG-Farben-Haus im Westend.

18.3. Bei den Kommunalwahlen
können Wähler erstmals
panaschieren und kumulieren.
Obwohl zeitgleich die OB-Wahl
stattfindet, liegt die Wahlbetei-
ligung bei nur 46 Prozent, so
wenig wie nie. Unübersichtlicher
werden die Verhältnisse in der
Stadtverordnetenversammlung.
Nachdem es keine Fünf-Prozent-
Hürde mehr gibt, ziehen zehn
Parteien ein.

1.4. Die Stichwahl gewinnt
Petra Roth gegen Achim Vandreike.

12.5. Eintracht Frankfurt ist
nicht mehr für die erste Bundesliga
zu retten. Es ist nach 1996 der
zweite Abstieg innerhalb von
fünf Jahren.

11.6. Als erster deutscher
Flughafenbetreiber geht die
Fraport AG an die Börse.

1.8. Ab heute können homo-
sexuelle Paare auch in Frankfurt
am Main eine eingetragene
Partnerschaft eingehen.

3.8. Ammerschläger auf der
Zeil kündigt an, nach 53 Jahren
zum 31.01.2002 zu schließen.

11.9. Die Terroranschläge am
11. September in den USA auf
das World Trade Center und das
Pentagon fordern rund 3000
Todesopfer

7.10. Als Reaktion auf die
Anschläge vom 11. September
beginnen die USA mit der
Operation Enduring Freedom.

17.12. Tausende Frankfurter
stürmen um Mitternacht vor
Frankfurter Sparkasse und Dresdner
Bank, um die ersten Euro-Säckchen
(„Starter-Kits“) einzutauschen.

Auch ein Olympiasieger gratuliert – 20 Jahre Frankfurter Laufshop
Wenn Jost Wiebelhaus trommelt, kommt einiges ins Laufen. So war es auch kürzlich, als der Inhaber anlässlich des

20-jährigen Bestehens des Frankfurter Laufshops zum Jubiläums-Montagslauftreff eingeladen hatte. Dieter Baumann,
Olympiasieger im Jahr 1992, die Frankfurter Topathletin Katharina Steinruck und Mainova Frankfurt Marathon-Chef Jo
Schindler waren unter den gut 150 Laufbegeisterten, die zum Gratulieren gekommen waren und sich bester Laune

gemeinsam auf ihre Laufrunde machten.
Der Montagslauftreff startet im Übrigen jede Woche um 19.30 Uhr am Frankfurter Laufshop in der Großen Friedberger
Straße 37–39. Von dort aus wird in fünf Tempogruppen eine Stunde am Main gelaufen. Die Streckenlänge variiert je

nach Gruppe zwischen 8 und 12 Kilometer. Die Teilnahme ist kostenlos und eine Voranmeldung nicht nötig.

Beratung auf Top-Niveau
Jost Wiebelhaus gehört mit seinem Frankfurter Laufshop, der seit Jahren auch der offizielle Laufshop des Mainova
Frankfurt Marathon ist, zu den Pionieren und Triebfedern der Laufcommunity. Wer ausführliche Beratung und die

neuesten Kollektionen schätzt, kommt gerne ins komplett umgebaute Ladengeschäft. Dort wird die Laufanalyse jetzt
mit einer zwei Meter langen dynamischen Druckmessplatte und einer Highspeed-Kamera durchgeführt.

20 Jahre Frankfurter Laufshop sind
ein Grund zur Freude für (vorne von
rechts) Katharina Steinruck, Jost
Wiebelhaus, Dieter Baumann, Jo
Schindler und viele Laufbegeisterten
im Jubiläums-Funktionslaufshirt.

Foto: Frankfurter Laufshop

FRANKFURTER LAUFSHOP
Große Friedberger Straße 37–39

(Nähe Konstablerwache) • 60313 Frankfurt/Main
Telefon: (0 69) 48 98 28 33
www.frankfurter-laufshop.de

ÖFFNUNGSZEITEN:
Mo.–Fr. 10–19 Uhr und Sa.10–17 Uhr
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1.1. Der Euro wird in zwölf
Staaten der Europäischen Union
sowie in Andorra, Monaco,
Montenegro, San Marino und dem
Vatikan als gemeinsame Währung
eingeführt.

6.1. Sven Hannawald gewinnt als
erster Skispringer alle vier Einzel-
springen der Vierschanzentournee.

17.2. Das ehemalige Studenten-
wohnheim im Nordwestzentrum
wird gesprengt.

23.1. Die Außenwette von
„Wetten, dass...“ findet in Höchst
statt. Feuerwehrleute wollen mit
136 Wasserkästen an der Wörth-
spitze eine Brücke über die Nidda
schlagen – was auch gelingt.

19.4. Die Journalistin Jutta W.
Thomasius nimmt im Interconti-
nental vor 650 Gästen Abschied und
zieht an den Bodensee.

23.5. Der erste Europapokal-
sieger im Frauen-Fußball heißt
1. FFC Frankfurt.

15.6. Da Senckenberg bekommt
seinen Dinosaurier vor die Tür
gestellt. Ein Tyrannosaurus Rex in
Lebensgröße schmückt die Grün-
fläche vor dem Museum.

31.7. Das Elite Kaufhaus in der
Berger Straße schließt nach 42
Jahren seine Pforten.

18.8. Zum ersten Mal findet der
Ironman Germany in Frankfurt am
Main und Umgebung statt.

27.9. Der elfjährige Schüler
Jakob von Metzler wird auf dem
Heimweg von der Schule entführt,
seine Familie erpresst. Am 1. Ok-
tober findet die Polizei seine Leiche.
Der Täter wird zu einer lebens-
langen Freiheitsstrafe verurteilt, die
besondere Schwere der Schuld fest-
gestellt.

23.10. Bei einer Geiselnahme
im Moskauer Dubrowka-Theater
bringen tschetschenische Rebellen
850 Menschen in ihre Gewalt. 130
Geiseln sowie die Entführer sterben
bei der Befreiung.

2.2. Hessische Landtagswahl:
Roland Koch bleibt Hessens Mi-
nisterpräsident und hat nun sogar
eine absolute Mehrheit im Wies-
badener Landtag.

30.3. Beginn des Dritten Golf-
kriegs: Die Regierung Deutschlands
und weite Teile der deutschen
Bevölkerung stellen sich zusammen
mit Frankreich im Irak-Konflikt
gegen die Kriegspolitik der USA
und Großbritanniens.

29.3. In Irland tritt das weltweit
erste von einem Staat erlassene
Rauchverbot in Kraft. Es gilt an
Arbeitsplätzen, Pubs und Res-
taurants.

25.5. Finale in der zweiten
Bundesliga. Die meisten hatten
Frankfurt längst abgeschrieben, als
Mainz, der Konkurrent um den Auf-
stieg, gegen Braunschweig mit 4:1
in Führung geht. Aber die Eintracht
ist noch besser: 6:3 fegt sie die
Reutlinger Elf vom Platz.

7.6. Am ersten Samstag, an dem
die Geschäfte bis 20 Uhr geöffnet
bleiben dürfen, zeigen sich die
meisten Einzelhändler begeistert.

30.7. Der letzte VW Käfer rollt
im Werk in Mexiko vom Band.

1.9. Erster Spatenstich für das
„4-Sterne-plus“-Hotel auf dem
Gelände der Galopprennbahn.

9.9. Die Fraport AG reicht beim
Regierungspräsidium die Unter-
lagen zum Planfeststellungsver-
fahren ein. Entschieden werden soll
über den Ausbau des Flughafens,
der unter anderem den Bau einer
neuen Landebahn vorsieht.

4.11. Mehr als 10000 Menschen
demonstrieren gegen das Studien-
gebührenmodell. Die Studenten der
Goethe-Uni beschließen Streik,
wochenlange Proteste folgen.

3.12. Dietmar Hopp, Eigentümer
des früheren Henninger-Bräu-
Geländes, legt ein Konzept für das
Areal vor. Im Zentrum steht der
sanierte Henninger-Turm.

Aktenzeichen Rosemarie ungelöst
Frühling 1957: Das deutsche Wirt-

schaftswunder boomt. Frankfurt
am Main, hessische Wirtschafts-

und bundesdeutsche Buchmesse-Metro-
pole, blüht. Heiß und farbenfroh. Beim
„Karrenberg“, dem Wirt in der Kirch-
nerstraße, die den Kaiserplatz mit der
Großen Gallusstraße verbindet, kehrt
man nach Dienstschluss gern ein. Pra-
ger Bier gibt es da. Und Rentierschin-
ken! Gäste wie Bedienstete des nahen
Hotels „Frankfurter Hof“ sitzen, den
verführerischen Wildwuchs der Stadt
einatmend, oft noch nach Mitternacht
im Lokal. Das ist auf seine kulinari-
schen Angebote ebenso stolz wie auf
das besondere Kolorit seiner Klientel.
Industrielle, Politiker, Künstler, Spät-
dienstler und Journalisten erörtern hier
mal Weltgeschehen, mal eigene Pläne.
Sitzt eine schmucke Vertreterin der
Halbwelt dabei, ist deren Frage „Darf’s
auch etwas mehr sein?“ kein Fauxpas.
Rosemarie Nitribitt, erfolgreiche „Le-

bedame“, ist Stammgast. Man weiß: Das
ist „Die“ mit dem schwarzen Mercedes
190 SL-Cabrio. Die mit dem hellen
Zwergpudel auf den roten Ledersitzen
der Luxuskarosse. Jene Halbwelt-Lady
mit den Frauenneid erregenden Kroko-
Taschen! Natürlich ist sie mir aufgefal-
len. Auch immer wieder begegnet.
Beim Karrenberg. Im „Frankfurter Hof“.
Oder im Salon von Couturière Toni
Schiesser. Bei jener ruhmreichen
Schneiderin, die für noble Mode, noble
Kundschaft und eine Direktrice, die kei-
nen Stilfehler zulässt, berühmt ist! In
ihrem Atelier stehe ich ab und zu in der
Anprobierkabine gleich neben der von
„Rosi“.
So nennt sich die als Rosalie Marie

Auguste Nitribitt am 1. Februar 1933 in
Düsseldorf unehelich geborene Edel-
nutte. So kennt man sie im Frankfurter
„Milljöh“ zwischen Hauptbahnhof und
Zoo. Bei der Schiesser bekomme ich
mit, wie diese Kundin beraten wird.
„Ei, Frau Nitribitt, für die Côte d’Azur
müsse Se was Vornehm-Elegantes mit
Pfiff habbe. Was Dezentes! Nix Üwwer-
zwerches!“ Und „Frau Rosi“, die in ärm-
lichsten Verhältnissen aufgewachsen
war, aus Kinderheimen, weil schwer er-
ziehbar, rausflog, und die – noch min-
derjährig – schon aus der Prostitution
Nutzen zog, gehorcht brav. Sogar in

Frankfurt bezirzt sie ihre betuchten
und immer mehr bessere Kreise vertre-
tenden Freier nicht zuletzt durch eine
exquisite Garderobe.
Ein netter Student hat ihr außerdem

Englisch und Französisch beigebracht.

Beim „Karrenberg“ unterhalten sich
beide in bestem Hochdeutsch. Vermit-
telte der Student Rosi doch auch einen
Abendkurs für gutes Benehmen. Plum-
pe „Anmachen“ in Hotels oder Restau-
rants kontert diese seither stolz und ei-
sig mit einer „englischen“ Abfuhr. In
die sie aber ihre „berufliche Qualifikati-
on“ doch geschickt einfließen lässt.
„Contenance“ wahrt die Nitribitt sogar,
wenn sie einen Schampus zu viel
trinkt. In vertrauter Halbweltrunde.
Und mal „die Sau raus lässt“. Denn: Das
geschieht in breitestem Düsseldorfer
Dialekt. Den verstehe, wer will! Natür-
lich kennt man die Rosi in Frankfurt.
Obwohl: „Stadtgespräch“ ist sie im
April 1957 noch nicht! Das wird die
schlanke Blonde mit dem leicht gewell-
ten Haar, den gut geformten Beinen
und mit Füßen, die sie „nach getanem
Werk“ und beim „Karrenberg“ gern
von den High-Heel-Pumps befreit, erst
nach ihrem Tod.
Dass sie da gerade mal 24 – vierund-

zwanzig – ist! Ich fasse es nicht. Ich
schätzte sie älter ein. Da ist dieser
strenge, relativ schmale Mund. Da gibt
es Augen, die aggressiv blitzen, schil-
lern oder lauern. Weich lächeln sah ich
sie nie. Oder doch? Wenn sie aus dem
Modeladen spaziert: in einem seriösen
Nadelstreifen-Kostüm. Mit Pudel im Au-
to um den Kaiserplatz kreist. Im Merce-
des 190 SL! Den hat sie, bitteschön, bar
bezahlt! Nicht, wie den früheren wei-
ßen Opel-Kapitän, von einem Kunden
geschenkt bekommen! Mit diesem flitz-
te sie manchmal nach Wiesbaden. Da
gibt’s auch elegante Restaurants. Mit
Gästen aus der Rhein-Main-Industrie
und von der Bonner Regierung.
Unvergessen dann jener 1. November

1957. Und jene Nachricht, die alle Me-
dien, ja – ganz Frankfurt aufschreckt:
Rosemarie Nitribitt, die bekannte Pros-
tituierte, ist in ihrem Appartement im
Hause Stiftstraße 36 tot aufgefunden
worden! Mit Platzwunde am Kopf und
Würgemalen am Hals. Also: Mord! Ge-
schehen wann? Wahrscheinlich vor
drei Tagen! So lang hängen Brötchentü-
ten, die ihr täglich zugestellt werden,
schon an der Wohnungstüre. Und das
Pudelchen? „Es bellt seit vorgestern!“
Ein Hausbewohner alarmierte die Poli-
zei.

Kollegin Madlen Lorei, Star der FNP-
Lokalredaktion, nimmt mich zum Pres-
setreff am Tatort mit. Schon auf dem
Weg dorthin erörtern wir Erinnerungen
an Rosi. Madlen Lorei, Reporterin und
kriminalistische Spürnase, vermutet
spontan einen Mord im Auftrag Höhe-
rer. „Das war keine Tötung im Affekt.“
Im Flur vor Rosis Wohnung paffen wir
nervös. Bis Kripochef Kalk erbost
mahnt: „Sofort die Glimmstengel aus.
Ihr verwischt mir sonst noch Spuren!“
Die Tage danach: News und Vermu-

tungen überschlagen sich. Ermordet
wurde Rosi bereits am 29. Oktober?
Oder doch erst später? Eine Zeugin will
sie vor dem 1. November noch beim
Metzger gesehen haben. Und was ist
mit dem Tonband, das man in Rosis
Wohnung entdeckt? Auf dem sich Ge-
spräche der Lebedame mit recht be-
kannten Männern befinden! Leuten aus
Politik, Wirtschaft, Gesellschaft!
Plötzlich die Verhaftung von Handels-

vertreter Heinz Pohlmann. War er
selbst, ein „alter Freund“ von Rosi, ihr
Mörder? Ein Gericht spricht ihn im Juli
1960 frei. Der Grund: Pannen und Feh-
ler während der Ermittlung. Ständig
neue Zweifel. Dazu Bedenken, die Hin-
tergründe dieses Mordes betreffend.
Deshalb gehört der „Fall Nitribitt“ bis

heute zu den nicht geklärten Fällen.
Und die Rosi blieb ein Thema. Bis ins
21. Jahrhundert hinein. Erich Kuby
machte sie 1958, nur wenige Monate
nach ihrem Tod, zur Romanheldin. Re-
gisseur Rolf Thiele setzte ihr mit „Das
Mädchen Rosemarie“ und Nadja Tiller
in der Hauptrolle 1958 das erste Kino-
Denkmal. Als Komparsin durfte ich da-
mals die Dreharbeiten in und um
Frankfurt erleben. Filme von Rudolf Ju-
gert und Bernd Eichinger, Fernseh-Stu-
dien, TV- und Hörfunk-Reihen und Dut-
zende von literarischen Verarbeitungen
des „Nitribitt-Stoffs“ folgten. Sogar ein
Musical, betitelt „Das Mädchen Rosema-
rie“, wurde 2004 in Düsseldorf uraufge-
führt. 2008 widmete das Deutsche Film-
museum am Mainufer der Nitribitt eine
eigene, umfangreiche Ausstellung.
Ob sie, wie der Titel vermuten ließ,

„Alles über Rosemarie“ verriet, wird
wohl so unklar bleiben wie ihr gewalt-
samer Tod vor 54 Jahren!

JUTTA W. THOMASIUS (†)

Rosemarie Nitribitt mit ihrem
Zwergpudel FOTO: MAX KOCH
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2004

11.1. Pröpstin Helga Trösken
bezeichnet die Ausstellung „Kör-
perwelten“ des Plastinators Gun-
ther von Hagens als unmoralisch.
Die Schau, die in Fechenheim er-
öffnet wird, täusche vor, der Tod sei
„nichts Dramatisches“.

14.1. An der ehemaligen
Bundesbahndirektion an der
Friedrich-Ebert-Anlage wird ein 450
Quadratmeter großes Plakat, mit
dem sich Frankfurt als Ausrichtungs-
ort der Fußballweltmeisterschaft
2006 profilieren will, aufgehängt.

4.2. Mark Zuckerberg startet das
Unternehmen Facebook als Student
an der Harvard University als Platt-
form für Kontakte der Kommili-
tonen untereinander.

13.2. Der von der Europäischen
Zentralbank ausgelobte Archi-
tektenwettbewerb für die von der
Stadt gekaufte Großmarkthalle hat
einen Sieger: Der erste Preis geht
an Coop Himmelb(l)au.

26.3. Das Verwaltungsgericht
Frankfurt entscheidet, dass die
Stadtverordnetenversammlung kein
verbindliches Mitspracherecht beim
Ausbau des Flughafens hat.

4.6. Letzter Handelstag in der
Großmarkthalle. Die Obst- und
Gemüsehändler ziehen ins neue
Frischezentrum in Kalbach um.

22.6. Das Frankfurter Land-
gericht lässt die Anklage gegen den
ehemaligen Vizepräsidenten der
Frankfurter Polizei, Wolfgang
Daschner, und gegen einen Haupt-
kommissar zu. Der Vorwurf lautet
auf schwere Nötigung des Mörders
von Jakob von Metzler. Hessens
Innenminister Volker Bouffier sieht
keinen Grund für eine Suspen-
dierung Daschners.

26.12. Durch ein Erdbeben im
Indischen Ozean kommt es zu
einem bis zu zehn Meter hohen
Tsunami, der Küstengebiete von
Indien, Sri Lanka, Thailand, Ma-
laysia und Indonesien verwüstet.
Etwa 230000 Menschen sterben.

2005

10.1. Im unermüdlichen Einsatz
vergreift sich Frankfurts oberster
Saubermann, Peter Postleb, an der
Kunst. Er lässt eine Rauminstallation
eines Städelschülers abräumen und
entsorgen. Mit diesem Schlag
schafft er es zum Jahresende sogar
in Günter Jauchs Chronik „Men-
schen, Bilder, Emotionen.“.

2.4. Papst Johannes Paul II. stirbt
im Alter von 84 Jahren nach fast
27-jährigem Pontifikat: dem
zweitlängsten in der römisch-katho-
lischen Kirchengeschichte.

6.4. Fürst Rainier III. von Monaco
stirbt mit 81 Jahren. Rainier regierte
das Fürstentum 56 Jahre lang.

12.4. Beginn der Videoüber-
wachung des Bahnhofsviertels.

19.4. Joseph Ratzinger wird vom
Konklave zum neuen Papst Be-
nedikt XVI. gewählt.

15.6. Für über 170 Millionen
Euro ist das Waldstadion in einen
modernen Fußball-Tempel umge-
baut worden. Zwei Wochen später
ist die Euphorie verflogen: Das
Stadiondach ist undicht.

1.8. Auf dem Flughafen werden
die Sicherheitsvorkehrungen ver-
schärft. Mit einem neuen Check für
Transit-Reisende beginnt Teil 1 eines
dreistufigen Security-Programms,
mit dem Terror-Anschläge ver-
hindert werden sollen. Bis 2008
investiert die Fraport AG einen drei-
stelligen Millionenbetrag.

18.11. Das Architektenbüro KSP
und städtische Planer präsentieren
einen überarbeiteten Entwurf für
die städtebauliche „Neuordnung
zwischen Dom und Römerberg“.

22.11. Angela Merkel wird vom
Bundestag zur ersten Bundeskanz-
lerin Deutschlands gewählt.

9.12. Losglück für die Mainstadt:
Mit England, Argentinien und den
Niederlanden treten bei der Fuß-
ball-Weltmeisterschaft gleich drei
Top-Mannschaften in der Stadt an.

Ein Date mit Cassius Clay
S

chön sonnig klang der August 1966
aus in Frankfurt am Main. Dort
wartete man auf ein echtes sportli-

ches Großereignis: Karl Mildenberger,
der schlagkräftige Mann aus der Pfalz,
hatte Cassius Clay, alias Muhammad
Ali, den amerikanischen Boxweltmeis-
ter im Schwergewicht, herausgefordert.
„Der Kampf findet am 10. September
im Waldstadion statt.“ Dass „Groß-
maul“ Ali Tage zuvor in der Stadt sein
wird, ist bekannt. Deutschlands führen-
de Rundfunk- und Fernsehsender, dazu
Blätter und Magazine mit Millionen-
Auflagen, vereinbarten schon – was
sich als kein „billiges Vergnügen“ er-
wies – Termine mit dem Weltmeister.

Die „Nation of Islam“, eine Muslim-
Sekte, der Cassius jüngst, auch seinen
Namen ändernd, beigetreten war, ver-
kaufte Interviews oder Fotos von ihm.
Nur gegen Bares versteht sich. Und die-
ses durfte nicht knapp bemessen sein.
Für FNP-Lokalchef Richard Kirn, den
Sportbegeisterten, ist das kein Grund,
zu resignieren: „Thomasius, lass Dir
was einfallen! Mit den Kollegen der
Sportredaktion gibt’s kein Gerangel.
Wir haben gehört, Ali hat seine Mutter
Odessa mitgebracht. Weil er sich vom
Fotomodell Sonij Roi, seiner Frau, gera-
de trennte. Schau mal, was sich da ma-
chen lässt!“

Dass Clay/Ali mit Mum, Trainer Ange-
lo Dundee, dessen Frau Helen und den
Muslim-Leuten im Frankfurter „Inter-
continental“-Hotel logiert, hatte ich
schon erfahren. Also finde ich mich am
Tag nach der Ankunft des Boxkampf-
Trosses dort ein. Um die Frühstückszeit.
Im dafür vorgesehenen Restaurant.
Odessa Clay und Helen Dundee frühstü-
cken hier. Am Buffet stehe ich neben
den beiden Damen. Wir kommen ins
Gespräch. Ich frage sie nach ihrem Pro-
gramm. Ach, man weiß nicht so
recht… Vielleicht ein Stadtbummel?
Ein bisschen Shoppen? „Not too much“,
seufzt Odessa Clay. „Why?“, frage ich.
Und höre, dass die „Nation of Islam“ sie
finanziell knapp hält. „Only twenty dol-
lars a day!“ Ein zweiter Seufzer: „Cassy
get’s a bit more!“

Ich schlage vor, den Damen die Um-
gebung von Frankfurt zu zeigen: „The
Rhine-River, if you like. The Castle of

Kronberg.“ Dort habe einst ein regie-
render deutscher Kaiser gewohnt. Die
Damen sind hellauf begeistert. Rasch
rufe ich noch in der Redaktion an. Alles
okay. Es kann losgehen. In Biebrich
trinken wir Bruderschaft; in Kronberg
englischen Tee zu deutschem Gebäck.
Die Damen sind glücklich. Zumal sie
immer meine Gäste sind. Die beiden
fragen mich bei der Rückkehr ins Hotel
wie aus einem Mund: „And what shall
we do tomorrow?“

In Windeseile arrangiere ich für sie
bei Freund Ado Strube, dem Couturier,
eine Mini-Modenschau. Dass ich Journa-
listin bin und für die FNP schreibe,
„falls es Dich, liebe Helen, and you, de-
ar Odessa“, nicht stört, finden die Da-
men in Ordnung. Inzwischen hat mir

Mutter Odessa allerhand über Ali er-
zählt: Für sie wird er immer Cassius
bleiben. „That’s my boy. Not this Mu-
hammad.“ An der einerseits habgieri-
gen, andererseits knauserigen Muslim-
Bruderschaft lassen sie und Helen
kaum ein gutes Haar.

Bis zum Boxkampf im Waldstadion
verbleiben noch 48 Stunden. Nach ei-
nem frühen Abendessen mit den Da-
men in meiner bescheidenen Zweiein-
halb-Zimmer-Wohnung ist eine Karte
für den Kampf mein Dankeschön von
Odessa und Helen. „You will sit with
me. First row!“ Odessa drückt meinen
Arm. Schaut plötzlich auf die Uhr. „Oh,
I forgot: I have to pick up Cassy in the
stadion! Let’s go. You will come with
me?“ Aber klar, gern. So schnell brach-

te mich mein Opel-Kadettchen selten
ins Waldstadion. Ein glänzend gelaun-
ter Angelo Dundee nimmt uns in Emp-
fang. Die Muslim-Begleiter? Sind nicht
in Sicht. Also: Keine Bezahlung fürs
Treffen mit dem Champion! Prima!

„Where is my son?“, will Odessa wis-
sen. „Still showering…“ Unter der Du-
sche! Das hindert Mum nicht! Sie
stürmt los. Zieht mich hinter sich her.
Und da sehe ich ihn: diesen wunderbar
gewachsenen Champion! Mit der ma-
kellos braunen Samthaut von der Stirn
über Hals, Schulter und Leib bis hinab
zu den Beinen, Waden, Fersen, Zehen!
Wie ein glitzernder Glasperlen-Strom
fließt das Wasser an diesem Körper he-
runter! „Dich muss der griechische Bild-
hauer Praxiteles vor Augen gehabt ha-
ben, wenn er dem Marmor Männer-
skulpturen entlockt!“ Der Gedanke
durchzuckt mich. Er lässt mich ver-
stummen: Kein Funken Sexlust kommt
auf. Nur Andacht. Und Bewunderung:
von so viel Edelmaß und Männerschön-
heit. Das ist Odessas Sohn. Der Kerl aus
Louisville/Kentucky. Der wegen seiner
markigen Sprüche als „Großmaul“ ver-
schrien ist. Vor dem man kuscht. Den
man liebt! Und den ich am 10. Septem-
ber 1966 im Waldstadion „boxtanzen“
sehe. Als ich neben seiner Mutter sitze.
Die außer sich gerät, wenn ihm Karl
Mildenberger arg zu schaffen macht.
Die ihn mit wilden „kill him“-Schreien
anfeuert. Die sich jedoch in der Menge
versteckt. Als er Ziel aller Kameras, der
hand- wie der ferngesteuerten ist! Nach
einem unvergesslichen Box-Kampf-Er-
lebnis! Für „the nice hours you spent
with my mum“, hat er sich schon tags
zuvor bei mir bedankt.

37 Jahre nach diesen denkwürdigen
Stunden in Frankfurt stellte ein von der
Parkinson-Krankheit gezeichneter Mu-
hammad Ali, der 1996 in Atlanta das
olympische Feuer entzündet hatte, im
Oktober 2003 auf der Frankfurter Buch-
messe den Bildband „GOAT – Greatest
of all Time“, seine Lebensbilanz, vor.
Mutter Odessa war nicht mehr dabei.
Aber ich sah sie, wie an jenem Abend,
als ich die „lebende Skulptur Cassius
Clay“ in Augenschein nahm, wieder im
Geiste neben mir stehen.

VON JUTTA W. THOMASIUS (†)

Jutta W. Thomasius spricht mit Cassius Clay (Muhammed Ali) am 2. Sep-
tember 1966 vor dem Hotel Interconti. FOTO: FNP
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Herzlich willkommen in der weihnachtlichen Sunflower-Welt! Auch in
diesem Jahr hat sich das engagierte Team des Gartencenters eine Men-
ge einfallen lassen, um mit der Vielfalt des weihnachtlichen Angebotes
einen erlebnisreichen Weihnachtseinkauf in festlicher Atmosphäre zu
bieten. Exklusive und trendige Weihnachtsdeko, kulinarische Köstlich-
keiten zum Verschenken, edle Weine, feine Delikatessen für das Weih-
nachtsmenü, unzählige Geschenkideen und nicht zuletzt die große Ad-
ventsaustellung mit Weihnachtsbaumverkauf warten hier, um Groß und
Klein stimmungsvoll auf die festlichen Tage einzustimmen.
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in Frankfurt

Das St. Katharinen- undWeißfrauenstift hilft als älteste
noch aktive Stiftung in Frankfurt amMain seit seinen
Ursprüngen im Mittelalter bedürftigen Frauen in
der Stadt. Heute unterstützt es alleinstehende arme
Frankfurterinnen mit Stiftsrenten und berät sie in
unterschiedlichen Lebenslagen. Mit Freizeitangeboten
trägt die Stiftung zum Gemeinschaftsleben und
Wohlbefinden der Seniorinnen bei.

Im Hof zum Rebstock, einem rekonstruierten
Barockbau im Herzen der neuen Altstadt, befindet sich
seit August 2018 die Verwaltung der Stiftung.
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imAlter

Braubachstraße 15
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60311 Frankfurt am Main
Telefon: 069 . 15 68 02-0
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Als ich am 31. Januar 1994 mein
Redaktionsstübchen in der Fran-
kenallee 71-81 betrete, schrillt

mir dort schon das Telefon entgegen.
„Ei, Frau Thomasius, was habe Se mir
denn da angetan?“ Ich erkenne die
Stimme am anderen Ende der Leitung
als die von Dr. Jürgen Schneider erst,
nachdem er mich, zwischen Empörung
und Weinerlichkeit schwankend, fragt,
warum ich ihn vor Verfassung meines
Artikels nicht kontaktiert habe? Jenes
Artikels mit der Überschrift „Bau-König
Schneider: Handwerker nicht bezahlt?“
in der heutigen Montagsausgabe.

Ich antworte, dass ich zwei Tage lang
vergeblich ununterbrochen versucht
hatte, ihn telefonisch zu erreichen.
Dass aber die in unserer Zeitung ge-
schaltete und am heutigen 31. Januar
1994 erschienene Anzeige, das „Bau-
Vorhaben Zeil in Frankfurt“ und die
„Gründung einer Interessen-Gemein-
schaft“ geschädigter Firmen betreffend,
dann keinen Aufschub mehr zugelassen
habe.

Zumal auch der Frankfurter Mode-
schöpfer Claus Esser mir am Wochen-
ende auf Anfrage bestätigte, dass seine
Rechnungen für die von Schneider vor
Jahren bestellten und auch pünktlich
abgelieferten Ensembles für das Ser-
vice-Personal der Leipziger Schneider-
Betriebe sowie das Frankfurter „Café
Cult“ bislang nicht bezahlt wurden. Im-
merhin handelte es sich da um eine
Summe von rund 130000 Mark!

Wie viele vor mir war auch ich, in
meiner Eigenschaft als Vordenkerin
und Gründerin des „Frankfurter Mode-
kreis“ und seiner jährlichen Veranstal-
tungen auf dem Römerberg mit allerlei
Show- und gastronomischen Events
drumherum, einmal ins Netz des Dr.
Schneider geraten. Ich konnte ihn näm-
lich überzeugen, dass er mit einer „fi-
nanziellen Unterstützung, die dem
Wert des Dabeiseins seiner eigenen Fir-
men entsprach“, voll in unser Pro-
gramm und dessen Bewerbung inte-
griert werde. Was auch geschah. Eine
entsprechende Vereinbarung wurde
schriftlich fixiert.

Die Veranstaltung lief äußerst erfolg-
reich. Aber weder vor noch nach der
Römerberg-Veranstaltung traf Schnei-
ders finanzieller Beitrag ein. Es bedurf-

te mehrerer Mahnungen. Nach Mona-
ten kam dann eine gewisse Vorab-Sum-
me. „Um des lieben Friedens willen“ lie-
ßen wir es seinerzeit damit bewenden.

Ich war also nicht zu sehr überrascht
von besagtem Inserat und dem Aufruf
zur „Gründung“ einer Handwerker-Inte-
ressen-Gemeinschaft. Sogar Gabriele
Eick, zur Managerin des Jahres 1993 ge-
kürt und von Schneider aus der Deut-
schen Wirtschaftsförderung in seinen
Firmenvorstand abgeworben, hatte
schon Tage zuvor angedeutet, sie sähe
im Aufgeben dieser Position „keinen
Verlust für ihr Selbstverständnis“.

Als Herr Schneider am 31. Januar
1994 begann, mich telefonisch auf seine
„Verdienste um Frankfurt“ hinzuweisen
– Restaurierung und Aufbau des „Fürs-
tenhof“, der „Schiller-Passage“, der Zeil-
Galerie „Les Facettes“, des „Nobel“-Hau-

ses und des „Komplex Stiftstraße“ – und
ich einwarf: „Die werden oder wurden
doch inzwischen sehr lukrativ von Ih-
nen weiterverkauft oder vermietet“,
hörte ich, wie sich mein Anrufer zornig
räusperte. Dann machte es „klick“. Die
Leitung war tot.

Anzeige wie Bericht hatten gravieren-
de Folgen. Das war klar. Bereits am 31.
Januar standen unsere FNP-Telefone
nicht still: Der damalige Frankfurter
Handelskammer-Präsident Dr. Frank
Niethammer eröffnete der FNP-Ge-
schäftsleitung und mir, dass er eben-
falls von Handwerker- und Firmenrech-
nungen in Leipzig und Umgebung
Kenntnis habe, die Schneider nie be-
zahlte. Weitere Anrufer aus dem badi-
schen Raum und Nordrhein-Westfalen
setzten uns dann davon in Kenntnis,
dass Dr. Jürgen Schneider in ihrer Regi-

on aufgrund nie bezahlter Forderungen
kein Unbekannter sei. Das könne man
gern amtlich wie juristisch bezeugen.

Sogar von einem Selbstmord, der Ver-
zweiflungstat eines um sein Vermögen
und seinen guten Ruf gebrachten Hand-
werkers, hörten wir. Und immer wie-
der, dass man unserer Bitte, solche und
ähnliche Vorkommnisse schriftlich zu
bestätigen, gern entsprechen werde.

Es gab aber auch andere Telefonate
an jenem 31. Januar. Und an manchem
Tag später. Dazu noch recht seltsame:
In der Nacht vom 31. Januar zum 1. Feb-
ruar 1994. In meiner Wohnung! Da rie-
ten von mir zuvor nie Gehörte oder gar
Gesehene, künftig beim Heimkommen
in mein Wohnviertel nahe des Hessi-
schen Rundfunks und der Bertramswie-
se gut aufzupassen! Auf mich! Auf mei-
nen Pkw! Dass mir „da nix passiert“.

Das gelte ebenso, wenn ich im Verlags-
haus meiner Arbeit nachgehe. Überra-
schende Besucher tauchten nach dem
ersten Negativ-Artikel über die „Schnei-
der-Geschäfte“ in der FNP von mir und
der ihm folgenden Beiträge vom Kolle-
gen Dr. Hans Liedel im Verlagshaus auf.
Solche, die mich mit noblen Geschen-
ken oder verlockenden finanziellen
„Angeboten“ dazu bewegen sollten,
meinen Bericht vom 31. Januar 1994 zu
widerrufen.

Also: Rehabilitation des Dr. Jürgen
Schneider? Jenes Mannes mit feudalem
Firmensitz in Königstein, Luxus-Büros
gegenüber vom Frankfurter Palmengar-
ten! Dem großzügigen Spender schicker
„Dienstreisen“ per Flugzeug nach Leip-
zig oder Berlin!

Es gab aber auch Besucher, die dem
Verlag drohten! Dabei Namen bekann-
ter juristischer Ankläger nannten, die
mehrfach unbequeme „journalistische
Kritiker“ zur Strecke brachten. Und so
Schneiders Rehabilitation erzwingen
wollten. Aber FNP und Societäts-Verlag
ließen sich nicht ins Bockshorn jagen.
Zunächst zögernd, dann jedoch – durch
erwiesene Fakten als Dr. Schneider-Be-
fürworter verunsichert – ziemlich flink,
zogen auch andere Frankfurter Medien
oder Branchen sowie erste Geldinstitute
nach. Die Gestalt des Doktor Jürgen
Schneider zeigte Risse, offenbarte
schließlich Abgründe. Sein Image wa-
ckelte. Der guten, soliden Gesellschaft
wurde er unheimlich.

Dass „Baulöwe“ Schneider am
11. April 1994 mit einem nur knapp 48
Stunden zuvor von der Deutschen Bank
noch großherzig und bestens bestück-
ten Köfferchen nebst Gattin „abtauch-
te“ und erst durch intensive kriminalis-
tische Recherchen in den USA „gefun-
den“ und von dort nach Frankfurt zu-
rück expediert wurde… Ich kann mich
bis heute nicht wirklich darüber freu-
en. Warum? „Auf die Füße“ kam er hier
wieder relativ rasch. Sogar mit blauäu-
giger und auf Sensationen abonnierter
„medialer Hilfe“.

Fazit: Schneider ade? Oder juchhe?
Wahrscheinlich wird das nie ohne eine
dicke Portion Hintergrundwissen zu
klären sein. Wir haben es versucht. Ob
es uns gelang? Ich hoffe es!

JUTTA W. THOMASIUS (†)

18. Mai 1995: Jürgen Schneider nach seiner Festnahme
beim polizeilichen Erkennungsdienst in Miami.

Der Auf-Schneider vom Main

Jürgen Schneider betritt 1998 die Justizvollzugsanstalt
in Frankfurt.

2006

18.2. Polizeibeamte tragen seit
heute neue Uniformen: nicht länger
grün-beige, sondern blaue.

11.3. Serbiens Ex-Ministerprä-
sident Slobodan Milošević, seit 2001
beim UN-Kriegsverbrechertribunal
in Den Haag inhaftiert, wird in
seiner Zelle tot aufgefunden.

22.3. Die gescheiterte Bewer-
bung Frankfurts für Olympia 2012
hat laut Angaben der Kämmerei
fast sechs Millionen Euro gekostet.

5.5. Fünf Wochen nach der Kom-
munalwahl ist die neue Koalition
perfekt. CDU und Grüne einigen
sich auf ein Bündnis.

12.5. Beginn des Aufbaus der
Main-Arena. Ein Schiff zieht einen
knapp 400 Quadratmeter großen
Ponton zur Alten Brücke. Ende des
Monats soll darauf eine Videowand
installiert werden, auf der Fans
Spiele der WM sehen können.

4.7. Die Niederlage der deut-
schen Nationalmannschaft gegen
den späteren Weltmeister Italien in
Dortmund verfolgen 80000 Zu-
schauer in der „Main-Arena“ und
40000 im Waldstadion.

19.10. Auf dem Main landet
eine Dornier Do24.

9.11. Die schwarz-grüne Ko-
alition im Römer einigt sich auf
Grundzüge für die Neubebauung
des Dom-Römer-Areals: Der his-
torische Stadtgrundriss soll wieder-
hergestellt werden.

11.11. Die Fastnachtskampagne
beginnt, was fehlt, ist ein Prinzen-
paar samt Sponsor. Daraufhin
schaltet sich Oberbürgermeisterin
Petra Roth ein und präsentiert den
CDU-Stadtverordneten Stephan
Siegler und seine Frau Barbara als
Paar der fünften Saison.

1.12. In ganz Hessen dürfen
Geschäfte rund um die Uhr öffnen,
außer an Sonn- und Feiertagen.

30.12. Das Todesurteil gegen
Saddam Hussein wird in Bagdad
vollstreckt.
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Meine Bank. Macht Freude!

Wir gratulieren der Frankfurter Neuen Presse zum
Jubiläum und wünschen weiterhin viel Erfolg!

75 Jahre

Für die guten Tropfen
gibt es VILLA VINUM!

Frankfurt (Nordwestzentrum) Inhaber: Klaus-Dieter Weiß,
Limescorso 22, 60439 Frankfurt, 069 /58092448, www.villavinum.de
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Beratung &
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Königsteiner Straße 59c
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1.1. Die Mehrwertsteuer steigt
von 16 auf 19 Prozent.

9.1. Das iPhone wird vorgestellt.

28.1. Petra Roth wird zum
dritten Mal als OB wiedergewählt.

2.2. Nach 25 Jahren scheidet der
Limburger Bischof Franz Kamphaus
mit 75 Jahren aus dem Amt.

3.2. Magdalena Neuner wird mit
nur 19 Jahren zum ersten Mal
Biathlon-Weltmeisterin.

4.2. Die deutsche Handball-
Nationalmannschaft wird nach 1938
und 1978 Weltmeister.

9.3. Der Bundestag verabschiedet
gegen den Protest der Gewerk-
schaften die Rente mit 67 Jahren.

31.3. Henry Maske gewinnt nach
einer Pause von über zehn Jahren
seinen Revanche-Boxkampf gegen
Virgil Hill nach Punkten. Danach
erklärt er seinen endgültigen
Abschied vom aktiven Sport.

6.6. In Heiligendamm findet der
G8-Gipfel statt. Die Staats- und
Regierungschefs der acht größten
Industrienationen kommen zu-
sammen, um vor allem über die
Themen Klimaschutz, Finanzmärkte
und Hilfe für Afrika zu diskutieren.
Der G8-Gipfel mobilisierte eine
breite Protestbewegung.

10.6. Die Deutsche Bahn AG
feiert die neue ICE-Verbindung von
Frankfurt am Main nach Paris.

17.6. Sebastian Vettel bestreitet
sein erstes Formel-1-Rennen.

29.6. Mehrere Tausend Men-
schen bilden zwischen Kathari-
nenkirche und Kaiserstraße die
größte Aidsschleife der Welt.

13.8. Die restaurierte Goethe-
Statue ist zurück auf ihrem Platz.

20.10. Die NPD demonstriert
gegen den Bau der Moschee in
Hausen: 100 Neonazis stellen sich
1500 Demonstranten entgegen.

1.1. Das Briefmonopol der
Deutschen Post AG fällt.

25.1. Der Magistrat beruft Man-
fred Niekisch zum Zoodirektor.

31.3. Frankfurt zählt 670095 Ein-
wohner – 504952 Deutsche und
165143 Ausländer. Zuletzt lebten
1960 in etwa so viele Menschen in
der Mainstadt: 670048.

29.4. Der Inzestfall Josef Fritzl
wird entdeckt; Elisabeth wurde 24
Jahre lang von ihrem Vater im
Keller des Wohnhauses eingesperrt
und bekam von ihm sieben Kinder.

21.5. Antrittsbesuch des neuen
Limburger Bischofs Franz-Peter
Tebartz-van Elst in Frankfurt.

8.6. Eröffnung des „Hölderlin-
pfades“ – er verbindet das Geburts-
haus Goethes in Frankfurt mit dem
Sinclair-Haus in Bad Homburg.

5.7. Rafael Nadal besiegt Roger
Federer im Finale der Wimbledon
Championships nach fast fünf
Stunden mit 6:4, 6:4, 6:7, 6:7, 9:7.

12.8. Im Industriepark Höchst
tritt bei der Firma Grillo hochkon-
zentrierte Schwefelsäure aus.

20.8. Gewichtheber Matthias
Steiner wird Olympiasieger.

4.9. Symbolischer Spatenstich für
die U-Bahn-Strecke auf den Ried-
berg und nach Nieder-Eschbach.

15.9. Das Finanzinstitut Lehman
Brothers meldet Insolvenz an.

1.10. Frankfurt ist Umweltzone:
Ohne Plakette darf kein Fahrzeug
mehr in die durch Hinweisschilder
gekennzeichnete Zone.

3.11. Andrea Ypsilantis Versuch,
in Hessen eine von Linken tolerierte
rot-grüne Minderheitsregierung zu
installieren, scheitert. Infolgedessen
werden Neuwahlen angesetzt.

4.11. Zeitenwende im Weißen
Haus: Erstmals wird mit Barack
Obama ein Schwarzer die Welt-
macht regieren.

Eine Torte fürs Guinness-Buch
Die Vorgabe der Geschäftsführung

war klar: Es galt eine Idee zu
entwickeln, wie unsere Frank-

furter Neue Presse ihren 50. Geburtstag
auf unverwechselbare Weise feiern
könne. Es sollte ein Fest werden, das in
Erinnerung bleibt. Mit der größten Ge-
burtstagstorte, die je gebacken wurde.
Und die es ins Guinness-Buch schafft.

„Meine Hoffnung ruhte auf unserem
hoch geschätzten Kommunikationsbe-
rater Reinhard Pfeiffer, dem noch im-
mer eine spektakuläre Idee eingefallen
war, wenn es darauf ankam. Voller Elan
und bestens gelaunt stürmte er denn
auch ins Konferenzzimmer und kam
gleich zur Sache. Mit den Worten „Was

wäre ein Geburtstag“ – Pause – „ohne
Geburtstagstorte!?“, öffnete er eine Kar-
te, auf deren Innenseite ein Kuchen-
stück gemalt war. Ungläubiges Schwei-
gen schlug ihm entgegen. Meinte er das
ernst oder wollte er sich ein Späßchen
erlauben? Unser fragendes Schweigen
entging ihm nicht. „Natürlich keine
normale Geburtstagstorte, sondern eine
riesige! Die größte Geburtstagstorte der
Welt!“, legte er nach. „Mit Eintrag ins
Guinness-Buch der Rekorde! Und ganz
Frankfurt feiert mit auf dem Römer-
berg!“ Das hörte sich nun richtig gut

an. Unserem Geschäftsführer Volker W.
Grams gefiel die Idee, mit einem sol-
chen Event auch noch nach Jahren im
Buch der Rekorde vertreten zu sein. Die
Sache wurde verabschiedet. Der Auftrag
lautete also, eine riesige Geburtstags-
torte zustande zu bringen, die im Guin-
ness-Buch eingetragen würde. Schnell
war der Kontakt mit der Konditoren-In-
nung hergestellt, die die Idee mit gro-
ßem Enthusiasmus aufnahm.

Mittlerweile hatte ich mir das aktuel-
le Buch der Rekorde besorgt. Entsetzt
musste ich dort lesen, dass der Rekord
für eine 16,33 Meter hohe, in 33 Stock-
werken errichtete Torte zum 93. Ge-
burtstag von Luis Trenker an einem Ho-
tel in Badgastein im Salzburger Land
1985 aufgestellt wurde. Über 16 Meter
Höhe! Das entspricht etwa einem fünf-
stöckigen Haus. Das wäre höher als der
Römer. Das war ausgeschlossen!

Mein anfänglicher Optimismus wich
eher Galgenhumor. Fragen, ob denn
mit der Torte alles liefe, beantwortete
ich hinfort optimistisch, aber auswei-
chend.

Inzwischen stellte sich die Frage, wie
die Torte auf dem für die Festivitäten
ausgewählten Römerberg platziert wer-
den sollte. Die Fläche war bei genaue-
rem Hinsehen recht begrenzt: Vor der
Nikolaikirche sollte eine große Bühne
für ein buntes Programm stehen. Die
östliche Seite des Platzes wurde weitge-
hend durch die Gärten vor den Cafés
und Restaurants der historischen Rö-
merbergzeile belegt.

Dann waren da und dort noch stei-
nerne Monumente, die den Aufbau
störten. Und vor dem Römer an zentra-
lem Platz steht der Gerechtigkeitsbrun-
nen mit fast zehn Metern Durchmesser
und schmiedeeiserner Umzäunung. Wo
also sollte die Riesentorte platziert wer-
den, ohne den Besuchern die Sicht auf
die Bühne und den Platz zum Zuschau-
en zu nehmen? Eine Ortsbegehung
machte es deutlich. Es gab nur einen
Platz: Die Torte musste genau über dem
Gerechtigkeitsbrunnen aufgebaut wer-
den! Und damit lag auch die Höhe fest:
5,60 Meter. Mehr war nicht, sonst hätte
man die Skulptur der Justitia demontie-
ren müssen, ein Sakrileg!

Irgendwann tauchte sie wieder auf,
die gefürchtete Frage nach dem Eintrag

im Guinness-Buch. Ob der schon bean-
tragt sei, wollte die Geschäftsführung
wissen. Nun, dafür sei es noch zu früh,
behauptete ich. Und mir wurde klar:
Dieser Eintrag war für uns wichtig.
Aber er war nach Lage der Dinge nicht
möglich. Mein Optimismus wich wach-
sender Verzweiflung. Wir konnten un-
ser selbst gestecktes Ziel nicht errei-
chen. Wie blamabel!

Beim Rückweg von einer der vielen
Vorbesprechungen kam mir die retten-
de Idee: Wenn wir schon eine Torte in
einem Brunnen bauen mussten, warum

sollten wir sie dann nicht einfach
„Brunnentorte“ nennen. Und da es die-
sen Tortentypus bisher nicht gab, wür-
de die erste auch die größte sein! Damit
ließe sich ein Eintrag im Guinness-Buch
begründen. Gedacht – getan.

Im Guinness-Buch der Rekorde von
1997 findet sich folglich auf Seite 36 der
Eintrag: Brunnentorte 7,25 Meter
Durchmesser, 5,60 Meter hoch ein-
schließlich Brunnenfigur, Konditoren-
Innungen Frankfurt zusammen mit der
Frankfurter Neuen Presse, 6. Juli 1996.“

�ART�1T DA1	ERT

Tausende wollten beim Spektakel auf dem Römerberg dabei sein und die
riesige Geburtstagstorte der FNP sehen. FOTO: FALK ORTH

Hartmut Daubert war Vertriebs-
leiter, zudem war er Leiter der
Stabsstelle Marketing. 2009 ging
er in Rente. FOTO: RAINER RÜFFER
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204. Kunstauktion
am 13. November 2021

Robert Preyer „Festliches Bild“
1956, 124 x 124 cm
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Fußmatten für
Innen & Außen –
Wir beraten Sie gerne75 Jahre FNP happy

birthday!

Berliner Straße 22
60311 Frankfurt

www.silber-studio.de
069 291234

Wir sind umgezogen

Berliner Str
aße 22

Ecke Friedhofstraße
Ludwig-Arnoul-Stra

Email: info@dieburlon

RAUMGESTALTUNG ZUM WOHLFÜHLEN

Auf über 200 m² mit 40 Metern Schaufenster

Ecke Friedhofstraße 72/
Ludwig-Arnoul-Straße
63263 Neu-Isenburg
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keep on running!

Herzlichen Glückwunsch
zum 75-jährigen Jubiläum.
JetztWunschgarten planen und im nächsten
Jahr genießen! Steine für alle Gartenstile und
viele Anregungen finden Sie im Ideenkatalog:
0800 1007466 oder unterwww.rinn.net



Mit Kennedy auf dem Römerberg
S

eit Jahresbeginn wissen wir es
schon. Aber erst Anfang Juni ist
der geplante Deutschland-Besuch

von US-Präsident John Fitzgerald Ken-
nedy Thema der täglichen Konferenz
unserer Chefredaktion mit den verant-
wortlichen Ressortleitern. Vor allem die
Politik und Richard Kirn, der Lokalchef,
sowie die schreibenden und fotografie-
renden Mitarbeiter beider Ressorts sind
gefragt. Auch aus Bonn, dem Sitz von
Bundespräsident Konrad Adenauer, und
aus Wiesbaden, wo die Hessische Lan-
desregierung unter Georg August Zinn
residiert, gibt’s ständig Neues. Kennedy
plante – auf dem Weg nach Italien –
drei Tage Deutschland ein. Mit einer
Reise von Köln/Bonn aus ins Hessen-
land. Anschließend fliege er mit Kanz-
ler Konrad Adenauer nach Westberlin
zum Regierenden Bürgermeister Willy
Brandt. Klar, dass unsere tägliche Titel-
seite all dies registriert. Natürlich auch,
dass Frankfurts OB Werner Bockel-
mann am 25. Juni einen Empfang des
Präsidenten im Kaisersaal des Römers
organisiert. Dass Kennedys Gang in die
traditionsreiche Frankfurter Paulskir-
che, wo er reden wird, schon mit dem
Protokoll abgesprochen wurde. Dass
dort auch Bundestagspräsident Gersten-
maier anwesend sei. Und jede Menge
Polit-Prominenz. Die FNP-Reporter
Franke und Bechthold sind ständig in
Bereitschaft. Kirn hat mich und andere
„Freie“ zudem angewiesen, in Frank-
furt „Kennedy-Initiativen“ aufzuspüren.

In der Schillerstraße werde ich kurz
vor dem X-Day fündig: Drei Fenster der
Firma Lorey zeigen, was bei Amerikas
First Lady Jacqueline Kennedy an Por-
zellan, Glas und Besteck auf den Tisch
kommt, wenn sie zwölf oder 120 Gäste
empfängt. Da wetteifern Limoges mit
Wedgewood und Meißen mit Nymphen-
burg. Auch Buch-, Mode- und Einrich-
tungsläden in der City und in den Stadt-
teilen grüßen mit Kennedy-Literatur,
Wohn- oder Kleiderstilen. Für mich die
beste Gelegenheit, ein paar Artikelchen
loszuwerden.

Dann der 24. Juni. Große Redaktions-
konferenz! Kirn und die Seinen haben
viel zu besprechen: Wer am 25. Juni
was macht. Wer sich wo postiert. Wer

das Thema „Besuch des US-Präsidenten“
in welcher Weise wahrnimmt: Wo er ei-
ne US-Kaserne besucht, eine Truppen-
parade abnimmt, mit Militärs zu Mittag
isst, um anschließend mit Zinn im
Staatswagen nach Frankfurt zu fahren.

Endlich fällt Kirns Blick auch auf
mich: „JWT, du eruierst im Römer-Kai-
sersaal, sobald der morgens geöffnet
ist, was dort vorbereitet wurde. Dann
runter auf den Römerberg. In die Men-
ge. Guck, dass du einen Platz ganz vor-
ne hinter der Absperrung ergatterst.
Noch ’ne Bitte: Nimm meinen Sohn
Thomas mit. Er soll im Gymnasium
über den Kennedy-Besuch berichten.“
Verstanden!

Der 25. Juni bricht an. Das Wetter ist
gut. Kein blitzblauer Sonnenhimmel.
Aber niemand muss einen Schirm auf-
spannen. Ich habe zwar wenig geschla-
fen. Bin aber trotzdem fit. Und muss
mir auch um meinen jungen Begleiter
keine Sorgen machen. Der folgt mir
wie ein Spatz dem Regenwurm.

Wie’s im Kaisersaal aussieht, weiß
ich schon: Das Goldene Buch der Stadt,
in das sich JFK eintragen wird, liegt auf
dem mit weißen und roten Nelken so-
wie Kerzen in Silberleuchtern aus dem
Frankfurter Stadtschatz dekorierten Eh-
rentisch rechts vom Rednerpult. Zahl-
reiche Scheinwerfer wurden montiert.
Dezent erleuchten sie die Kaiserpor-
traits. Sie sollen auch dem US-Präsiden-
ten, dem OB, dessen Stadtverordneten
und Dutzenden von prominenten Teil-
nehmern dieser „Frankfurt-Zeremonie“,
zusätzlich zum vorhandenen Renom-
mee, den das Ereignis würdigenden
Glanz geben.

Mit Thomas im Schlepptau kämpfe
ich mich kurz nach 13 Uhr zum von gut
150000 Menschen belagerten Römer-
berg vor. Per Funk vernehmen wir:
„Kurz nach 14.10 Uhr haben US-Präsi-

dent und US-Botschafter McGhee Ha-
nau verlassen. Im Konvoi mit Bundesvi-
zekanzler Erhard und Zinn. Sie befin-
den sich auf dem Weg zum Römer-
berg.“ Thomas und ich stehen bereits
dort. Ganz vorn. Gleich hinter der Ab-
sperrung. Hier soll Kennedy laut Proto-
koll vorbeigehen.

Um 15.05 Uhr trifft der Konvoi dann
endlich ein. Die Glocken von Dom und
Nikolaikirche läuten. 150000 Frankfur-
ter, egal, ob alt, eingesessen, einge-
plackt oder zugereist, jubeln. Dann
geht alles blitzschnell: Eine schwarze
offene Limousine rollt am Römer vor.
Ein lächelnder, braungebrannter US-
Präsident im dunkelblauen Einreiher
entsteigt ihr, lässig. Und lächelnd. Flan-
kiert von Erhard und Zinn. Auf dem ro-
ten Teppich schreiten sie zusammen
mit Oberbürgermeister Werner Bockel-
mann ins Rathaus zum Kaisersaal hoch.
Was dort geschieht, vernimmt die Men-
ge per Mikrofon.

Minutenlang applaudiert sie, als sie
Kennedy sagen hört: „Ich bin stolz, in
Frankfurt zu sein!“ Alle sehen dann,
wie der US-Präsident hinter Zinn auf
den Römerbalkon tritt. Zehn Minuten
lang bleibt er dort. Plaudert zur Menge
hin. Erzählt ihr sogar, dass er auf dem
Weg von Langendiebach nach Frankfurt
über den Unterschied zwischen SPD
und CDU informiert wurde. Und er ver-
rät strahlend: „In Frankfurt war ich
schon 1948 einmal. Ich weiß also, was
Ihr an Wiederaufbau geleistet habt!“

Dann tritt der US-Präsident aus dem
Römer. Mischt sich – zum Entsetzen al-
ler Securitymänner – in die Menge.
Nimmt Tuchfühlung mit ihr auf. Schüt-
telt Hände. Gibt Autogramme. Lässt
sich nicht zurückhalten, wenn eine Ab-
sperrung durchbrochen wird. Oder
wenn aus seinem Fußweg zur Paulskir-
che, was mancher befürchtet, ein

Spießrutenlauf werden könnte. Umju-
belt betritt er diese. Ihr weißes Gewöl-
be – mit Fahnen, Gladiolen und He-
ckenrosen geschmückt – ist bis zu den
Steh- und Presseplätzen prominentest
besetzt.

Nobelpreisträger Otto Hahn und Pro-
fessor Carlo Schmid sitzen da. OB-Gat-
tin Rita Bockelmann geleitet Kennedys
Schwägerin, die Fürstin Radziwill, zu
ihrem Platz.

Nach Bundestagspräsident Gersten-
maiers Rede tritt JFK ans steinerne Red-
nerpult. Von der Zusammenarbeit
Europas und Amerikas in der asiati-
schen Gemeinschaft spricht er. Europas
Völker ruft er auf, den Nationalismus
zu überwinden. Ein Vereinigtes Europa
wünscht er sich. Und er bittet: „Wir be-
dürfen Ihrer Freiheit, um die unsere zu
schützen.“ Dem Kalten Krieg und dem
damit verbundenen Wettrüsten erteilt
er eine strikte Abfuhr. „Das ist eine Re-
de, die in die Geschichte eingehen
wird“, flüstert der Herr neben mir.
Durch ein Spalier von Tausenden (das
dann auch die Bethmann- und Weiß-
frauenstraße, Untermainkai, Schau-
mainkai, Stresemannallee und Forst-
hausstraße säumt) verlässt der erneut
überall gefeierte Gast aus Amerika um
18.01 Uhr die Paulskirche. In Richtung
Waldstadion. Von vier Hubschraubern
und sieben Polizeiautos wird er dort er-
wartet. Abflug: 18.10 Uhr. Goodbye, Mis-
ter President!

Am 25. Juni um 18.35 Uhr klingelt das
Redaktionstelefon: Der nach Wiesba-
den geschickte Kollege ist am Draht.
„Kennedys Hubschrauber, mit ihm, Er-
hard und Zinn an Bord, landete um
18.22 Uhr auf dem Rasenplatz hinterm
Wiesbadener Steuben-Hotel. Ist bei
Euch alles okay?“ Na, und wie! Erlebten
wir doch einen Tag, den wir nie verges-
sen werden! JUTTA W. THOMASIUS (†)

25. Juni 1963: Umjubelt von 150000 Menschen, fährt J. F. Kennedy (von links) gemeinsam mit Ministerpräsident Georg
August Zinn und Bundeswirtschaftsminister Ludwig Erhard in offener Limousine auf den Römerberg. FOTO: ELISABETH RIEMER
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info@tgbornheim.de
069 4600040
MEIN SPORT I MEIN VEREIN

Kinderweihnachtsmarkt
28.11.2021 auf dem SCB Parkplatz
Weihnachts-Angebot an demTag :

Bei Anmeldung an demTag
entfällt die Aufnahmegebühr
und der Beitrag für Dezember

MODERNES

SPORTCENTER

mit 10 einzigartigen Kursräumen

FITNESSSTUDIO

auf 3 Etagen

TÄGLICHE

KINDERBETREUUNG

auch amWochenende

FAMILIENKURSE

GROSSE

SCHWIMMSCHULE

WELLNESSAREA
und vieles mehr!

Auch dieTGB wünscht
herzlichen Glückwunsch zu 75 Jahre FNP

ab 12,- € im Monat über 1.500 Stunden Sport in derWoche
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GGUNDLACH
FRISEUR + ZWEITHAARSPEZIALIST

• Trendfrisuren und -farben
• Extensions
• Balayage
• Perücken
• Haarteile und Toupets
• separates Beratungsstudio
• Abrechnung mit Ihrer
Krankenkasse

Sprendlinger Landstr. 31
63069 Offenbach am Main
Telefon 069 844142
www.friseur-gundlach.de
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Besuchen Sie unsere
Ausstellung auf dem
Firmengelände oder
konfigurieren Sie ganz
einfach von Zuhause
aus Ihre Zaun- oder
Toranlage selbst.

TORANLAGEN

ZAUNANLAGEN

GARAGENTORE

HAUSTÜREN

FENSTER

www.dasbach-gmbh.de

Vordächer I Treppen I Gitter I Geländer
Edelstahlarbeiten

Bachweg 6
65439 Flörsheim/Main
Telefon: 06145 92750
E-Mail: info@dasbach.net

AUSSTELLUNG
AUF UNSEREM FIRMENGELÄNDE

Frankenallee 8 · 65779 Kelkheim/Ts.
Telefon 06195 67079 · www.badstudio-bender.de

Wir gratulieren der Frankfurter Neuen
Presse zum 75-jährigen Jubiläum.

Maßbornstraße 37
60437 Frankfurt

Tel.: 06101 9892582
Fax: 06101 9892581

E-Mail: info@pflege-experten24.de
Inhaberin: Renate Wetzel

Online bestellen – lokal bleiben!Online bestellen – lokal bleiben!

Frankenallee 6
65779 Kelkheim
Tel. 06195 902 200

Am Markt 6
65795 Hattersheim
Tel. 06190 888 517

Haupstraße 64
65719 Hofheim
Tel. 06192 52 13
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15.1. Der Verwaltungsgerichts-
hof weist Eilanträge gegen den Bau
einer weiteren Startbahn ab.

18.1. Hessische Landtagswahl:
Die SPD in Frankfurt erlebt mit
lediglich 19,8 Prozent ein Debakel.

18.2. Die Stiftung Polytechnische
Gesellschaft stellt ihr neues Projekt
vor: die Bürgerakademie, mit der
das Ehrenamt gewürdigt wird.

19.2. Die Lücke zwischen den
Fußgängerzonen Zeil und Haupt-
wache ist geschlossen.

25.2. MyZeil eröffnet.

3.3. In der Kölner Innenstadt
stürzt das Stadtarchiv ein.

26.3. In einer gemeinsamen
Resolution der Stadtverordneten-
versammlung verurteilen die
Fraktionen von CDU, SPD, Grünen,
FDP, Linken, FAG und das Bür-
gerbündnis für Frankfurt (BFF)
„Gewalt in der politischen Aus-
einandersetzung“. Hintergrund sind
Angriffe auf BFF-Stadtverordnete
nach dem Gedenken an die
Bombenopfer des Zweiten Welt-
krieges am 22. März.

1.4. Der Rat der Religionen, der
aus 23 Mitgliedern verschiedener
Religionsgemeinschaften besteht,
wird gegründet.

1.5. Der Eschborn-Frankfurt-City-
Loop, der den Radklassiker rund um
den Henninger Turm ersetzt, hat
Premiere.

25.6. Michael Jackson ist tot.

25.8. Abschied des Fraport-Chefs
Wilhelm Bender; sein Nachfolger
im Amt ist Stefan Schulte.

6.9. Beginn der Arbeiten am
Erweiterungsbau des Städels. Unter-
irdisch entstehen im Garten 3000
Quadratmeter Ausstellungsfläche.

27.9. Bei der Bundestagswahl
sind die Oppositionsparteien der
Gewinner: Die FDP fährt mit 14,56
Prozent das höchste Bundestags-
wahlergebnis ihrer Parteigeschichte
ein. Auch Linke (11,88%) und
Grüne (10,71%) erreichten Rekord-
werte. Merkel regiert mit einem
schwarz-gelben Bündnis weiter.

29.10. Erstmals sind Fälle von
Schweinegrippe in einer Frankfurter
Schule aufgetreten.

2.11. Beginn des Umzuges der
städtischen Ämter aus dem Tech-
nischen Rathaus zu den Stadt-
werken.

18.12. Der Magistrat beschließt
die grundlegende Sanierung des
Dominikanerklosters.

Opel-Zoo wird
65 Jahre alt

Kronberg – Nicht nur die Frank-
furter Neue Presse hat in diesem
Jahr einen großen Geburtstag,
auch beim Kronberger Opel-Zoo
gäbe es einigen Anlass, eine Party
zu schmeißen – müssten nicht
sämtliche Feierlichkeiten und Ver-
anstaltungsangebote wegen der
Corona-Pandemie ausfallen. Zu
seinem 65-jährigen Bestehen 2021
hat der Opel-Zoo sich und seinen
Besuchern dennoch ein Geschenk
gemacht: Ende Mai 2021 wurde
die Madagaskar-Voliere für Kattas
und Rote Varis eröffnet.

Georg von Opel schuf vor 65
Jahren das „Georg von Opel-Frei-
gehege für Tierforschung“, wie
der Opel-Zoo korrekt heißt. Sein
Gründer war Unternehmer, Sport-
ler und Sportfunktionär, Natur-
schützer und ein großer Tier-
freund. In seinem Tierpark leben
heute rund 1700 Tiere aus über
200 überwiegend aus Afrika,
Asien und Europa stammenden
Arten. Sie werden in dem Zoo ge-
pflegt und auch gezüchtet. Elefan-
tin „Opeline“ brachte in Kronberg
1965 ihr erstes Jungtier zur Welt –
weltweit die zweite Elefantenge-
burt in menschlicher Obhut. Noch
heute leben Afrikanische Elefan-

ten in dem Zoo, 2013 wurde die
Elefantenanlage umgebaut, auf
die man auch von den Terrassen
des Restaurants Sambesi aus einen
guten Blick hat. Im Elefantenhaus
kommt man den Elefantenkühen
„Aruba“ und „Zimba“ und Jung-
bulle „Tamo“ besonders nahe.

Der Opel-Zoo nimmt teil an 33
Erhaltungszuchtprogrammen und
koordiniert selbst Programme für
Giraffen und den bedrohten Meso-
potamischen Damhirsch.

Alle heute in Zoos lebenden Me-
sopotamischen Damhirsche stam-
men von den drei ursprünglich
vom Gründer des Opel-Zoos ge-
suchten und importierten Tiere
ab. Nach der ersten Geburt 1960
und einem schwierigen Zuchtstart
sind im Freigehege 280 Mesopota-
mische Damhirsche geboren. Sie
wurden an viele Zoos weltweit
und in Wiederauswilderungspro-
jekte gegeben, so im Jahr 2017
zwei Tiere nach Israel.
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VERLOSUNG Gewinnen Sie einen Zoo-Besuch

Wir verlosen 10x2 Eintrittskarten
für den Opel-Zoo, je ein Erwach-
senen- und ein Kinderticket. Der
Tierpark Am Opel-Zoo 3 in Kron-
berg hat von November an täglich
von 9 bis 17 Uhr geöffnet. Eintritts-
karten kosten 15,50 Euro für Er-
wachsene und 8,50 Euro für Kinder.

Rufen Sie an:
*01378-800831*
Rufen Sie bis 31. Oktober, 23.59 Uhr, bei
unserer Gewinn-Hotline an und nennen

Sie das Stichwort „Zoo“. Damit wir Sie
im Gewinnfall benachrichtigen können,
hinterlassen Sie bitte Ihren Namen, Ihre
Anschrift und Telefonnummer.

* Der Anruf kostet 50 Cent aus dem dt.
Festnetz, Mobilfunk teurer. Anbieter
Telemedien Interactive GmbH, Daten-
schutz unter: datenschutz.tmia.de.

Die Gewinner werden per Zufall ermittelt
und telefonisch benachrichtigt.

Der Rechtsweg ist ausgeschlossen, eine
Barauszahlung der Gewinne findet nicht
statt. Mitarbeiter des beteiligten Verlags
sind von der Teilnahme jeweils aus-
geschlossen.

Diese zwei frech aussehenden Roten Pandas sind wieder ein Zuchterfolg für den Opel-Zoo. Erst im
Juni kamen die Babys auf die Welt, jetzt sind sie im Freigehege zu sehen. FOTO: ARCHIV OPEL-ZOO

meinebank.de

TRADITION UND FORTSCHRITT. SICHERHEIT UND NEUGIERDE. REGIONAL UND DIGITAL.

Herzlichen Glückwunsch!

Jahre

stehen für

Getragen wird der gemeinnützige Fonds vom Land Hessen, von Frankfurt am Main,
dem Hochtaunuskreis und dem Main-Taunus-Kreis, Darmstadt, Wiesbaden, Hanau, Bad Vilbel,
Offenbach am Main und Oestrich-Winkel. Weitere herausragende Kunst- und Kulturprojekte
finden Sie unter www.kulturfonds-frm.de / Facebook / Instagram / Newsletter

Wir gratulieren der FNP
und freuen uns auf

viele Kulturthemen.

ERZÄHLUNG.
MACHT.
IDENTITÄT.

VIERTER THEMENSCHWERPUNKT DES
KULTURFONDS FRANKFURT RHEINMAIN

Die Burgfestspiele Bad Vilbel gratulieren der

FRANKFURTER RUNDSCHAU zum 75. Geburtstag

www.kultur-bad-vilbel.de

Alles Gute weiterhin!

Die Burgfestspiele Bad Vilbel gratulieren der

FRANKFURTER NEUEN PRESSE zum 75. Geburtstag.

Seit Beginn der Burgfestspiele 1987

ist die FNP aufmerksamer wie

kritischerWegbegleiter der

Kultur in der Burg.

Assistiertes Wohnen für mobil eingeschränkte Menschen jeden Alters

Von Herzen barrierefreie Glückwünsche zum 75-jährigen Jubiläum!

Tag
&

Nacht

Lange Straße 33

☎ 28 05 42
Mörfelder Landstr. 195 B

☎ 69 71 25 57
Engelthaler Str. 7

☎ 54 54 69
Euckenstr. 2

☎ 25 78 82 71
pietaet.schmidt.und.partner@t-online.de

EErrdd---, FFeeuueerr---, SSeeeebbeessttaattttuunnggeenn
Überführungen In- und Ausland

. . . denn würdige Bestattungen
müssen nicht teuer sein!



100 Jahre gute Bücher

Frankfurt – Es war nach dem Ersten Welt-
krieg, als die Frankfurter Societäts-Drucke-
rei sich in einer schwierigen wirtschaftli-
chen Lage dazu entschloss, in die Buchpro-
duktion einzusteigen. Am 1. April 1921 wur-
de in Frankfurt der Societäts-Verlag gegrün-
det (der später zum Herausgeber dieser Zei-
tung wurde). Die „Abteilung Buchverlag“ der
Societäts-Druckerei stand unter der Leitung
von Heinrich Simon, Enkel Leopold Sonne-
manns, Gründer der Frankfurter Zeitung,
und ab 1925 von Eugen Claassen. Sie verleg-
ten Bücher, die Geschichte machten und bis
heute relevant sind. Zum Beispiel „Die Ange-
stellten“ von Siegfried Kracauer, erschienen
1930, das zum Vorbild für Generationen sozi-
alkritischer Forscher wurde.
Fritz Schotthöfer befasste sich 1924 mit „Il

Fascio“ erstmals in Deutschland mit Bennito
Mussolini und dem Faschismus in Italien,
Artur Feiler schrieb über „Das Experiment
des Bolschewismus“. Wirtschaftliche The-
men einem breiteren Publikum zugänglich
machte von 1921 an „Wie liest man den Han-
delsteil einer Tageszeitung?“, das mit ver-
schiedenen Herausgebern und modifizier-
ten Titeln bis zum Jahr 2000 einen Platz im
Verlagsprogramm hatte.
Nach dem Zwangsverkauf der Frankfurter

Societäts-Druckerei an eine nationalsozialis-
tische Verlagsgesellschaft nannte sich der
Societäts-Verlag fortan Frankfurter Verlag.

Ende 1944 brach die Verlagstätigkeit bedingt
durch den Zweiten Weltkrieg ab. Erst 1949
erschienen wieder die ersten Titel, als Wer-
ner Wirthle nicht nur die Frankfurter Socie-
täts-Druckerei, sondern auch den Buchver-
lag unter dem alten Namen Societäts-Verlag
neu belebte. Zu seinem 100. Geburtstag in
diesem Jahr ist der Societäts-Verlag der füh-
rende Regionalverlag in Hessen und publi-
ziert ein breites Spektrum von Krimi, Kul-
tur, Sport und Ausflugsführern bis zu gesell-
schaftspolitischen Themen.
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Mit „General Groener“ und „Jan Hus Aufruhr wider Papst und Reich“ wurde auf
der Buchmesse 1954 geworben.

„Guten Appetit“ wünschte die Frankfurter Neue Presse mit dem im Societäts-Ver-
lag in den 50er Jahren erschienenen „Koch-Lexikon von A-Z“.

Immer im Frühjahr und im Herbst er-
scheint ein neues Programm.

Alles Gute zum
75-jährigen Jubiläum.

GLÜCKWUNSCH

WIR FREIE DEMOKRATEN STEHEN
ZUR PRESSE- UND MEINUNGSFREIHEIT

IN FRANKFURT UND EUROPA.

„Seit 75 Jahren steht die Frankfurter Neue
Presse für Qualitätsjournalismus und enga-
giert sich zudem mit Heimatverbundenheit
in vielfältigen Projekten im Raum Frank-
furt RheinMain. Sie ist ein wesentlicher Mei-
nungsbildner in der Region. Eine Mitverfech-
terin für Meinungs- und Pressefreiheit. Auf
weitere 75 Jahre Zusammenarbeit im Sinne
von Meinungs- und Medienvielfalt: in Frank-

furt und Europa.“

NICOLA BEER

ZU 75 JAHREN
UNABHÄNGIGEN
JOURNALISMUS!

THORSTEN LIEB ANNETTE RINN STEPHANIE WÜST YANKI PÜRSÜN

Nutzen Sie auch unsere Onlineberatung

www.senke-kuechen.de Fr
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der Frankfurter Neuen Presse

alles Gute zum 75-jährigen Jubiläum!

75 Jahre
Frankfurter
Neue Presse

Herzlichen
Glückwunsch!

www.opel-zoo.de

Hanauer Landstraße
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Diese Anzeigen sind ein Stück Zeitgeschichte

K
aum ein Unternehmen in
Frankfurt hat eine so lange
Tradition wie Lorey. Der Fa-

milienbetrieb wurde bereits 1796
gegründet und wird heute in sieb-
ter Generation von Philipp Keller
(49) geführt. Der Inhaber fühlt sich
der seit immerhin 75 Jahren in

Frankfurt beheimateten Frankfur-
ter Neuen Presse persönlich ver-
bunden, „denn Frankfurter Traditi-
onsunternehmen gibt es ja nicht
mehr so viele“, sagt er.
Früher inserierte Lorey regelmä-

ßig in der FNP, im Archiv fand Kel-
ler noch einige alte Anzeigenmoti-

ve, die auch viel über den Zeitgeist
verraten. Jetzt ist es vor allem der
jedes Jahr in der Adventszeit der
Zeitung beigelegte Weihnachtska-
talog, mit dem Lorey über die Ta-
geszeitung seine Kunden erreichen
möchte. „So einen Katalog schaut
sich online niemand an, da ist die

Haptik des Papiers wichtig“, be-
tont Philipp Keller.
Für die nächsten 75 Jahre

wünscht er der Frankfurter Neuen
Presse, „dass sie eigenständig
bleibt und auch von der nächsten
Generation noch wahrgenommen
wird – in welcher Form auch im-

mer“. Er sei beim Blick auf die Zu-
kunft der Regionalzeitung zuver-
sichtlich, denn je mehr über sozia-
le Medien an Meldungen aus aller
Welt auf einen einprassele, umso
mehr sehne man sich nach den re-
gionalen Geschichten, die einem
Halt geben. ako

Beispielfoto der Baureihe. Ausstattungsmerkmale ggf. nicht Bestandteil des Angebots.

DER NEUE OPEL GRANDLAND HYBRID ¥

EFFIZIENZUNDLEISTUNG
OHNEKOMPROMISSE

Der neue Grandland Hybrid begeistert nicht nur
mit seinem starken Design und klassenführenden
Assistenzsystemen. Seine innovative Plug-in-Hybrid-
Technologie verbindet beeindruckenden Fahrspaß mit
intelligenter Effizienz. Wählen Sie einfach zwischen
den verschiedenen Fahrmodi und nutzen Sie die Vor­
teile des Elektroantriebs.

¥ 165 kW (224 PS) Systemleistung
¥ Adaptives IntelliLux LED® Pixel Licht²
¥ Volldigitales Cockpit mit 12“- Fahrerinfodisplay

und 10"-Touchscreen-Farbdisplay
¥ Smarte Fahrer-Assistenzsysteme wie

Frontkollisionswarner mit Automatischer
Gefahrenbremsung und Night Vision²

UNSER LEASINGANGEBOT
für den Grandland Hybrid, 2WD, Plug-In-Hybrid,
Systemleistung 165 kW (224 PS), 1.6 Direct Injection
Turbo, 133 kW (180 PS), Euro 6d, 8-Stufen-
Automatikgetriebe, Betriebsart: Plugin-hybrid

MONATSRATE 299,– €
Der Opel Umweltbonus in Höhe von 2.677,50 € brutto ist bereits berücksichtigt.*

Kilometerleasing-Angebot: Leasingsonderzahlung: 5.300,– €, Gesamtbetrag:
16.064,– €, Laufzeit(Monate)/Anzahl der Raten: 36, Anschaffungspreis: 36.732,– €,
effektiver Jahreszins: 3,92 %, Sollzinssatz p. a., gebunden 3,85 %, Laufleistung (km/
Jahr): 10.000. Überführungskosten: 845,– € sind separat an Autohaus Günther &
Schmitt GmbH zu entrichten.

Ein Angebot (Bonität vorausgesetzt) der Opel Bank S.A. Niederlassung Deutschland,
Mainzer Straße 190, 65428 Rüsselsheim, für die Autohaus Günther & Schmitt GmbH
als ungebundener Vermittler tätig ist. Alle Preisangaben verstehen sich inkl. MwSt.
Gesamtbetrag ist Summe aus Leasingsonderzahlung und monatlichen Leasingraten.
Abrechnung von Mehr- und Minderkilometern (Freigrenze 2.500 km) sowie ggf.
Schäden nach Vertragsende.

* Der Herstelleranteil am Umweltbonus in Höhe von 2.677,50 € brutto ist in der
Kalkulation berücksichtigt. Sie haben zusätzlich die Möglichkeit, die staatliche
Förderung (BAFA-Anteil) in Höhe von 5.000,- € beim Bundesamt für Wirtschaft und
Ausfuhrkontrolle (BAFA), Referat 422, Frankfurter Straße 29–35, 65760 Eschborn,
www.BAFA.de, zu beantragen. Die Auszahlung des BAFA-Anteils erfolgt bei Erfüllung
der Voraussetzungen und nach Zulassung des Fahrzeugs. Der Umweltbonus endet
mit Erschöpfung der bereitgestellten Fördermittel, spätestens am 31.12.2025. Ein
Rechtsanspruch besteht nicht. Nähere Informationen erhalten Sie bei uns.

Kraftstoffverbrauch¹ in l/100 km gewichtet, kombiniert:
1,9-1,5; CO

2
-Emission, gewichtet, kombiniert 43-34 g/km

(gemäß VO (EG) Nr. 715/2007, VO (EU) Nr. 2017/1153 und VO
(EU) Nr. 2017/1151). Effizienzklasse A+
¹ Die angegebenen Verbrauchs- und CO

2
-Emissionswerte wurden nach dem vorge­

schriebenenWLTP-Messverfahren (Worldwide harmonized Light vehicles Test
Procedure) ermittelt und in NEFZ-Werte umgerechnet, um die Vergleichbarkeit mit
anderen Fahrzeugen gemäß VO (EG) Nr. 715/2007, VO (EU) Nr. 2017/1153 und VO (EU) Nr.
2017/1151 zu gewährleisten. Die Motoren erfüllen die Abgasnorm EURO 6d-/6d-TEMP.
Für Neuzulassungen ab dem 1. September 2018 wird für die Berechnung des CO

2
-

emissionsabhängigen Elements der Kfz-Steuer der nach demWLTP-Messverfahren
bestimmteWert der CO

2
-Emission herangezogen.

² Optional bzw. in höheren Ausstattungslinien verfügbar.

Weilbacher Str. 37-39
65439 Flörsheim amMain

Tel.: 06145/9272-0

Beyerbachstr. 10-12
65830 Kriftel

Tel.: 06192/95117-0

„Was nicht gesehen wird,
ist, als ob es nicht wäre.“

(Arthur Schopenhauer)

Wir gratulieren der
Frankfurter Neuen Presse zu
75 Jahren Sichtbarkeit.

Bei HAUSMANN‘s
da trifft man sich

bald wieder !

Wo undWann erfahrt ihr immer unterWWW.HAUSMANNS.DE

www.hoerakustik-stoffers.de •✉ info@hoerakustik-stoffers.de

Hauptstraße 17
61462 Königstein
✆ 06174 25282

Am Bahnhof 5
65812 Bad Soden
✆ 06196 28364

Langgasse 3
65719 Hofheim

✆ 06192 8 0779 00

Hörschwäche beginnt meist bei hohen und feinen Tönen.
Heute können Ihnen hochsensible, individuell angepasste

Hörhilfen den vollen Genuss zurückbringen.
Willkommen zu Beratung und Gratis-Hörtest

Wenn Pizzicati nicht mehr so fein prickeln,
muss das nicht an den Streichern liegen.

Die Gemeinde Elz gratuliert recht herzlich zum 75. Geburtstag!

Elz
Elz
Elz
Elz
Elz

Elz
Elz

Elz
Elz

Elz
Elz

Elz - einfach lebenswert!

- die gastfreundliche Gemeinde zwischen Lahn und Westerwald
- die Gemeinde mit bester Wohn- und Lebensqualität
- die Gemeinde mit großem Sport- und Freizeitangebot
- der Ort mit hervorragenden Verkehrsbedingungen
- die Gemeinde mit vorbildlichem Gesundheitswesen

- der Ort mit vielen Einkaufsmöglichkeiten
- die Gemeinde für Gewerbeansiedlung

- die Gemeinde mit Bildungsangebot
- der Ort der Musik und des Gesangs

- der Ort der Feste und Veranstaltungen
- das Dorf der Vereine

Interesse an Elz?

www.elz.de

Nähere Informationen über:
Gemeindeverwaltung Elz
Rathausstraße 39
65604 Elz
Telefon 06431 9575-0
Telefax 06431 9575-77 oder auf

Alle Kurse und mehr unter
vhs.frankfurt.de

Im Herbstin die VHS
natürlich



2010 2012

2011

13.1. Das Tankmotorschiff Wald-
hof havariert auf dem Rhein nahe
der Loreley. In der Folge kommt der
Schiffsverkehr auf der wichtigsten
Wasserstraße Europas für Wochen
zum Erliegen.

2.2. In Tunesien beginnt es. Nun
demonstrieren auch Millionen
Ägypter gegen ihr Regime. Der Pro-
test zieht immer größere Kreise in
der gesamten arabischen Region.

1.3. Nach Plagiatsvorwürfen tritt
Verteidigungsminister Karl-Theodor
zu Guttenberg zurück.

11.3. Ein Seebeben vor Japans
Küste verursacht einen Tsunami, der
Tausende in den Tod reißt und im
Atomkraftwerk von Fukushima eine
atomare Katastrophe auslöst. Am
14. März demonstrieren 1500
Menschen an der Hauptwache für
den sofortigen Atomausstieg.

27.3. Bei den Kommunalwahlen
wird die schwarz-grüne Koalition
bestätigt.

2.5. Der Terrorist Osama bin
Laden wird durch US-Spezial-
truppen im Rahmen der Operation
Neptune’s Spear getötet.

23.5. Heute endet der Parkett-
handel an der deutschen Börse: Der
Computer übernimmt das Zepter.

25.6. 120000 Menschen sind
beim Spektakel aus Tanz, Gesang
und Feuerwerk am Main zur Ein-
stimmung auf die Fußball-WM der
Frauen dabei.

22.8. Beginn des Abrisses der
Gebäude von Degussa/Evonik auf
dem Betriebs-Gelände.

10.9. Das Schuhhaus Hako an
der Hauptwache schließt endgültig.

15.10. 5000 Menschen demons-
trieren im Rahmen von Occupy
gegen die Macht der Banken. Am
Fuße der EZB entsteht ein Zeltdorf.

21.10. Die Landebahn Nordwest
wird in Betrieb genommen.

15.11. Erste Montagsdemons-
tration für die Schließung der
Landebahn Nordwest.

13.1. Rückwirkend zum 1. Januar
beschließt der Magistrat mit rund
zwölf Prozent eine deutliche Er-
höhung der Müllgebühren.

20.1. Die Drogeriekette Schle-
cker ist zahlungsunfähig und
kündigt die Insolvenz an.

23.1. Der Grundstein für die
neue Altstadt mit rund 35 Häusern
wird gelegt.

17.2. Bundespräsident Christian
Wulff erklärt seinen Rücktritt, sein
Nachfolger wird gut einen Monat
später Joachim Gauck.

25.3. Eine Königin, die abdankt
und ihren Kronprinzen vorher selbst
bestimmt. Ein Kronprinz, der sich
wie der sichere Sieger fühlt – und
am Ende verliert gegen einen
Nobody, mit dem niemand ernst-
haft gerechnet hat… Bei der
Oberbürgermeister-Stichwahl siegt
Peter Feldmann (SPD) mit 57,4 Pro-
zent vor Boris Rhein (CDU) mit 42,6
Prozent der abgegebenen Stimmen.

20.4. Gisela Dahlem-Christ gibt
die Schließung des Volkstheaters
bekannt. Die letzte Aufführung
findet am 25. Mai 2013 statt.

6.5. 6000 Eintracht-Fans feiern
mit der Mannschaft den Wiederauf-
stieg in die Erste Bundesliga.

8.5. Die für Ende Mai geplante
Eröffnung des Flughafens Berlin-
Brandenburg wird abgesagt.

24.6. Mehrere Tausend Men-
schen bilden am Mainufer eine vier
Kilometer lange Menschenkette
gegen Fluglärm.

1.7. Amtsantritt des neuen
Oberbürgermeisters Feldmann.

6.8. Das kapitalismuskritische
Zeltdorf der Occupy-Bewegung am
Fuße der EZB wird geräumt.

10.8. Frankfurt hat erstmals
mehr als 700000 Einwohner.

20.9. Richtfest des Neubaus der
Europäischen Zentralbank.

14.10. Felix Baumgartner
gelingt ein Rekordfallschirmsprung
aus der Stratosphäre.

21.10. 10000 Menschen de-
monstrieren zum ersten Jahrestag
der Eröffnung der Nordwestlan-
debahn des Flughafens.

4.1. Der Abriss des Technischen
Rathauses beginnt.

30.1. Tausende Studenten
demonstrieren unter einem
massiven Polizeiaufgebot in der City
für bessere Studienbedingungen:
„Die Uni gehört uns allen.“

11.2. Die U-Bahn-Strecke zum
Riedberg wird eingeweiht.

2.3. Das Bundesverfassungs-
gericht erklärt die Vorratsdaten-
speicherung in der bisherigen Form
für verfassungswidrig. Es fordert
strengere Vorkehrungen zur Daten-
sicherheit, zur Transparenz und für
den Datenabruf durch Sicherheits-
behörden.

2.3. Die neue städtische Service-
nummer 115 wird freigeschaltet.

19.4. Bei dem Flugzeugabsturz
von Smolensk sterben der polnische
Präsident Lech Kaczyński und
zahlreiche polnische Politiker,
Militärs und Würdenträger, ins-
gesamt 96 Menschen.

15.4. Nach einem Ausbruch des
Vulkans Eyjafjallajökull auf Island
muss aufgrund von Aschewolken
der Luftraum weiträumig gesperrt
werden. In Frankfurt herrscht Ruhe.

29.5. Lena Meyer-Landrut
gewinnt mit dem Titel „Satellite“
den Eurovision Song Contest.

31.5. Bundespräsident Horst
Köhler tritt zurück, sein Nachfolger
wird Christian Wulff.

6.6. Die „Ludwig-Börne-Me-
daille“ der gleichnamigen Stiftung
wird erstmals verliehen: an Pro-
fessor Marcel Reich-Ranicki.

24.7. Auf der ,,Loveparade“ in
Duisburg kommt es zu einer
Massenpanik, bei der 21 Menschen
sterben, über 500 werden verletzt.

31.8. Der Hessische Ministerprä-
sident Roland Koch scheidet nach
elf Jahren aus dem Amt aus. Volker
Bouffier wird sein Nachfolger.

14.11. Mit dem Sieg beim
Großen Preis von Abu Dhabi wird
Sebastian Vettel mit 23 Jahren
jüngster Formel-1-Weltmeister.

18.11. Letzter Verkaufstag des
seit 1950 bestehenden Fachge-
schäftes „Schambach Berufsklei-
dung“ in der Fahrgasse.

2013

1.1. Die Praxisgebühr in Deutsch-
land wird aufgehoben.

7.1. Der Abriss des Henninger-
Turms beginnt.

5.2. Das Frankfurter Verwaltungs-
gericht genehmigt den Betrieb des
Braunkohlekraftwerks im Fechen-
heimer Industriepark.

6.2. Gründung der Alternative für
Deutschland (AfD) in Oberursel.

11.2. Papst Benedikt XVI.
kündigt seinen Amtsverzicht für
den 28. Februar an.

13.3. Jorge Mario Bergoglio wird
zum Papst gewählt – und über-
rascht mit seiner Namenswahl:
Franziskus.

6.5. In München beginnt der Pro-
zess gegen Beate Zschäpe, Haupt-
angeklagte der NSU-Mordserie.

1.6. Die Polizei stoppt die Groß-
demo mit mehr als 10000 Menschen
des Blockupy-Bündnisses in Frank-
furt wegen Auflagenverstößen und
kesselt mehr als 900 Aktivisten ein.

19.6. Die „Goldene Bulle“, ein
aus 86 Pergamentseiten beste-
hendes Reichsgesetz, das die Main-
stadt 1356 zur Wahlstadt der
Könige erhob, hat Welterbe-Status.

4.10. Der Magistrat beschließt,
das städtische Krematorium zum
Jahresende zu schließen.

23.10. Der Heilige Stuhl ent-
bindet Franz-Peter Tebartz-van Elst
von seinen Pflichten als Bischof von
Limburg, der es rasch verstanden
hatte, einen Großteil seiner Kir-
chengemeinden gegen sich auf-
zubringen: Autoritäres Gehabe
wurde ihm vorgeworfen, klerikaler
Dünkel – und bald auch: Ver-
schwendungssucht.

10.12. Offizielle Eröffnung der
neuen Batschkapp in Seckbach mit
einem Konzert Shantels und seinem
Bucovina Club Orkestar.

31.12. Nach 42 Jahren schließt
das „Sudfass“, Frankfurt ältestes
Bordell im Ostend. Es wird abge-
rissen, Wohnungen entstehen.

Dreifacher Sturz in den Tunnel der Zeit
Wenn man schaut, was vor 75

Jahren war und was seit 1946
in Frankfurt so alles passiert

ist, kommt zwangsläufig irgendwann
der Moment, wo man einhält und sich
fragt: Was wird in 75 Jahren sein? Was
wird die Menschen bewegen, worüber
werden sie auf der Straße sprechen
(wenn es noch so etwas wie Straßen ge-
ben wird), worüber werden sie sich
echauffieren? Wenn man eine solche
Vorausschau über den Zeitraum eines
Menschenlebens betreibt, muss man
zwangsläufig scheitern. Anders ist es,
wenn man dabei nicht ganz ernst
bleibt. Denn jede Utopie ist doch nur
der Versuch, eine Geschichte weiterzu-
erzählen, deren Beeinflussungen und
Wendungen vorher keiner kennen
kann. Und manchmal hat man Glück,
und etwas total Verrücktes wie der auf-
klappbare Taschen-Kommunikator aus
„Raumschiff Enterprise“ wird Realität:
Mit so etwas wie dem Mobiltelefon hät-
te doch vor 75 Jahren keiner ernsthaft
gerechnet. Also verlassen wir die Ernst-
haftigkeit und fragen jemanden, dem
der Schalk im Nacken sitzt: Theater-Im-
presario und Schauspieler Michael
Quast hat das für uns übernommen.
Herausgekommen sind drei Varianten
eines Ereignisses in 75 Jahren – welches
das ist, das erfahren Sie erst ganz am
Ende. Es sei denn, sie spicken . . .

Vision I

Der Festakt fand in einer dieser er-
staunlich großen Blasen statt, die für
solche Anlässe installiert wurden, um
den Gästen einen angenehmen Aufent-
halt zu gewährleisten. Während es
draußen abwechselnd brütend heiß
oder extrem stürmisch war oder tropi-
sche Regengüsse niedergingen, genoss
das Publikum in der Blase angenehme
Temperaturen und eine Show der Ex-
traklasse. Es war eine Seltenheit, dass
die Stadtgesellschaft noch „in echt“ zu-
sammentraf und einen analogen Vor-
gang – hier Festreden von tatsächlich
Anwesenden und ein Rahmenpro-

gramm mit leibhaftigen Künstlern – er-
leben konnte. Aber der Anlass war so
bedeutend, dass die Protokollabteilung
im Römer angewiesen worden war, kei-
ne Mühen zu scheuen und das Kost-
barste zu organisieren, das es gab: die
Begegnung von Mensch zu Mensch.
Nach und nach trafen die Gäste ein. In
einer Schleuse wurde jede Person auto-
matisch gecheckt: Abgleich mit der
Gästeliste, Waffen oder Drogen, augen-
blicklicher Gesundheitszustand, Impf-
status. War man da durch, konnte man
sich entspannen. Im Publikum verbrei-
tete sich einerseits fast so etwas wie Eu-
phorie, es standen sich Leute gegen-
über, die sich seit Monaten, wenn nicht
seit Jahren nicht mehr persönlich be-
gegnet waren. Andererseits herrschte
eine gewisse Befangenheit, ja Unsicher-
heit: Wie verhalte ich mich, wenn das
Gegenüber nicht virtuell, sondern tat-
sächlich körperlich vor mir steht, eine
Berührung stattfindet, Düfte sich ent-
falten, Geräusche ungefiltert den Raum
erfüllen. Diese Realität wieder einmal
genießen zu können und neu einzu-
üben, führte zu einer heiteren und in-
spirierenden Stimmung. Frankfurt zeig-
te sich von seiner besten Seite.

Vision II

In der riesigen Tunnelröhre herrschte
eine gähnende Leere. Die Markierun-
gen auf dem nagelneuen Asphalt leuch-
teten matt im grünen Dämmer der Not-
beleuchtung. Eigentlich hatte es nie-
manden überrascht, dass die Eröffnung
eines der letzten großen Bauprojekte
der Stadt nach fast hundertjähriger
Bauzeit im letzten Augenblick abgesagt
worden war. Wieder einmal, wie der
leicht genervte Beobachter feststellen
musste. Dass man sich über solche
Schildbürgerstreiche noch amüsieren
konnte, war lange her. Inzwischen hat-
te eine phlegmatische Interesselosig-
keit um sich gegriffen, was den Um-
gang mit städtischen Behörden betraf.
In den Ämtern gab es kein Gegenüber
mehr, keine persönlichen Ansprech-

partner, nur noch freundliche Automa-
ten, die ihren Algorithmen folgten.
Lichter flackerten auf, eine Tonanla-

ge wurde zusammengestöpselt. In einer
Nothaltebucht machte sich eine Grup-
pe von Gestalten mit Klappstühlen und
allerlei Technikkram breit. Man hatte
sich über einen Notausstieg Zugang ver-
schafft, der im Waldstück über dem
Tunnel unbemerkt zu knacken war.
„Super Empfang hier unten“, sagte ei-
ner. „Klar, alles vom Feinsten!“ „Habt
ihr’s bald?“ In einer Ecke waren Kame-
ras, Laptops und ein Mischpult aufge-
baut. „Wir sind drin und los.“ Es be-
gann eine Performance mit vier halb-
nackten Tänzerinnen, aggressiven
Rhythmen und viel Farbe auf dem ma-
kellosen Asphalt. „Geile Location!“ rief
eine Kamerafrau. „Ich hasse diese ewi-
ge Streamerei“, sagte der Typ am Misch-
pult. „Die Leute wollen uns live sehen.
Es gibt eine große Sehnsucht nach Live-
Acts.“ Die Tänzerinnen schmierten wild
drauf los, umkreist von den Kameras.
„Das ist eine klare Tendenz, kein digita-
ler Ersatz mehr, die Leute wollen was
Echtes erleben, analog, verstehst du?“
„Bist du sicher?“, fragte ein anderer.
„Die wollen uns riechen und spüren
und schwitzen sehen. Vibration. Der
Funke, der überspringt.“ „Klar“, sagte
der andere. Plötzlich brach die Musik
ab. „Was’n los?“, kam es atemlos von
der Asphaltbahn. „Abflug!“ Im Nu war
das Equipment zusammengepackt. In
der Tiefe des Tunnels leuchtete Blau-
licht auf. „Wie viele Likes?“, fragte eine
Tänzerin, als sie die Betontreppe hi-
naufrannten. „Ein paar Hundert“,
keuchte einer hinter ihr. „Ich hasse die-
sen analogen Scheiß!“

Vision III

Die Sonne strahlte mit den Besuchern
um die Wette. Die Stadt hatte zum Er-
öffnungsfest geladen und alle kamen.
Lautlos glitten autonome Fahrzeuge he-
ran und entließen fröhliche Frankfur-
ter. Mit fröhlichem Klingeln näherten
sich Lastenräder, gesteuert von ent-

spannten Müttern, heiteren Vätern, gut
gelaunten Diversen und allem anderen,
was einfach nur Mensch ist und es sein
darf und seiner / ihrer Kinderschar ei-
nen fröhlichen Nachmittag verspro-
chen hat. Das kostenlose Fingerfood,
das auf netten Tischchen bereitstand,
war moralisch unbedenklich, ernäh-
rungstechnisch einwandfrei und regio-
nal erzeugt. Die frisch gepflanzten
Bäumchen entlang der Fahrbahn hat-
ten sich prächtig entwickelt und wür-
den in Zukunft ein hitzebeständiger
und Segen spendender neuer Wald
sein. Von heiteren Zurufen begleitet,
schritten die Vertreterinnen und Vertre-
ter der Stadt, des Landes und des Bun-
des, der Baufirmen und der örtlichen
Interessensverbände einträchtig auf das
rote Band zu, das von einem kleinen
Mädchen mit einer riesigen Schere
durchschnitten wurde. Und über dem
allgemeinen Applaus erschallte der
fröhliche Ruf: „Der Riederwaldtunnel
ist eröffnet!“ �I
�AEL +1AST

Theatermann Michael Quast
schaut durch den Vorhang, der
uns den klaren Blick auf die Zu-
kunft verhängt. FOTO: MONIKA MÜLLER

Der Blick in die Sterne bleibt immer ein Orakel. FOTO: NOEL POWELL
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Das eine tun heißt nicht,
das andere lassen

2489 Deutsche Mark für eine Trauman-
lage mit Verstärker, Kassettenrekorder
und Schallplattenspieler – das war
schon in den 80er Jahren ein gutes An-
gebot bei den Hifi-Profis. Aus heutiger
Sicht ein fast unglaubliches Schnäpp-
chen, kostet doch alleine ein Platten-
spieler momentan knapp 600 Euro, be-
worben bei Hifi-Profis im Internet. Dass
die Kette mit Filialen in Wiesbaden,
Mainz und natürlich Frankfurt auch
heute noch regelmäßig große Anzeigen
in die Zeitung bringt, ist für Ernst
Schmid (63) selbstverständlich. „Das ge-
druckte Wort hat für viele Menschen
immer noch eine höhere Wertigkeit
und auch Glaubwürdigkeit“, sagt der
Geschäftsführer.
Natürlich seien die Hifi-Profis in ih-

rem Mediamix auch ein bisschen digi-
tal. „Das eine tun heißt ja nicht, das an-
dere lassen. Unsere Welt ist so vielfältig
geworden“, betont Schmid. Mit Print
könne man als Unternehmen vor allem
ein gutes Image transportieren. „Wir er-
reichen darüber auch immer noch un-
sere Zielgruppe.“ Mit der FNP verbinde
ihn eine lange vertrauensvolle Ge-

schäftsbeziehung, immerhin werben
die Hifi-Profis darin bereits, seit er 1985
in das Unternehmen kam.
„Eine treue Leserschaft, redaktionelle

und journalistische Unabhängigkeit
und schöne Themen“ wünscht Ernst
Schmid der Frankfurter Neuen Presse
für die kommenden 75 Jahre. Er selbst
sei ein großer Freund des reflektierten
Journalismus und habe gerade aus
Großbritannien ein „Slow Journalism“
Magazin abonniert, das stolz drauf sei,
die Nachrichten nicht als Erste sondern
als Letzte zu bringen, dafür besonders
fundiert recherchiert.
Ähnlich wie dieses vierteljährlich er-

scheinende Magazin sich voll auf einige
besondere Geschichten einlässt anstatt
die ganze Bandbreite der manchmal
kurzlebigen Nachrichten abzubilden,
konzentrieren sich die Hifi-Profis in Ab-
grenzung zu großen Elektronikmärk-
ten voll auf die Bereiche Hifi, TV und
Video. An der Großen Friedberger Stra-
ße finden Interessierte deshalb alles,
was es für den Heimkino-Spaß braucht
– und die Angebote dazu seit über 35
Jahren in der FNP.

Aus den 80er
Jahren stammt
diese Anzeige
der Hifi-Profis.
Heute ist das
Design etwas
schlichter – und
Filme zum
Leihen gibt es
in Zeiten von
Netflix und
Amazon Prime
keine mehr.



„Die FNP musste entstaubt werden“
Von Oktober 2007 bis zu seiner

Pensionierung 2016 war Rainer
Maria Gefeller Chefredakteur der

FNP. Schon kurz nach seinem Dienstan-
tritt startete er ein Projekt, das bis heu-
te jedes Jahr viele Jugendliche und Le-
ser begeistert: das Projekt „Junge Zei-
tung“.

Herr Gefeller, wie kamen Sie
damals auf die Idee, eine ganze
Zeitungsausgabe von Jugendli-
chen gestalten zu lassen?

Ich habe ein relativ traditionelles Ver-
ständnis von Zeitung: Sie soll sein wie
ein Supermarkt, in dem ich genau
weiß, wo ich was finde, aber gleichzei-
tig brauchen die Leute Sonderangebote.
Wir hatten damals schon das Problem,
dass die Zeitung so altenlastig war,
nicht mal meine Töchter hatten Lust da-
rauf. Und ich hatte den Eindruck, dass
auch die Redaktion frischen Wind ge-
brauchen kann. Wahrscheinlich kam
mir die Idee dann bei einem Spazier-
gang oder unter der Dusche, das ist ja
häufig so. Die „Junge Zeitung“ war aus
meiner Sicht eine Art Entstaubungs-
maßnahme für die FNP.

Wie waren die Reaktionen im
Haus?

Einige taten sich sichtlich schwer, weil
sie sagten, das vertrage sich nicht mit
seriösem Journalismus. Diese Zweifel
gab es nicht nur in der Redaktion, son-
dern auch im Verlag, der Geschäftsfüh-
rung und im Vertrieb. Andererseits
konnte schlecht jemand etwas dagegen
sagen, dass sich junge Leute mal bewei-
sen können. Ich habe so lange gesagt,
ich will das machen, bis es geklappt
hat. Manchmal ist es einfach von Vor-
teil, wenn man schon etwas älter ist, da
kriegt man eher, was man haben will.

Und wie lief es dann tatsächlich?
Haben Sie die Redaktion noch
überzeugt bekommen?

Manche wollten auch während des Pro-
jekts erkennbar nichts damit zu tun ha-
ben. Für andere war es einfach eine un-
gewohnte Tätigkeit, weil so viel Organi-
sation nötig war. Es ist auch nicht jeder
dem Umgang mit Kindern gewachsen.
Aber je näher die Veröffentlichung
kam, desto mehr fühlte sich die Redak-

tion hineingezogen. Nach ein paar Jah-
ren kamen dann auch die ersten Anzei-
genkunden, die ausdrücklich in die
„Junge Zeitung“ wollten. Sie wollten,
dass Geschichten entstehen, die im Ge-
schäftsumfeld spielen, aber keine PR-
Geschichten sind, sondern so was wie:
Wie geht es einem Azubi heute? Das
hat auch die Kids interessiert, anders
als zu meiner Zeit hatten sie überhaupt
keine Berührungsängste gegenüber den
Unternehmen. Am Schlusstag kamen
die Anzeigenherrschaften dann immer
mit dazu und waren begeistert.

Glauben Sie, dass durch die „Junge
Zeitung“ mehr Jugendliche zu
Lesern wurden?

Wahrscheinlich ja. Auf jeden Fall fan-
den die Kids, die dabei waren, das Medi-
um Zeitung plötzlich auch cool. Dazu
kam, dass die FNP ein äußerst konserva-
tives Image hatte, die war damals sowas
wie die kleine FAZ. In den Schulen, wo
die Lehrerschaft ja eher grün und links
ist, und deren Umfeld hatten wir bis da-
to keinen Fuß in die Tür bekommen.
Das ist uns durch die Aktion partiell ge-
lungen.

Und wie reagierten die Leser?
Mehrheitlich positiv. Natürlich gab es
auch welche, die gesagt haben: Für
so eine Zeitung habe ich nicht be-
zahlt, und das verstehe ich auch.
Aber ich denke, das kann man hin-
nehmen. Andererseits gab es auch
welche, die gesagt haben: Ein paar
dieser Elemente könntet ihr ruhig öf-
ter haben. (Anm. d. Red: siehe Leser-
briefe links)

Und, haben Sie diese Anregung
aufgenommen?

Es gab Versuche, und manche Kids sind
dann auch im Umfeld der Zeitung ge-
blieben. Und was auch interessant war:
Sie waren als eine Art Schul-Reporter
ansprechbar, wenn in den Schulen et-
was Außergewöhnliches passierte. Vor-
her wurden wir ja in der Regel aus-
schließlich durch die offiziellen Kanäle,
zum Beispiel die Rektoren, informiert.
Ich glaube, dass die „Junge Zeitung“
durchaus ein Beitrag dazu war, zu de-
monstrieren, dass die FNP nicht einfach
nur das Anhängsel einer anderen Zei-
tung ist, sondern dass sie lebendig und
kreativ ist.

Sie haben für Ihre Idee 2014 den
weltweit ausgelobten „World
Young Reader Prize“ des Welt-
verbands der Zeitungen und Nach-
richten bekommen. Gab es auch
Nachahmer?

Ja, natürlich. Ich erinnere mich zum
Beispiel an die Kollegen von den Dres-
dener Nachrichten. Aber keiner hat sich
getraut, das so konsequent durchzuzie-
hen wie wir. Da wurde dann zum Bei-
spiel nur ein Zeitungsbuch von den Ju-
gendlichen gemacht, statt die ganze
Zeitung. Aber wenn man Aufmerksam-
keit will, muss man gnadenlos sein. Ich
wollte, dass diese Kids und auch die
Schulen sehen, dass es was Ernsthaftes
ist, was wir mit ihnen machen wollen.
Ich wollte ein richtiges Zeichen setzen.

Gibt es etwas, das Ihnen be-
sonders positiv in Erinnerung ge-
blieben ist?

Mich persönlich hat die Atmosphäre
entflammt, die an den Produktionsta-
gen geherrscht hat. Sonst besteht die
Redaktionsarbeit ja vor allem aus All-
täglichem. Im Gegensatz dazu war die
Stimmung, die die Kids reingebracht

haben, wie ich sie eigentlich im Journa-
lismus haben möchte. Diese Neugierde,
dieses Engagement, sich schlau zu ma-
chen, nicht ängstlich zu sein, ohne die-
se Scheuklappen, die man sich nach ein
paar Jahren im Beruf aneignet. Manche
haben richtig gekämpft führ ihre The-
men, das fand ich ganz großartig. Ich
bin bis heute überzeugt, dass jede Re-
daktion ein bisschen mehr von dieser
Stimmung gebrauchen könnte.

Vielleicht noch eine Anekdote?
Ich erinnere mich an eine Geschichte in
Bad Vilbel. Wir haben die Kids gefragt,
was sie interessiert oder aufregt in ih-
rer Stadt. Ein Mädchen hat erzählt, dass
sie sich mit ihren Freundinnen und
Freunden gern „zum Chillen“ in einem
Park traf – aber ihre Eltern haben ihr je-
des Mal vorgehalten, dass sie dort wohl
nur „zum Kiffen“ hingehe. Sie kiffte
aber gar nicht. Ich schlug vor, dass sie
ihre Eltern fragt, ob sie dort früher
selbst gekifft haben. So war es dann
auch; es wurde eine gute Geschichte.

Warum wurde eigentlich nie ver-
sucht, das Projekt auch online um-
zusetzen?

Online wollte interessanterweise keiner
arbeiten, weil die Jugendlichen sagten:
Da sind wir sowieso. Print war für sie
die andere, ernsthafte Welt. Vielleicht
konnte man damit auch einfach mehr
Eindruck bei den Eltern schinden.

Hätten Sie damals gedacht, dass
das Projekt bis ins Jahr 2021 über-
dauern würde?

Ich staune, freue mich aber auch, dass
es jetzt offenkundig als kleines Marken-
zeichen der FNP angesehen wird. Gut
so.

Würden Sie sagen, dass die „Junge
Zeitung“ Ihr Glanzstück war?

Ich war an so vielen Zeitungen betei-
ligt, und es war mein Wunsch und mei-
ne Stärke, Dinge zu entwickeln und
auszutesten. Aber ja, die „Junge Zei-
tung“ halte ich nach wie vor für eines
der besseren journalistischen Dinge, die
ich in meinem Berufsleben gemacht ha-
be.

INTERVIEW: SARAH BERNHARD

Das Projekt Junge Zeitung im Jahr 2011: Chefredakteur Rainer M. Gefeller und Prof. Michael Haller sprechen mit
den Jugendlichen über die Zukunft der Zeitung. FOTO: VICTOR HEDWIG
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Von der Jungen Zeitung
zur Redakteurin

Vor elf Jahren nahm Melanie
Gottschalk am Projekt „Junge
Zeitung“ teil. Die Mitarbeit in

der Redaktion hat sie darin bestärkt,
genau diesen Beruf erlernen zu wollen.
2017 konnte sie ihren Traum mit einer
Anstellung als Online-Redakteurin die-
ser Zeitung endlich verwirklichen.

„Journalismus hat mich schon als
kleines Mädchen fasziniert. Ich habe
deshalb mein gesamtes Schulleben auf
diesen Beruf hingearbeitet. Natürlich
wussten auch meine Lehrer von mei-
nem Vorhaben. Es ist für mich im
Nachhinein deshalb auch nicht ver-
wunderlich, dass mich mein Deutsch-
lehrer in der Oberstufe gezielt an-
sprach und fragte, ob ich nicht am Pro-
jekt „Junge Zeitung“ der Frankfurter
Neuen Presse teilnehmen möchte. Ich
hatte zuvor noch nichts von dem Pro-
jekt gehört, doch die Vorstellung, eine
ganze Zeitung mitgestalten zu können,
reizte mich sehr. Nur wenige Wochen
später saß ich erstmals in einer richti-
gen Zeitungsredaktion und bekam von
erfahrenen Redakteuren erklärt, wie
eine Zeitung entsteht.

Das Zeitungsfieber packte mich da-
mals direkt und ich investierte viel
Zeit in das Recherchieren und Schrei-
ben meines ersten Artikels. Thema war
der Vergleich des Kinder- und Jugend-

parlaments mit der Gemeindever-
sammlung meines Heimatortes. Am
Produktionstag erklärten mir die Re-
dakteure, wie eine Seite gelayoutet
wird und wie ich die beste Überschrift
für meinen Artikel finde. Ich sog jede
Information in mich auf. Das Ende des
Projekts machte mich wehmütig. Ein
wenig hatte ich mich schon an den Re-
daktionsalltag gewöhnt und wollte ihn
nicht mehr missen. Doch es galt erst
einmal die Schule zu beenden und ein
Studium zu absolvieren. Vier Jahre
nach meinen ersten tapsigen Schritten
in der Welt des Journalismus saß ich
wieder in der Redaktion der Frankfur-
ter Neuen Presse, diesmal im „Haupt-
haus“ in der Frankenallee – als Volon-
tärin. Denn auch während meines Stu-
diums habe ich mich nie von meinem
Wunsch abbringen lassen, Journalistin
zu werden. Meine zweijährige Ausbil-
dung zur Redakteurin habe ich been-
det und bin nun seit rund vier Jahren
ein vollwertiges Mitglied der Online-
Redaktion der Frankfurter Neuen Pres-
se und ihrer Regionalausgaben. Dass
ich meinen Traum verwirklichen
konnte, erfüllt mich mit Stolz und ich
bin dankbar, dass mir das Projekt „Jun-
ge Zeitung“ die Chance gegeben hat,
in den Alltag einer Redaktion zu bli-
cken.“ MELANIE GOTTSCHALK

Melanie Gottschalk an ihrem heutigen Arbeitsplatz in der Online-Redak-
tion der FNP. FOTO: MICHELLE SPILLNER

LESERMEINUNG

Auf unsere erste Ausgabe der „Jun-
gen Zeitung“ bekamen wir viele
Reaktionen – positive wie negative.
Hier eine kleine Auswahl:

Es ist schön, dass Sie junge Leute an Ihrer
Arbeit teilnehmen lassen. Hätte man dies
nicht in einer Sonderbeilage machen
können statt alles umzukrempeln? Gerade
am Wochenende habe ich „meine alte
Neue Presse“ vermisst. Ist ein Silbenrätsel
zu altmodisch und passt nicht mehr in die
junge Welt?

Herzlichen Glückwunsch an alle Beteilig-
ten zur gestrigen Ausgabe! Glückwünsche
an die Schüler, an ihr Engagement, ihre
Ideen samt deren Umsetzung! Glück-
wünsche an die FNP-Redaktion zum Mut
und zum einsatzbereiten Willen, ein sol-
ches (arbeits- und organisationsintensives)
Projekt anzudenken und „durchzuziehen“,
Raum zu schaffen für die Belange der
Jüngeren. Eine überaus gelungene, außer-
ordentliche Sache, auf die hoffentlich wei-
tere Projekte dieser Art folgen werden…

Es war ja eine nette Idee, einmal die
Schüler zur Zeitungsredaktion heranzu-
ziehen, vielleicht findet mancher so seinen
Berufsweg, indem er/sie seine Begabung
entdeckt. Vielleicht merkt sich die FNP auf
diesem Wege auch möglichen Nachwuchs.
Ganz unverständlich ist mir allerdings
dieses Handy-Theater. Man könnte viele
Schüler wahrscheinlich lieber eine Woche
lang hungern lassen, als ihnen das Handy
abzunehmen. Es wäre einmal interessant,
wie viel die Schüler, die ja noch kein Ein-
kommen haben, auf diese Weise jeden
Monat verpulvern. Die meisten haben ver-
mutlich Internet und damit sicherlich eine
Flatrate für das Festnetz. Doch sie gehen
aus dem Haus und telefonieren mit dem
Handy. So ist ein Instrument, das sicher-
lich für Notfälle sehr nützlich ist, zu einer
Geißel der Menschheit geworden!

Super gelungen, die Zeitung! Habe sie
heute morgen gelesen und sie hat mir gut
gefallen, auch meiner zwölfjährigen
Tochter. Wäre super, wenn man vielleicht
wöchentlich eine Beilage von Schülern für
Schüler machen könnte. Denke, damit
könnte man einige Kinder dazu bewegen,
Zeitung zu lesen.

Super gemacht! Fast zu super. Ich frage
mich ernsthaft, ob die Redaktion nicht
sehr nachgeholfen hat. Aber wirklich
prima, dass es junge Menschen gibt, die
hier eine Chance nutzen und sich oben-
drein sehr qualifiziert äußern! Hut ab!

Es macht Spaß, das „andere“ Höchster
Kreisblatt zu lesen. Herzlichen Glück-
wunsch allen Beteiligten. Das Experiment
ist wirklich gelungen. Schön, dass alle so
viel Energie in das Projekt gesteckt haben.
Lernen in einer richtigen Zeitungsredak-
tion macht auch sicherlich viel mehr Spaß
als nur in der Schule. Bestimmt haben
auch die „Profis“ einiges in dieser neuen
Form der Zusammenarbeit gelernt. Diese
Ausgabe stellt ein schönes Beispiel dar,
dass das Verlassen des Trotts viele neue
Akzente setzt. Hoffentlich kommen wir
irgendwann wieder einmal in den Genuss
eines außergewöhnlichen Blatts.

Nach anfänglicher Skepsis bin ich ange-
nehm überrascht von dem „frischen
Wind“, der von dem Reportage-Stil der
Jugendlichen ausgeht. Beispielsweise hat
der Politiker Tarek Al-Wazir seine jungen
Gesprächspartnerinnen offensichtlich
unterschätzt und deren präzise Beob-
achtungsgabe und Fähigkeit zur kritischen
Analyse völlig verkannt. Entlarvend!

Junge Zeitung – was soll’s ? Die heutige
Ausgabe war ein Flop. Das Layout war
miserabel und einer ernst zu nehmenden
Tageszeitung nicht würdig. Die Beiträge
im Großen und Ganzen spiegeln meiner
Ansicht nach nicht die Sichtweise der
„Zeitungsmacher“ wider, sondern geben
das Weltbild Alt-68er-Lehrer wieder.
Die Zeitung als APO-Postille? Vielen Dank.

Ihre heutige Ausgabe ist einfach „su-
per“!!!!!!!!!!!! Ich habe mal wieder richtig
„Zeitung gelesen“. Das schräge Layout
setzt sich über CI-Regeln hinweg und die
Routine der Tageszeitung ist wohltuend
unterbrochen.

Ich hoffe doch sehr, dass die heutige Sams-
tagsausgabe die einzige Episode mit dem
„Projekt Junge Zeitung“ bleibt. Sicherlich
sind die Eltern Ihrer 200 „Mitarbeiter“
begeistert. Für die Mehrheit Ihrer Leser,
die mit ihrem Geld die FNP finanziert,
dürfte sich die Begeisterung in Grenzen
halten. Besonders verärgert bin ich über
den Kommentar des Fabian de Hair. Der
Jungspund, der noch nie in seinem Leben
Geld verdient hat und noch die Eier-
schalen hinter den Ohren trägt, sollte erst
einmal die wirkliche Welt kennenlernen.
Dann würde er einen solchen Schmarrn –
mit Unterstützung Ihres Stammpersonals
– nicht von sich geben.

Meinen Glückwunsch zu Ihrer Entschei-
dung, die Zeitung einmal von Schülerin-
nen und Schülern gestalten zu lassen. Ich
habe die FNP schon lange nicht mehr so
aufmerksam von Anfang bis Ende gelesen.
Weiter so! Vielleicht nicht gleich die ganze
Zeitung, das würde vielleicht zu viel
Umstände machen. Aber immer mal ein
ganz bestimmtes Thema von den jungen
Leuten behandeln lassen.
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1.1. In Deutschland tritt ein all-
gemeiner gesetzlicher Mindestlohn
von 8,50 Euro brutto in Kraft.

7.1. Beim Anschlag auf die Satire-
zeitschrift Charlie Hebdo töten Isla-
misten zwölf Menschen.

18.3. Gewaltexzesse bei der
Eröffnung des Neubaus der EZB.
Tausende Linksradikale und ihre
Unterstützer ziehen zerstörend
durch die Stadt.

30.4. Wegen des Verdachts eines
Anschlags wird das Radrennen
„Rund um den Finanzplatz Frank-
furt-Eschborn“ abgesagt.

22.5. In der Republik Irland wird
als weltweit erstem Land in einem
Referendum mit 62 Prozent Ja-
Stimmen die Einführung der gleich-
geschlechtlichen Ehe befürwortet.

21.6. Der Bürgerentscheid für
den Erhalt der Frankfurter Galopp-
rennbahn, veranstaltet von der „Pro
Rennbahn/Galopprennbahn“ geht
verloren; damit darf das geplante
DFB-Ausbildungszentrum auf dem
ehemaligen Rennbahngelände
errichtet werden.

25.6. Die britische Königin
Elisabeth II. und Prinz Philip be-
suchen Frankfurt. Tausende jubeln
ihnen auf dem Römerberg zu.

31.8. Angesichts steigender
Flüchtlingszahlen bekräftigt
Bundeskanzlerin Angela Merkel
ihre Zuversicht in Sachen Asyl-
politik: „Wir schaffen das.“

18.9. Der Abgasskandal fliegt
auf. Am 20. September räumt die
Volkswagen AG gezielte Mani-
pulationen an den Abgastestwerten
von Dieselfahrzeugen ein.

5.10. Erster Spatenstich für den
Bau von Terminal 3 am Flughafen.

9.10. Einrichtung einer Stabs-
stelle für Flüchtlinge unter Leitung
der Sozialdezernentin Daniela
Birkenfeld mit 25 Mitarbeitern.

9.12. Angela Merkel wird von
dem US-amerikanischen Nach-
richtenmagazin Time als Person of
the Year ausgezeichnet.

6.3. Bei den Kommunalwahlen
verliert Schwarz-Grün die Mehrheit
im Römer. Die Alternative für
Deutschland (AfD) erreicht aus dem
Stand knapp neun Prozent der
gültigen Stimmen.

12.3. „Praunheim feiert 100 Jah-
re Willi Petri“ in der Zehntscheune
anlässlich des 100. Geburtstages des
in Praunheim geborenen Zeichners
und Malers Willi Petri (1916-2009).

20.5. Seit 1968 brütet erstmals
wieder ein Storchenpaar in der
Mainstadt, und zwar in Harheim.

13.6. Erster Spatenstich für das
neue Romantikmuseum neben dem
Goethe-Haus im Hirschgraben.

23.6. In einem Referendum über
den Verbleib des Vereinigten
Königreichs in der Europäischen
Union entscheiden sich 51,9 Prozent
der Briten für ein Ausscheiden aus
der Europäischen Union.

14.7. Bei einer Amokfahrt
werden am französischen Natio-
nalfeiertag in Nizza 86 Menschen
getötet und mehr als 300 verletzt.

15.7. In der Türkei scheitert ein
Putschversuch von Teilen des Mi-
litärs, bei dem nach offiziellen
Angaben mehr als 290 Menschen
ums Leben kommen, zumeist Zi-
vilisten. In der Folge kommt es zu
umfangreichen Repressionen.

30.8 Der Extremkletterer Stefan
Glowacz verhüllt das Senckenberg-
Museum.

3.9. 3000 Radfahrer demonstrie-
ren in der Nacht und fordern mehr
Platz für Radler.

15.10. Richtfest der neuen Alt-
stadt zwischen Dom und Römer.

16.10. Die Shoah-überlebende
Trude Simonsohn wird in der Pauls-
kirche mit der Verleihung der
Ehrenbürgerschaft der Stadt Frank-
furt geehrt.

27.11. Nico Rosberg gewinnt
beim Saisonfinale beim Großen
Preis von Abu Dhabi seinen ersten
Formel-1-Weltmeistertitel.

8.11. Bei der Präsidentschafts-
wahl in den Vereinigten Staaten
gewinnt Donald Trump.

Leberecht hilft Kindern in Not
E

in Junge guckt uns an. Verängs-
tigt, trotzig, unglücklich. Der Jun-
ge ist barfuß. Die linke Hand hat

er zur Faust geballt; er presst sie gegen
das Kinn. Das verwaschene Schwarz-
weiß-Foto aus dem Jahr 1949 berührt
uns noch heute, fast 75 Jahre später –
damals, im Nachkriegs-Winter, hat das
Schicksal dieses verwahrlosten, allein
gelassenen Kindes eine unvergleichli-
che Hilfsaktion ausgelöst.

Der Junge, dessen Namen wir nicht
kennen, war ein Frankfurter Bunker-
kind. Wie viele andere Gleichaltrige
lebte er in den Trümmern dieser ausge-
bombten Stadt. Ohne Eltern, ohne Fa-
milie blieb vielen Hundert Kindern nur
die Kraterlandschaft der ehemaligen
Altstadt als Zuflucht, ein Tiefpunkt des
Elends in der von Elend heimgesuchten
Bevölkerung.

Am 3. Dezember 1949 veröffentlichte
die Frankfurter Neue Presse das Foto
des Jungen und rief die Leser zur Hilfe
auf. Die Antwort war überwältigend. Im
Verlagshaus stapelte sich, was die
Frankfurter vorbeibrachten: „Bücher
und Kaufläden, Blechautos und Puppen-
stuben, Holzpferdchen und Süßigkei-
ten, Kinderstrümpfe und Puppenmütz-
chen ... Der Verlag gleicht zunehmend
einem Versandhaus“, notierte ein Re-
porter. Am 22. Dezember war Besche-
rung für 400 Kinder. Es war die eigentli-
che Geburtsstunde der großen Hilfsini-
tiative Leberecht.

„Geht enaus unn
guckt, wie viel Elend
es in der Welt gibt.“

Und wer hat’s erfunden? Madlen Lorei,
die nach außen gern hartleibige Ge-
richtsreporterin der Nachkriegs-FNP,
war eine unermüdliche Kämpferin ge-
gen die heimische Armut. „Geht enaus
unn guckt, wie viel Elend es in der Welt
gibt“, sagte sie gern und schrieb serien-
weise Artikel über hilfsbedürftige Kin-
der. Vor allem aber Richard Kirn, von
1946 an Lokalchef, Feuilletonist und
Sportberichterstatter in einer Person,
war die treibende Kraft dabei, den Ein-
fluss seiner Zeitung für die Schwächs-
ten zu nutzen. Kirn, ein überragender
Journalist, erfand die „Leberecht“-Glos-
se, die insgesamt 15000 Mal erschien
und Alltäglichkeiten aus dem Frankfur-
ter Stadtleben abhandelte. Die Glosse
gab der großen Hilfsinitiative, der Stif-
tung Leberecht, ihren Namen.

Zu Beginn war Leberecht lediglich ei-
ne Weihnachtsaktion. In seinem 13.
Spendenaufruf, am 23. November 1963,

schrieb Kirn: „Die Krankheit hört nie
auf, und es hört auch die Armut nicht
auf. Die Autos vor den vielen Türen und
die Fernsehantennen auf den Dächern
können täuschen. Jede längere Krank-
heit kann einen Familienetat erschüt-
tern, zumal wenn teure Medikamente,
Kuren, Krankenhausaufenthalte erfor-
derlich sind. Warum erregt das kranke
Kind unser besonderes Mitleid? Weil es
so wehrlos ist. Seine Augen wandern
zum Himmel, zu den grauen Wolken
oder dem Flockenwirbel. Es hört, wie
die Kinder spielen. Vielleicht ziehen sie
mit ihren Schlitten vorbei, oder man
hört ihre Schlittschuhe klirren: Sie sind

auf dem Weg zur Eisbahn. Das Kind
liegt und grübelt. Vielleicht hat es Fie-
ber, quälende Schmerzen, es hört viel-
leicht das Wort ’Operation’ – und es
ängstigt sich. Es sind diese Kinder, de-
nen Leberecht eine Weihnachtsfreude
machen will ...“

Die Sätze sind so wahr wie vor fast 60
Jahren (wenn man davon absieht, dass
inzwischen der Klimawandel echte
Winter nur noch als Ausnahme gestat-
tet). Das Bekenntnis des Richard Kirn
prägt das Selbstverständnis der Lebe-
recht-Stiftung bis heute. Es ist die ältes-
te Stiftung, die von einer Redaktion ge-
gründet wurde. Leberecht hilft behin-

derten und benachteiligten Kindern in
der Region. Die Hilfe ist selbstlos: Jeder
Euro an Spendengeld kommt direkt be-
dürftigen Kindern zugute; sämtliche
Verwaltungs- und sonstigen Kosten wer-
den von Redaktion und Verlag getra-
gen.

Richard Kirn hat noch erlebt, wie
sein Leberecht immer größer und be-
deutsamer wurde. 1961 wurde enthüllt,
dass das Beruhigungsmittel Contergan
zu Missbildungen bei Neugeborenen
führte, eine Tragödie für Tausende Op-
fer und deren Familien. Leberecht half
schnell und unbürokratisch.

Dabei fand die Stiftung für Jahrzehn-
te auch ihren Schwerpunkt. Spastisch
gelähmte oder auf andere Weise behin-
derte Kinder und Jugendliche und de-
ren Familien waren vielfach auf sich
selbst angewiesen. Leberecht half und
wurde für viele Familien, Betreuungs-
einrichtungen und Schulen ein verläss-
licher Partner in der gesamten Region
zwischen Neu-Isenburg und Limburg,
Hofheim, Bad Homburg und Frankfurt.

In diesem Jahr hat die Leberecht-Stif-
tung ihren Wirkungskreis ausgeweitet
und hilft nun auch Kindern, Jugendli-
chen und Familien in Stadt und Kreis
Offenbach, rund um Hanau und Gie-
ßen. Leberecht finanziert Therapien,
Spezialfahrzeuge und Lernmittel, betei-
ligt sich an der Einrichtung von behin-
dertengerechten Wohnungen und Be-
treuungshäusern. Und immer noch
werden auch Gelder für neue Kleidung,
Freizeitausflüge und Weihnachtsge-
schenke bewilligt, um Kinderaugen
zum Strahlen zu bringen. Seit einigen
Jahren kümmert sich Leberecht zudem
verstärkt um verarmte Kinder, die ohne
Betreuung, ohne Verpflegung, ohne fa-
miliären Rückhalt wenig Chancen ha-
ben, ihr Schicksal zu meistern.

Viele Tausend Menschen haben Lebe-
recht ihr Vertrauen geschenkt und den
Stiftungszweck mit ihrem Geld finan-
ziert – anonyme Spender genauso wie
Prominente, Unternehmen genauso wie
Vereine. Ob Unterstützer Leberecht als
Erbe des Hauses einsetzen oder bei der
Freßgass’-Sammlung ein Geldstück in
die Spendendose stecken: Leberecht ist
mehr geworden als die große Hilfsakti-
on der FNP; sie ist das gemeinsame Pro-
jekt der gesamten Region.

„Wissen Sie“, sagte Jutta W. Thomasi-
us einst, die nach Kirn Jahrzehnte lang
das Gesicht von Leberecht war, „das
Helfen ist ja eigentlich eine andere
Form des Egoismus. Denn es macht ei-
ne so grenzenlose Freude, die man auf
keinem anderen Weg bekommen
kann.“ RAINER M. GEFELLER

Das Foto dieses Jungen, eines Frankfurter Bunkerkindes, gedruckt in der
FNP, begründete den Anfang der Leberecht-Stiftung.

18.1. Nachdem CDU und Grüne
in Hessen im Dezember ihren
Koalitionsvertrag unterzeichnet
haben, wählt der Hessische Landtag
Volker Bouffier erneut zum Mi-
nisterpräsidenten. Zum Stellver-
tretenden Ministerpräsidenten
bestimmte Bouffier Tarek Al-Wazir,
der zugleich neuer Wirtschafts-
minister des Landes ist. Damit gibt
es in Deutschland die erste schwarz-
grüne Landesregierung in einem
Flächenland.

2.2. Der AfE-Turm auf dem
Bockenheimer Unigelände wird
gesprengt.

6.2. Denkmalamtsleiterin Andrea
Hampel präsentiert der Öffentlich-
keit einen Sensationsfund am
Opernplatz: In der Hotel-Baustelle
ist ein 30 Millionen Jahre alter ver-
steinerter Fisch aufgetaucht.

4.3. Der 175. Narrenzug
schlängelt sich durch die engen
Gassen von Klaa Paris, dem Geburts-
ort der Frankfurter Fastnacht.

10.3. Eine Boeing der malay-
sischen Fluggesellschaft mit 239
Menschen an Bord verschwindet
spurlos.

21.3. Oberbürgermeister Feld-
mann (SPD) und der Präsident des
Deutschen Fußball-Bundes (DFB),
Wolfgang Niersbach, unterzeichnen
eine Vereinbarung, wonach der DFB
auf das Rennbahngelände zieht.

19.3. Der russische Präsident Pu-
tin und der Vorsitzende des Krim-
Parlaments, Konstantinow, unter-
zeichnen den Vertrag zum An-
schluss der Krim an Russland.

1.4. Der Goetheturm wird nach
vierjähriger Sanierung eröffnet.

27.4. Die Päpste Johannes XXIII.
und Johannes Paul II. werden in
Rom heilig gesprochen.

23.5. Das alte Kreuz von der
Turmspitze der Bornheimer Hei-
landsgemeinde wird auf dem
Gelände der Evangelischen Ge-
meinde am Riedberg einbetoniert.

23.6. Das Frankfurter Verwal-
tungsgericht erklärt den Polizei-
kessel anlässlich der Blockupy-
Demonstration am 1. Juni 2013 für
rechtens. Damals sind mehr als 900
Demonstranten fast zehn Stunden
in einem Polizeikessel festgehalten
worden.

13.7. Bei der WM in Brasilien
holt Deutschland den Titel im End-
spiel gegen Argentinien. 1:0 heißt
es nach der Verlängerung.

31.7. Erstmals dürfen 1,4 Mil-
lionen wahlberechtigte Türken in
Deutschland einen neuen türki-
schen Staatspräsidenten wählen –
bislang mussten die Deutsch-Türken
zur Wahlabgabe in ihre alte Heimat
reisen. Im Stadtteil Höchst wird
dafür die Ballsporthalle in ein
riesiges Wahllokal verwandelt.

10.8. Bei der Präsidentschafts-
wahl in der Türkei wird bereits im
ersten Wahlgang Erdoğan gewählt.

8.12. Eine Demonstration der
Bewegung Pegida mit 10000 Teil-
nehmern in Dresden löst eine Dis-
kussion über die Gruppierung und
ihre Unterstützer aus.

13.12. Mit der 215. Ausgabe
endet die mehr als 33-jährige
Geschichte von Wetten, dass..?, vor-
erst…

Hier lässt Leberecht Kinder strahlen

Ein Jahr Hippotherapie für Nele aus
Flörsheim, die unter Epilepsie leidet.
Der Klassenausflug der D3 des Anto-

niushauses in Hochheim nach Köln. Die
Anschaffung von Kinderbetten für eine
Frankfurter Familie mit drei Kindern. Die
Hausaufgabenbetreuung von Flüchtlings-
kindern und sozial schwachen Kindern an
der Marxheimer Grundschule. Ein Klickso-
nar-Training für den blinden Eduard. Der
Kauf eines behindertengerechten Autos
für die Eltern der schwerstbehinderten
Salma. Der behindertengerechte
Umbau des Bades für die Pflege ei-
nes 18-Jährigen aus Kelsterbach,
der wegen mehrerer Erkrankun-
gen täglich von seinen Eltern gebadet
werden muss. Ein Deutschintensivkurs für
den Friseurazubi Eskender aus Friedrichs-
dorf. Das sind nur neun Beispiele, wie die
Leberecht-Stiftung hilft. Manche Familien
werden einmalig unterstützt, erhalten bei-
spielsweise einen Zuschuss beim Kauf eines
neuen Brillengestells. Andere Kinder und
Jugendliche begleitet Leberecht über Jahr-
zehnte.Die Stiftung zahlt im Krankheitsfall
Umbauten und Therapien, für die die Kran-
kenkasse nicht vollständig oder gar nicht
aufkommt. Aber auch notwendige An-
schaffungen für sozial schwache Familien.
Wobei der Beirat als „notwendig“ auch bei-
spielsweise den Gutschein für den Kauf von
Weihnachtsgeschenken ansieht oder eine
schöne Freizeitgestaltung für die Geschwis-
ter schwerkranker Kinder.
Tätig ist die Stiftung im Verbreitungsge-

biet der Zeitungen „Frankfurter Neue
Presse“, „Höchster Kreisblatt“, „Nas-
sauische Neue Presse“, „Taunus Zeitung“,
„Rüsselsheimer Echo“, „Offenbach Post“,
„Hanauer Anzeiger“ und „Gießener Allge-
meiner Zeitung“.Der Beirat möchte in die-

ser Region nicht
nur Kindern und
Jugendlichen die
bestmögliche Unter-
stützung zukommen
lassen, sondern auch
den Eltern helfen. Des-
halb kauft Leberecht
auch einer alleinerziehen-
den Mutter von vier Kin-
dern eine neue Waschma-
schine. Ganz viele Menschen auf einmal er-
reicht die Stiftung,wenn Förderschulen, In-
stitutionen und Vereine unterstützt wer-
den. Der Abenteuerspielplatz Rieder-

wald e.V. bekam
ein neues Spielmo-

bil finanziert, das
mit inklusiven
Spielgeräten ausge-
stattet wird und
Kinder auf Festen

und bei Stopps an
Schulen glücklich macht.

Überhaupt ist das das Hauptziel der Stif-
tung: Von der ersten Sammlung von Weih-
nachtsgeschenken 1949 bis zur täglichen
Stiftungsarbeit heute geht es bei Leberecht
immer darum, Kindern und Jugendlichen
ein Lächeln ins Gesicht zu zaubern.

Frankfurt

Bad Vilbel

Hofheim

Rüsselsheim

Gießen

Alsfeld

Offenbach

Hanau

Usingen

Montabaur

Bad Nauheim

Dieburg

Limburg

Bad Homburg

Leberecht ermöglichte dem kleinen Yassin eine Reit-
therapie.

Daniele half die Stiftung mit ei-
nem neuen Aufzug.

Auch bei der Neugestaltung von Spielplätzen hilft die
Stiftung Leberecht.
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Vom Nassauer Land
bis Alsfeld, von Gie-
ßen bis in den Kreis
Dieburg-Darmstadt
reicht das Einsatz-
gebiet der
Leberecht-Stiftung.
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3Die Auszahlung im Falle der Gewährung der beantragten staatlichen Förderung erfolgt erst nach positivem Bescheid. Den Herstelleranteil inkludiert ŠKODA direkt beim Kauf oder Leasing. Die staatliche Förderung endet mit Erschöpfung der bereitgestellten Fördermittel, voraussichtlich spätestens am 31. 12.
2025. Ein Rechtsanspruch besteht nicht. Mehr Infos zur Beantragung des Umweltbonus unter: www.bafa.de.
4Ermittelt im neuenWLTP-Messverfahren, umgerechnet in NEFZ-Werte zwecks Pflichtangabe nach Pkw-EnVKV. Nähere Infos erhalten Sie bei uns oder unter skoda.de/wltp.

ENYAQ iV50.
DER NEUE ŠKODA

Rundum stark. Rein elektrisch.

Der Neue, 100% elektrische ŠKODA ENYAQ iV.

Für Unternehmen beginnt mit dem Neuen ŠKODA ENYAQ iVeine neue Ära. Der vollelektrische SUV ist das neueste Mitglied unserer wachsenden iVFamilie: Auf elegante Weise verbindet er ein
hohes Ausstattungsniveau mit einer beeindruckenden Reichweite von bis zu 362 km2 und schont dabei Ihr Budget. Jetzt bereits ab 129,– € monatlich1.

Reichweite von bis zu

362 km2

AUTOHAUS BRASS VERTRIEBS GmbH & Co. KG
Elisabeth-Selbert-Straße 3, 63128 Dietzenbach
Frankfurter Straße 171, 35392 Gießen
Hanauer Landstraße 263-265, 60314 Frankfurt am Main

SIMPLYCLEVER

Abbildung zeigt Sonderausstattungen gegen Mehrpreis.

GEWERBEKUNDEN-LEASINGANGEBOT1:

ŠKODA ENYAQ iV 50 (Elektro)109 kW (148 PS Systemleistung2); 1-Gang Automatik

Ausstattung: Energy-Blau, Smart Link, Klimaanlage Climatronic, Bluetooth Freisprechanlage, LED-Scheinwerfer, Lederlenkrad mit Multifunkti-
onstasten, Digitales Kombiinstrument, Spurhalteassistent (Lane Assist), Geschwindigkeitsregelanlage mit Speedlimiter, Digitaler Radioempfang
DAB+ u.v.m.

Sonderzahlung:
(6.000,00 € Rückerstattung als Umweltbonus der BaFa3) 6.000,00 €

Vertragslaufzeit 24 Monate

Jährliche Fahrleistung 10.000 km

24 mtl. Leasingraten à 129,00 €1

Stromverbrauch in kWh/100 km: kombiniert 14,6; CO₂-Emission kombiniert in g/km: 0; Effizienzklasse: A+4. Elektrische Reichweite nach
WLTP: bis zu 362 km2.

ŠKODA ENYAQ iV 50

ab 129,– € / mtl1
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12.2. Frank-Walter Steinmeier
wird zum Bundespräsidenten
gewählt.

14.2.8. Für den Szenegas-
tronomen Jan Mai wird die Luft
dünn: Die Silvesterübergriffe in
seiner Bar „First In“, über die er
zusammen mit seiner Kollegin Irina
A. in der „Bild“-Zeitung wetterte,
soll es nie gegeben haben. Nun
droht dem Gaststättenbetreiber
eine Anklage wegen Vortäuschens
einer Straftat – und vielleicht auch
der Entzug der Konzession.

16.4. Durch das umstrittene
Ergebnis eines Verfassungsrefe-
rendums werden die zukünftigen
Befugnisse des Präsidenten in der
Türkei wesentlich ausgebaut.

3�.6. Der Deutsche Bundestag
beschließt die „Ehe für alle“.

7./8.7. G20-Gipfel in Hamburg:
Bei Demonstrationen, Blockaden
und anderen angemeldeten Ver-
anstaltungen bringen Zehntau-
sende ihren Protest gegen den
Gipfel zum Ausdruck. Sachbe-
schädigungen, Plünderungen und
Angriffe auf Polizeibeamte sind die
Folge. Bei Ausschreitungen und
Polizeiübergriffen werden Hun-
derte Personen verletzt.

27.8. Der Schlussstrich unter den
Kampf der Rivalen der Rennbahn
ist gezogen. Seit mehr als ein-
einhalb Jahren stritten die Stadt
Frankfurt und der Frankfurter
Renn-Klub erbittert in mehreren
Verfahren vor den Gerichten.

1.9. Der Nilgans geht es an den
Kragen. „Endlich!“, sagen Besucher
und Mitarbeiter des Brentanobads.
Die städtischen Bäderbetriebe
hatten zuvor einiges ausprobiert,
um die dortige Vogelplage ein-
zudämmen. Ohne Erfolg. Deshalb
lassen sie zum Start der Jagdsaison
einzelne Nilgänse abschießen.

3.9. Frankfurt wird zum Schau-
platz der größten Evakuierungs-
aktion der deutschen Nachkriegs-
geschichte. Nach dem Fund einer
1,8 Tonnen schweren Fliegerbombe
aus dem Zweiten Weltkrieg müssen
60000 Anwohner aus dem Westend
und der näheren Umgebung ihre
Wohnungen verlassen. Die Ent-
schärfung gelingt problemlos.

16.9. Frankfurts Planungsde-
zernent Mike Josef will einen neuen
Stadtteil Richtung Steinbach und
Oberursel schaffen, viele Menschen
im Taunus kämpfen dagegen.
Heute treffen beide Seiten in
Steinbach aufeinander – ein Orts-
termin voller Emotionen.

24.9. Bundestagswahl in
Deutschland, es bleibt bei der
großen Koalition unter Angela
Merkel, nachdem sich die FDP aus
einem möglichen Jamaika-Bündnis
mit den Worten „besser nicht zu
reagieren als schlecht zu regieren“
(Christian Lindner) verabschiedete.

12.1�. Für viele Frankfurter ist
es ein Tag der Trauer und der Wut:
Ihr Goetheturm brennt vollständig
nieder. Der mutmaßliche Brand-
stifter muss in den Morgenstunden
Feuer gelegt haben.

2018

11.3. Peter Feldmann gewinnt
die Stichwahl mit 70,8 Prozent der
Stimmen gegen Bernadette Wey-
land und tritt seine zweite Amtszeit
als Oberbürgermeister an. Die
Wahlbeteiligung beträgt 37,6 Pro-
zent.

22.4. Mit Andrea Nahles wird
erstmals eine Frau zur Vorsitzenden
der SPD gewählt.

19.5. Das 75. Finale des DFB-
Pokals der Männer im Olympia-
stadion gewinnt Eintracht Frankfurt
3:1 gegen Bayern München.

5.6. Alle gaben ihr Bestes, auch
die Affen im Zoo: Am Ende fehlen
knapp 50000 Portionen zum Welt-
rekord im Grüne-Soße-Essen.
231775 Portionen hätten die Frank-
furter verspeisen müssen, am Ende
sind es hochamtlich 181096.

28.7. Mit Theodore Edgar
McCarrick tritt erstmals ein Kardinal
der römisch-katholischen Kirche
wegen im Amt begangener se-
xueller Übergriffe zurück.

3�.7. Das französische Parlament
beschließt ein Komplettverbot
internetfähiger Geräte wie Handys,
Tablets und Smartwatches an allen
Vorschulen, Grundschulen und wei-
terführenden Schulen.

28.9. Die Neue Altstadt zwischen
Dom und Römer wird mit einem
dreitägigen Fest eingeweiht.

28.1�. Bei den Landtagswahlen
wird die CDU stärkste Kraft, sie
muss jedoch – wie die nur dritt-
platzierte SPD – zweistellige Ver-
luste hinnehmen. Die Grünen
erreichen ihr historisch bestes
Resultat in Hessen. Für die AfD
bedeutete der Einzug in den
Hessischen Landtag, dass sie nun in
allen 16 Landesparlamenten ver-
treten ist. Hohe Wellen schlagen die
Pannen im Frankfurter Wahl-
amt.Tagelang ist unklar, wer zweit-
stärkste politische Kraft ist.

7./8./12. Auf dem CDU-Par-
teitag wird Annegret Kramp-
Karrenbauer als Nachfolgerin von
Angela Merkel zur Parteivorsit-
zenden gewählt.

19.12. CDU und Grüne in
Hessen einigen sich auf einen
neuen Koalitionsvertrag. Am 18.
Januar wird Volker Bouffier wie-
dergewählt.

18.1. Jugendliche demonstrieren
bundesweit in mehreren Städten
gegen die aktuelle Klimapolitik und
für einen schnellen Ausstieg aus
dem Kohleabbau. In Frankfurt zählt
die Polizei rund 120 Teilnehmer,
eine Organisatorin der Veran-
staltung schätzte die Zahl auf mehr
als 200 Teilnehmer, angemeldet
waren allerdings nur 45.

8.3. Auf der Titelseite der Frank-
furter Neuen Presse und ihrer
Regionalausgaben erscheint der
erste Bericht über Ungereimtheiten
bei der Frankfurter Arbeiterwohl-
fahrt (Awo). Es ist der Beginn einer
beispiellosen Affäre um überzo-
gene Gehälter, protzige Dienst-
wagen und mutmaßliche per-
sönliche Bereicherung, die später
bundesweit als „Awo-Skandal“
Schlagzeilen machen wird.

11.4. Der deutsche NBA-Bas-
ketballprofi Dirk Nowitzki beendet
seine Karriere.

15.4. Notre-Dame brennt. Der
Pariser Feuerwehr gelingt es nach
etwa vier Stunden, den Brand im
Wesentlichen auf den hölzernen
Dachstuhl zu begrenzen.

1.6. Ein hessischer Rechtsextre-
mist erschießt den Kasseler Re-
gierungspräsidenten Walter Lübcke.
Am 28. Januar 2021 verurteilt das
Oberlandesgericht Frankfurt ihn zu
einer lebenslangen Freiheitsstrafe.

15.6. Von heute an dürfen Elek-
trotretroller, auch E-Scooter ge-
nannt, in Deutschland auf öffent-
lichen Straßen fahren.

29.7. Ein Mann stößt Mutter und
Sohn an Gleis 7 in den einfah-
renden ICE. Die Frau kann sich zur
Seite rollen, ihr Junge stirbt.

21.11. Die Awo-Affäre erreicht
die Frankfurter Rathausspitze. Die
Frau des Oberbürgermeisters Feld-
mann soll ein ungewöhnlich hohes
Gehalt von der Awo bezogen
haben. Außerdem hatte sie einen
Dienstwagen zur Verfügung.

31.12. Chinesische Behörden
informieren die WHO über „Fälle
von Lungenentzündung mit unbe-
kannter Ursache“ in Wuhan.

„FNP als Stimme der Vernunft“
Bei uns im Konferenzraum gibt es

eine kleine Galerie von histori-
schen Titelseiten. Bei knapp der

Hälfte habe ich mitgewirkt. Das zeigt,
dass ich schon länger dabei bin, genau-
er gesagt seit über 29 Jahren als Redak-
teur, zuvor bereits einige Jahre als frei-
er Mitarbeiter im Sport und Feuilleton.
In dieser Zeit hat sich, wie auch die Ti-
telseiten zeigen, in der Medienland-
schaft eine kleine ästhetische Revoluti-
on vollzogen. Und damit ist nicht nur
der Wechsel von schwarzweiß zu farbig
gemeint...

Wir achten inzwischen viel mehr auf
die Gestaltung als früher. Ich würde
diese „Kopernikanische Wende“ etwa
um die Jahrtausendwende ansetzen.
Mit dem Siegeszug des Internets sahen
sich auch Zeitungen herausgefordert,
nicht nur noch schneller zu werden,
sondern auch auf eine ansprechendere
Verpackung zu achten. Während wir in
meinen ersten Jahren vor allem an In-
halte dachten, haben wir heute beim
Texten auch schon die Bebilderung und
Gestaltung im Kopf. Wir ringen auch
viel mehr um Schlagzeilen als früher,
machen auch mal Wortspiele, ohne das
allerdings zu übertreiben, denn die
Trennung von Nachricht und Meinung
soll ja nicht aufgehoben werden – auch
wenn das beispielsweise im Fernsehen
(zu) oft gemacht wird.

„Dann haben wir Platz
für ein schönes Layout“

Ich kann sagen, dass ich diese „Koperni-
kanische Wende“ wirklich hautnah
miterlebt habe. Als ich 1997 vom Loka-
len in die Politikredaktion wechselte,
erlernte ich unter Chefredakteur Ger-
hard Mumme das Nachrichtenhand-
werk von der Pike auf. Damals ging es
vorwiegend um Inhalte und analyti-
sches Denken, Gestaltung war eher
zweitrangig. Entsprechend versuchte
ich bei den Hintergründen zu speziel-
len Themen, die ich bis heute regelmä-
ßig mache, möglichst viel Text unterzu-
bringen. Doch ein Kollege, dem die Ge-
staltung schon seinerzeit wichtig war,
sagte: „Du willst doch, dass deine Stü-
cke gelesen werden. Also, dann schrei-
be lieber 50 Zeilen weniger und wir ha-
ben Platz für ein schönes Layout.“

Das habe ich sehr wohl begriffen.
Nicht zufällig kamen um diese Zeiten-
wende auch junge Layouter und Zei-
tungsdesigner von Kunsthochschulen.
Sie trieben mit Mummes Nachfolger
Rainer Gefeller den Wandel voran.

Fortan war ihre Abteilung zwar vor
allem für die Gestaltung besonderer
Seiten wie Titel und Hintergründe zu-
ständig. Sie setzt aber die Rahmenbe-
dingungen, unter denen die Redakteure
seit rund 20 Jahren die meisten Seiten
selbst layouten. Das ist der zweite gro-
ße Wandel, der in meinen Berufsjahren
eingetreten ist. Früher konnten wir erst
in die Seiten schreiben, wenn diese vor-
lagen. So lange musste man warten,
konnte aber auch in dieser Zeit gut re-
cherchieren. Jetzt geht alles schneller,
der Arbeitstag ist vielseitiger, aber auch
herausfordernder geworden. Die Redak-
teurinnen und Redakteure müssen be-
lastbarer und flexibler sein als in mei-
nen Anfängen, sind wohl auch deshalb
selbstbewusster geworden.

Und das ist die dritte Revolution, die
ich erlebte: Als ich um 1987 als Prakti-
kant bei der ersten Konferenz dabei
war, erlebte ich nicht nur wegen der
Rauchschwaden, die an Werner Höfers

Frühschoppen erinnerten, einen klei-
nen Kulturschock. Frisch von der Uni
kommend, als Kind der Frankfurter
Schule das freie Debattieren gewohnt,
war ich doch verwundert, wie hierar-
chisch die Redaktion organisiert war.
Meinungsbeiträge waren fast aus-
schließlich der Chefredaktion vorbehal-
ten, kaum ein Redakteur traute sich,
die Stimme zu erheben. Die Reform-
stimmung kam aber nach 1990 mit Ver-
spätung auch bei der FNP an. Chefre-
dakteur Peter Fischer und der junge
Wirtschaftschef Peter Olsen förderten
selbstbewusste Nachwuchsredakteure,
von denen einige bis heute diese Zei-
tung mitprägen.

Tradition und
behutsame Erneuerung

Fortan haben sich uns Tradition und be-
hutsame Erneuerung meist recht gut
ergänzt. Das zeigt sich auch darin, dass
zwei Chefredakteure, die nicht begrif-
fen, dass die enge Leserbindung und
der freiheitliche Geist der Paulskirche
zur DNA dieser Zeitung gehören, nur
recht kurze Gastspiele gaben.

Ich denke, dass wir von der FNP es
bis heute schaffen, die Leserinnen und
Leser in ansprechender Verpackung
kundig zu informieren. Es wird aller-
dings zur immer größeren Herausforde-
rung in einer Branche, die unter gro-
ßem wirtschaftlichem Druck steht, den
Redakteurinnen und Redakteuren
durch entsprechende Arbeitsbedingun-

gen auch weiterhin zu ermöglichen,
nicht nur im Hamsterrad der Informa-
tionen mitzulaufen, sondern den Kopf
oben und damit den Überblick zu be-
halten. Dazu gehört, dass man jungen
Mitarbeitern, wie seinerzeit meiner Ge-
neration, die Möglichkeit gibt, heranzu-
reifen. Unter dem immensen Arbeits-
druck von heute besteht die Gefahr,
dass der Erwerb von Hintergrundwis-
sen, von dem auch der Leser profitiert,
komplett ins Private ausgelagert wird.
Die Redakteurinnen und Redakteure
müssen aber auch mal ein Fortbil-
dungsseminar besuchen und berufliche
Kontakte pflegen können. Nur so be-
kommen sie jene tieferen Kenntnisse,
mit denen sie den Lesern auf Dauer ei-
nen Mehrwert gegenüber flüchtigen
Medien liefern können.

,Diese Zeitung hat es zum Glück im-
mer geschafft, ihren Volontären eine
solide Ausbildung auf den Weg zu ge-
ben. Ich bin froh, mit meinem Kolle-
gen Georg Haupt fast 20 Jahre lang Vo-
lontärsbetreuer gewesen zu sein. Sollte
es mal dazu kommen, dass schon die
jungen Leute, wie in vielen Online-

diensten, jeden Tag für andere Aufga-
ben eingesetzt werden, ohne sich auch
mal näher in Fachthemen einarbeiten
zu können, droht die auch demokratie-
theoretisch relevante Gefahr, dass sie
später den immer weiter aufrüstenden
Presseabteilungen der Ministerien und
Unternehmen unterlegen sind. Die
vierte Gewalt kann die Aufgabe, An-
walt der Bürger zu sein, nur wahrneh-
men, wenn sie über das Wissen ver-
fügt, um Bilanzen und Pressemitteilun-
gen wirklich lesen und einordnen zu
können. Gerade angesichts der Fake
News von rechts und dem linken Mora-
lismus, für den „Haltung“ oft wichtiger
ist als Wissen, ist es wichtig, dass die
regionale Presse eine kräftige Stimme
der demokratischen Mitte bleibt. Die
Frankfurter Neue Presse hat das 75 Jah-
re lang geschafft. Ich bin stolz darauf,
an dieser Geschichte ein Stück mitge-
schrieben zu haben – und es hoffent-
lich noch ein paar Jahre zu tun. Bald
bekommen wir ja wohl schon die
nächste historische Seite: Mal sehen,
welche Zeile und Optik uns zur „Am-
pel“ einfallen. DIETER SATTLER

Bei dieser Titelzeile von 1959 hat Politikchef Dieter Sattler noch nicht mitgearbeitet. Er wird sie in seinem Berufsle-
ben zu seinem Leidwesen als Eintracht-Fan wohl auch nicht mehr machen können. Er blickt in diesem Artikel auf in-
zwischen 34 Jahre in der Redaktion zurück, erzählt, was sich geändert hat und was geblieben ist. FOTO: ENRICO SAUDA

Dieter Sattler in seinen frühen FNP-Jahren bei einer Telefonaktion mit
Eintracht-Legende Charly Körbel und seinem Sport-Kollegen Klaus Veit.

Als Volontär war Dieter Sattler (vorne rechts) 1992 dabei, als Wolfgang
Schäuble (links von ihm der damalige Chefredakteur Peter Fischer, rechts
Verlagsgeschäftsführer Volker W. Grams), zum Redaktionsgespräch kam.
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2021

1.1. Bei einem Großbrand im
Affenhaus des Zoos Krefeld sterben
mehr als 50 Tiere.

23.1. Die Abriegelung von
Wuhan führt zu internationaler
Aufmerksamkeit für die begin-
nende COVID-19-Pandemie.

14.3. Das Vereinigte Königreich
tritt aus der EU aus.

19.2. Beim Anschlag in Hanau,
ein rechtsextremer Terrorakt,
sterben neun Hanauer mit Mi-
grationshintergrund.

14.3. Der pandemiebedingte
Ausnahmezustand beginnt. Da-
zwischen: Hamsterkäufe, Klopapier
und Hefe werden Mangelware.

18.3. Kanzlerin Merkel richtet
sich in einer Fernsehansprache ans
Volk: „Es ist ernst. Nehmen Sie es
auch ernst. Seit der Deutschen Ein-
heit, nein, seit dem Zweiten Welt-
krieg gab es keine Herausforderung
an unser Land mehr, bei der es so
sehr auf unser gemeinsames so-
lidarisches Handeln ankommt.“

29.3. Die letzte Folge der
deutschen ARD-Fernsehserie Lin-
denstraße wird ausgestrahlt.

27.5. Nach dem Tod von George
Floyd beginnen die Proteste gegen
rassistisch motivierte Polizeigewalt
in Minneapolis.

1.9. Nach 13 Monaten geht zum
1. September die testweise Sper-
rung des Mainkais zu Ende.

23.9. Es wird bekannt, dass das
Grandhotel Hessischer Hof in Frank-
furt zum Jahresende schließt.

2.12. Die Meteorologie-Welt-
organisation gibt bekannt, dass
2011–2020 das wärmste Jahrzehnt
seit Aufzeichnungsbeginn war.

27.12. Die landesweite Impf-
aktion gegen das SARS-CoV-2-Virus
mit Pfizer-BionTech beginnt.

31.12. Das Feuerwerk fällt
pandemiebedingt aus.

2020

21.1. Nach dem dritten
Dürresommer zeigt der Wald-
zustandsbericht in Frankfurt das
Ausmaß: 98,9 Prozent der Bäume
sind krank oder vorgeschädigt.
1984 waren es 50 Prozent.

12.3. Zwei Tage vor der Kom-
munalwahl wird bekannt, dass
die Staatsanwaltschaft Frankfurt
im Zuge der Awo-Affäre wegen
des Verdachts der Vorteilsnahme
im Amt gegen Oberbürgermeister
Peter Feldmann (SPD) und wegen
des Verdachts der Beihilfe gegen
dessen Ehefrau ermittelt.

14.3. Die Grünen gehen in
Frankfurt als stärkste Partei aus
der Kommunalwahl hervor. Sie
erreichen 24,6 Prozent vor der
CDU mit 21,9 Prozent, die SPD
kommt auf nur noch 17,0 Prozent.
An die Regierung kommt die CDU
dennoch nicht. SPD, Grüne, FDP
und Volt koalieren.

9.4. Prinz Philip, Herzog von
Edinburgh, stirbt mit 99 Jahren.

15./16.6. Wegen starker
Regenfälle kommt es in Nord-
rhein-Westfalen, Rheinland-Pfalz
und Baden-Württemberg zu
sintflutartigen Überschwemmungen
mit mehreren Hundert Toten.

15.8. Die Taliban nehmen die
afghanische Hauptstadt ein.

14.9. Das Deutsche Romantik-
Museum, das einzige seiner Art,
wird in Frankfurt eröffnet.

26.9. Nach 16 Jahren Kanz-
lerschaft von Angela Merkel stürzt
die Union auf ein Rekordtief, die
SPD wird nach einer rasanten
Aufholjagd stärkste Kraft. Trotzdem
reklamiert auch die Union den
Regierungsauftrag für sich.

26.9. Die Ampel-Regierung
aus SPD, Grünen und FDP soll
schon in der zweiten De-
zemberwoche stehen, der neue
Bundeskanzler Olaf Scholz (SPD)
in der Woche vom 6.Dezember
gewählt werden, wie die drei
Parteien zum Auftakt der Ko-
alitionsverhandlungen mitteilen.

Weltgeschehen im Schlafzimmer
Die ganze Welt in meinem Schlaf-

zimmer – das klingt nicht nach
Journalismus. Und doch ist es

seit eineinhalb Jahren in gewisser Hin-
sicht Realität. Denn von diesem Raum
aus, der gleichzeitig mein Arbeitszim-
mer ist, produziere ich Nachrichtensei-
ten mit dem Geschehen aus aller Welt.

Noch vor zwei Jahren wäre das un-
denkbar gewesen. Zwar stimmt es
längst nicht mehr, dass alle Journalis-
ten in der Welt als rasende Reporter un-
terwegs sind. Gerade in einer Zeitung,
die wie unsere ihren Schwerpunkt in
der Lokal- und Regionalberichterstat-
tung hat, sind die Lokalreporter zwar
nah dran am Geschehen vor Ort. Die
überregionalen Neuigkeiten kommen
jedoch größtenteils von der Nachrich-
tenagentur. Sie werden von unseren Re-
dakteuren ausgewählt, auf die Seiten
gestellt, mit Überschriften versehen,
bebildert und ständig aktualisiert. Doch
dass das immer in den Räumen der Re-
daktion geschehen muss, galt als Selbst-
verständlichkeit – bis zum März 2020.

„Ich werde mal ausprobieren, ob ich
von zu Hause arbeiten kann“, sagte ich
am 16. März 2020, als die Pandemie be-
drohlich näherrückte. Als ich meine Sa-
chen zusammenpackte, hatte ich ein
mulmiges Gefühl. Wie lange würde ich
nicht zurückkehren? Und wie würde es
sein, zu Hause zu arbeiten? Die ersten
Tage waren schwierig. Der Server war
zunächst nicht eingestellt auf die große
Zahl von Zugriffen von außen. Vom ers-
ten Mittagessen zu Hause schickte ich
mir mit einigen Kollegen gegenseitig
Bilder – als Ersatz für den täglichen ge-
meinsamen Kantinengang.

Doch schon bald klappten die neuen
Abläufe reibungslos. Dabei half natür-
lich, dass wir in der Redaktion ein ein-
gespieltes Team sind, das schon sehr
lange zusammenarbeitet. Bei der Tele-
fonkonferenz kann sich jeder gut vor-
stellen, wie der Kollege aussieht, und
hört schon, wie er gelaunt ist. Da unse-
re Arbeit strukturiert ist und als tägli-
ches Ziel die fertige Zeitung hat, weiß
jeder, was er zu tun hat. Und mit Coro-
na hatten wir die ersten Monate ein
Dauerthema mit dem allerhöchsten
Nachrichtenwert. Für die Kollegen in
den Lokalredaktionen war es zunächst

schwieriger, denn viele Veranstaltun-
gen fielen aus. Doch mit Kreativität
und Engagement fanden sie neue Lö-
sungen und Themen für ihre Leser.

Nicht ganz leicht fiel mir zunächst
das Schreiben von Glossen und satiri-
schem Monatsrückblick. Die Pandemie
war das alles beherrschende Thema.
Aber kann man über etwas lachen, das
viele Menschenleben kostet? Ich ge-
langte zur Ansicht, dass nur Humor Kri-
sen erträglich macht. „Wer lacht, lebt
noch“, schrieb ich in einer Glosse in der
ersten dunklen Zeit der Pandemie. Die
positiven Reaktionen der Leser mach-
ten mir Mut. Etwas Humorvolles schien
ihnen besonders wichtig. Mit einigen
von ihnen habe ich damals Mails ausge-
tauscht, während wir alle zu Hause sa-

ßen und nicht wussten, was uns noch
erwartet. In der Redaktion hätte ich da-
für keine Ruhe gehabt.

Das überhaupt war die erstaunlichste
Erfahrung: Man kann sich über die Ent-
fernung nahe sein – mit der richtigen
Einstellung und dank moderner Kom-
munikationsmittel. Die Betriebsver-
sammlung funktionierte, nach einiger
Übung, auch digital. Telefon- und Vi-
deokonferenzen sind Alltag geworden.
Wenn ich mit einem Kollegen telefonie-
re, ist das Gespräch oft persönlicher als
im riesigen lauten Großraumbüro, wo
notgedrungen viele zuhören. Ich habe
das Gefühl, zu Hause konzentrierter ar-
beiten zu können und kreativer zu
sein. Nicht nur mir geht es so – viele
Kollegen können sich vorstellen, auch

nach der Pandemie ganz oder teilweise
zu Hause tätig zu sein. Der Journalist
als Heimarbeiter ist möglich geworden.

Und was ist mit der Welt da drau-
ßen? Die rückt manchmal sogar näher.
Da ich in der Pandemie gelernt hatte,
per Skype zu telefonieren, konnte ich
auf diese Weise einen Caritas-Mitarbei-
ter in Kabul interviewen – kurz, bevor
die Taliban die Macht übernahmen. Es
war eine der spannendsten Geschichten
meiner journalistischen Laufbahn.

Und ich musste mich auch nicht
mehr fragen: „Sieht der Interviewpart-
ner, ob mein Bett ordentlich ist?“ Denn
nach eineinhalb Jahren arbeiten im
Schlafzimmer weiß ich: Man kann ent-
weder das Bett machen – oder den Hin-
tergrundfilter einschalten. PIA ROLFS

Am Fenster ihres Schlafzimmers hat sich Pia Rolfs ihren Arbeitsplatz eingerichtet. Statt der Kollegen hat sie nun ih-
re Zimmerpflanzen vor sich. FOTO: ENRICO SAUDA
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Eine Welt, die gleiche
Chancen für alle bietet.

Ohne Ausbeutung.

Ohne Diskriminierung.

Das möchte wohl jeder.

Aber wer sagt mir,
wie ich das erreichen kann?

Echt. Nachhaltig. Privat.

Wir unterstützen Sie mit Investments in Unternehmen, die hohe Standards bei
Themen wie Umwelt und Gesellschaft erfüllen. Überwacht wird dies von unserem
unabhängigen Nachhaltigkeitsbeirat.

Mehr dazu erfahren Sie persönlich von Niederlassungsleiter Thomas Henk
T: 069 2177-3532 · E: thomas.henk@bethmannbank.de

www.bethmannbank.de/nachhaltigkeit

JAHRE
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Der vollelektrische Kia EV6.
Inspiration f잻r die Sinne.

Abbildung zeigt kostenp쟣ichtige Sonderausstattung.

Bei Inspiration geht es um weit mehr als Ideen: sich zu bewegen, Neues zu erfahren und so die Sinne mit neuen Eindr잻cken anzuregen. Deshalb haben
wir den neuen Kia EV6 entwickelt: Dank seiner Reichweite von bis zu 528 km1 und der beeindruckenden F웞higkeit, von 10% auf 80% in ca. 18 Minuten
zu laden2, erlebst du mehr von der Welt. Lass dich bei einer Probefahrt inspirieren.

Kia EV6 GT-line 77,4-kWh-Batterie RWD (Elektromotor/Reduktionsgetriebe); 168 kW (229 PS): Stromverbrauch kombiniert 16,5 kWh/100 km;
CO2-Emission kombiniert 0 g/km. Effizienzklasse A+.3 Reichweite gewichtet, max. 528 km.1 Reichweite Citymodus, max. 740 km.1

Guerickestraße 9 | 60488 Frankfurt am Main
Tel.: 069/976712 -0 (Firmensitz)

M잻hlheimer Straße 311 | 63075 Offenbach
Tel.: 069/986478–0 (Filiale)

Autohaus Brass Frankfurt GmbH & Co. KG

1 Die Reichweite wurde nach dem vorgeschriebenen EU-Messverfahren ermittelt. Die individuelle Fahrweise, Geschwindigkeit, Außentemperatur, Topogra쟢e und Nutzung elektrischer Verbraucher haben Ein쟣uss auf die tats웞chliche Reichweite und k읮nnen
diese u. U. reduzieren.
2 Um die maximale Ladegeschwindigkeit zu erreichen, muss f잻r den EV6 ein 800-Volt-Elektrofahrzeug-Ladeger웞t verwendet werden, das mindestens 350 kW Strom liefert. Die tats웞chliche Ladegeschwindigkeit und Ladezeit kann von der Batterietemperatur
und den 웞ußeren Witterungsbedingungen beein쟣usst werden.
3 Die Angaben beziehen sich nicht auf ein einzelnes Fahrzeug und sind nicht Bestandteil des Angebots sondern dienen allein Vergleichszwecken zwischen den verschiedenen Fahrzeugtypen.



Herzlichen Glückwunsch!

Gratulation zu 75 Jahrenmutiger und engagierter Berichterstattung. Nach wie vor ist es wichtig eine Stimme für
Völkerversöhnung, religiöse Toleranz und gegen Vorurteile zu sein.

Seit 1997 unterstützt, fördert und hilft die CARLS STIFTUNG in den Bereichen Bildung, Gesundheit, Kultur und
Wissenschaft. Zusätzlich zu den Förderprojekten hat die CARLS STIFTUNG drei eigene Projekte ins Leben
gerufen, die sie bis heute kontinuierlich durchführt und ausbaut:

BÄRENSTARK Ferienfreizeiten (seit 2008)
Mach MI(N)T (seit 2017)
Sport- und Familienfest „STARKE KINDER” (seit 2018)

Wir freuen uns über Ihren Besuch.

BILDUNG · GESUNDHEIT
KULTUR ·WISSENSCHAFT
www.carlsstiftung.de www.bärenstark.com www.machmint.com



Service sind wir! Bei uns stehen die Sterne gut, bei Ihnen stehen Sie besser.

Finanzierungsbeispiele1:

Die Göbel Junge Sterne Angebote.

1Die genannten Zinssätze sind ein Finanzierungsangebot der Mercedes-
Benz Bank AG, Anbieter: Mercedes-Benz Bank AG, Siemensstraße 7,
70469 Stuttgart. Gemäß den Darlehensbedingungen ist für das Fahrzeug
eine Vollkaskoversicherung abzuschließen. Für Druckfehler und Irrtümer
keine Haftung. Zwischenverkauf vorbehalten.

Hier nden Sie uns:
Hans-Böckler-Straße 13,
63263 Neu-Isenburg

06102 7111-0
info@mbgoebel.de

48 monatliche Raten (EUR) á
A 250 Limousine

277,-

Anzahlung
Gesamtkreditbetrag
Gesamtbetrag
Sollzins geb. p.a.
eff. Jahreszins
Laufzeit
Gesamtlaueistung
Schlussrate (als 49. Rate)

12.800,00-€
27.100,00-€
29.240,64-€

2,46 %
2,49 %

48 Monate
40.000 km

15.960,00-€

39.900,00-€

EZ 07/20, 26.020 km, Kosmosschwarz Metallic, Automatik,
AMG Line, Navigation Premium-Paket, Aktiver Spurhalte-
Assistent, LED-Scheinwerfer, Adaptiver Fernlicht-Assistent,
Advanced Soundsystem, Park-Paket mit Rückfahrkamera,
Night-Paket, Totwinkel-Assistent uvm.

48 monatliche Raten (EUR) á
GLC 300 d 4MATIC

3500,-

Anzahlung
Gesamtkreditbetrag
Gesamtbetrag
Sollzins geb. p.a.
eff. Jahreszins
Laufzeit
Gesamtlaueistung
Schlussrate (als 49. Rate)

16.500,00-€
34.400,00-€
37.122,08-€

2,46 %
2,49 %

48 Monate
40.000 km

20.360,00-€

50.900,00-€

EZ 09/19, 18.800 km, Selenitgrau Metallic, Automatik,
AMG Line Interieur, OFF-ROAD Exterieur, Park-Paket mit
306°-Kamera, MULTIBEAM LED, High-End Infotainment-
Paket, Smartphone Integration uvm.

48 monatliche Raten (EUR) á
E 220 d T-Modell

291 -1,

Anzahlung
Gesamtkreditbetrag
Gesamtbetrag
Sollzins geb. p.a.
eff. Jahreszins
Laufzeit
Gesamtlaueistung
Schlussrate (als 49. Rate)

9.000,00-€
25.900,00-€
27.884,80-€

2,46 %
2,49 %

48 Monate
40.000 km

13.960,00-€

34.900,00-€

EZ 03/18 17.070 km, Iridiumsilber Metallic, Automatik,
AVANTGARDE In- u. Exterieur, Park-Paket mit Rückfahrka-
mera, Spur-Paket, COMAND ONLINE, Sitzkomfort-Paket,
PRE-SAFE® System, Ambientebeleuchtung uvm.

Einfach um nichts
kümmern

Dafür stehe ich:

Andreas Frosch
Autohaus Heinrich Göbel

Das ganze Wahlprogramm
www.goebel-autohaus.de

Gute Wahl, gute Fahrt:
mit dem neuen Mitsubishi Eclipse Cross Plug-in Hybrid. Mit elegantem Design,

einzigartigem Hybrid-Fahrerlebnis und SUV-typischer Übersicht.

63225 Langen • Pittlerstraße 53
Tel. 06103/5072-0
E-Mail: kuchta@mbgoebel.de www.goebel-autohaus.de

60598 Frankfurt • Darmstädter Landstraße 98
Tel. 069/78808809-11
E-Mail: frosch@mbgoebel.de

Haupthaus Filiale




